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I. 



Hexr Lorenz Stark galt in ganz H , 

wo er lebte, für einen sehr wunderlichen^ 
Aber anch sehr vortrefflichen alten Mann« 
Das Äußerliche seiner Kleidung und sei« 
nes Betragens verkündigte auf den ersten 
Blick die altdeutsche Einfalt seines Cha* 
rakters. Er ging in ein einfarbiges, aber 
sehr feines Tuch, grau oder bräunlich, 
gekleidet; auf dem Kopfe trug er einen 
kurzen Stuu, oder wenn's galt^ eine wohl- 
gepuderte Troddelperücke; mit seinem 
kleinen Hute kam er zweimal außer die 
Mode, und zweimal wieder hinein; die 
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Strfimpfe vhiren mit grofcer Zierlichkeit 
über das Kni^ hinaufgewickelt; und die 
itark besohlten Schuhe, auf denen ein 
Paar sehr kleineri aber sehr hell polirter 
Schnallen glänzten, waren vorne stumpf 
abgeschnitten. Von überflüssiger Leine- 
wand vor dem Busen und über den Hän- 
den war er kein Freund; sein grdfster 
Staat war eine feine Halskrause mit Spitzen. 
Die Fehler, deren dieser vortrefflii:he 
Mann nicht wenig hatte, und die denen 
welche mit ihm leben muTsten, oft jßehi: 
zur Hast fielen, wareQ so innig mit den 
besten seiner Eigenschaft^! verwebt, daTs 
die einen ohne ßie andern kaum beste- 
hen zu können schienen. Weil ^r in der 
That klüger war, als fast Alle mit denen 
er, zu thun hatte, so war er sehr eigen- 
willig und rechthaberisch; weil er fühlte, 
dafi man ihm selbst seiner Gesinnungen 
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und Handliuigen wegen keinen gegrün- 
«Keten Torvmrf machen könnte, so war 
er gegen Andre ein sehr freier , oft sehr 
beschwerlicher ^iuenrichter; ttnd weil er, 
bei seiner naturlidien Gxitmütbigkeity über 
keinen Fehler sich leicht erhitxen, aber 
anch keinen ungeahndet konnte hingehen 
lassen so war er sehr^ironiscfa nnd'spot« 
lisch. 

In seiner Gasse stand es aofierotdent« 
lieh gat; denn er hatte dielang^ lieben 
lahre xic^r^ da' ei gehandelt nnd gewirth« 
schaltet hatte, den einfältigen GrundsatB 
befolgt : dals nuuij^ am wohlhabend zu 
werden; weniger ausgeben als ehmehmen 
müsse. Da^sein Anfang nv klein gewe« 
ifssLf und er sein ganses Glück sich selbst 
sdner eigenen Betriebsamkeit xmdWhrtfa« 
lichkeit schuldig war: so hatte er In £ru» 
kern Jahren sich nur sehr karg beholfen; 
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aber auch nachher^ da er schon längst 
die ersten Zvranzigtaiuend geschafft hatte^ 
von denen er zu sagen pflegte, dals üe 
ihm saurer als sein nachheriger ganzer 
Rdchthum geworden, blieb noch immer 
^ der ursprüngliche Geist der Sparsan^ceit 
in seinem Hause herrschend: und dieser 
war der vornehmste Grund von dem im-« 
mer steigenden Wachsthum seines Yer^^« 
mogens« 

Herrn Stark waren von seinen vielen 
Kindern nur zwei am Leben geblieben: 
einSolm, der sich nach dem Beispiel des 
Vaters der Handlung gewidmet hatte; 

und eine Tochter. Letztere war aneiw 

> 

aen det berihmtest^n Arzte des Ort^ 
Henm Doctor Herbst^ -verhidratet: . ei« 
nen Mann, der nidit weniger Geschick* 
Üchkeit besad, Leben hervorzubrhigisn^ 
^ als zn erhalten« Er^liatte das ganze Haxu 
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voll Kinder; und eben dies machte die 
Tochter zum LiebUsg des Alten^ der ein 
greiser Kindelrireund war. Weil der 
Schwiegersohn unfem der Kirche wolm- 
ie, die Herr Stark zu besuchen pflegte: 
so War es ausgemacht^ dafs er jeden Sonn* 
tag bei dem Schwiegersohn afs; und seine 
Frömmigkeit halte zuweilen wohl gem 
die Kirche versäumt^ wenn nur seine 
Grofsi^aterliebe den Anblick so werther 
Enkel und Enkelinnen hätte versäumen 
können. Es ging ihm immer das Hen 
auf, wenn ihm der kleine Schwärm^ beim 
Hereintseten ins Haus, mit Jubelgeschrei 
entgegensprangy sich an seine Hände und 
Rockschölse hängte, und ihm die kleinen 
Geschenke abschmeichelte/ die er für sie 
in den Taschen hatte. Unter dem Tis<;Ji- 
gebete schweiften zuweilen die Augen der 
Kleinen umher^ und er pHegte ihnen 
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diim leite xiuunif en : Andacht I Andäeht ! ; 
aber der gerade am wenigsten Andacht 
hatte, war er selbst: denn sein ganzes 
Hera war, wo seine Augen waren, bei 
seinen Enkeln; 

Mit seinem Sohne war dagegen Hexr 
Stark desto nnsoCnedener. Anf der ei^ 
nen Seite war er ihm au verschwende- 
risch, weU er ihm au viel Geld verklei- 
dete, verritt, und verfahr; insbesondere 
aber, weil er zu viel auf Caffeehäuser 
vmd in Spielgesellschaften ging. Auf der 
andern Seite verdrofs es Henn Stark, 
^dafs der Sohn als Kaufmann an wenig 
Unternehmungsgeist^ und als Mensch zu 
wenig von der Wohlthätigküit imd Grofs- 
muth seines eigenen Charakters hatte. Er 
hielt ihn für ein Mittelding von einem 
Geizhalse und einem Yersdiwender: zwei 
Eigenschaften, die Herr Stark in gleichem 
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Grade yerabscheate. Er selbst, war der 
wahre Sparsame , der bei seinem Sam- 
meln und Aufbewahren nicht sowo&l das 
Geld, als vielmehr das viele Gute im 
Ange hat, das mit Gelde bewirkt wierden 
kann. Wo er keine Absicht fand, da gab 
er sicherlich keinen Heller; aber wo ihm 
die Absicht. des Opfers werth schien, da 
gab er mit dem kältesten Blute von der 
Welt ganze Hunderte bin. Was ihn aber 
am meisten auf den Sohn verdcoTs, war 
der Umstand: dals dieser noch in seinem 
dreilsigsten Jahre unverbeiratet geblieben 
war, und dtSa es allen Ailschein butte, 
als ob er die, Zahl der alten. Hag^tob^ 
.vermehren würde. Der Vater hatte den 
^obn ati keiner Heirat bereden, der Sohn 
jLeine Heirat ohne' des Vaters Einwilli- 
gung schliefsen wollen; und beide waren 
'in Geschmack undr Denkusgsart alltaver- 
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schieden, als dkls ihre Wahl ader ihr 
Wunsch je hätte übereinstimmen können* 
Herr Stark haue seine ganze Hand- 
lang der Aafsicht des Sohns übergeben, 
und ihm zur Vergeltung für seine Mühd, 
einige nicht unwichtige Zweige derselben 
völlig abgetretan. Nur die Geldgeschäfte^ 
deren er viele und sehr beträchtliche 
^nachte, hatte er sich selbst vorbehalten« 
Indeik unterliefs er nie, besonders weil 
er in die kaufmännische Klugheit seines 
Stellvertreters nicht das meiste Vertrauen 
setzte, sich um die übrige Handlung, $o 
wie tun das ganze Leben des Sohns, zu 

r 1 

bekümmern; und da et ohne Unterlals 
etwas versäumt oder nicht ganz nach sei** 
nen Grundsätzen fand, so gab dies zwi- 
schen Vater und Sohn zu selur unange- 
nehmen Auftritten Anlafs, die am Ende 
von bttden Seiten ein wenig bitter und 
beleidigend Ynirden. 
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Man sehe hier zur Probe nur einen 
der letzten Auftritte^ der für die Ruhe 
und Glückseligkeit der Familie die be- 
deutendsten Folgen hatte* 



/ 
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II. 



Der junge Herr Sta^k hatte sein Wort 
gegeben^ im öffentlichen Conceit xa er- 
scheinen^ und sich zu diesem Ende in ein 
lichtbraunes sammtnes Kleid mit goldge- 
stickter Weste geworfen. Er hatte sich 
über dem Anziehen ein wenig, versäum^ 
und fuhr jetzt mit grolser Eile in das ge« 
meinschaftliche Arbeitzimnier, wo eben 
der Alte beim Geldzahlen sals. — Frie-' 
drichl Friedrich! rief er, indem er die 
kaum zugeworfene Thure mit Geräusch 
wieder aufrlis. 

Gott sei bei uns! sagte der Alte; was 
giebts? — und nahm die Brille herunter* 

Der Sohn forderte Licht zum Siegehi^ 
warf sich an seinen Schreibtisch, und 
murmelte dem Alten seitwaru die Wort0 
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zu: Ich habe zu arbeiten ^ Briefe zu 
schreiben. . «- 

So eilfertig? sagte der Alte.. Ich Wie- 
derhol' es. dir schon io off: bedächtig ar* 
beiten nnd anhaltend , hilft weiter, .als 
hitzig arbeiten nnd mckweis. — Doch 
freilich! freilich! Je eher man sich vom 
Arbeitstisch hilft, desto früher 

Kommt man zum SpioUisch., wollte 
er sagen; aber weil eben FriedtipA mit 
Licht heriBDbatrat, so besann er sicb^ tmd 
verschluckte das Wort. 

An wen schreibst du denn da? fing et 
nach einiger Zeit wieder an. 

An Bherhard Born in 5*** 

Den Sohn? 

Der Vater heifst August, nicht Eher-» 
t(ard. 

Gut? Meine Empfehlung an ihn! -^ 
Ich denke noch oft an die Reise. von 
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vorigem Sommer» wo ich ihn kennen 
lernte. Es ist doch ein vdrirei&icher jon* 
ger Mann. 

^ O ja! murmelte der Sohn in sich hin- 
ein. Wer nur auch so wäre! 

Ein ordentlicher, arbeitsamer, gesitte- 
ter Mann, wie geboren zum Kaufmann. 
Voll Maths, etwas zn unternehmen» aber 
nie ohne Bedsichu in seinem Aufserlichen 
so anständig, so einfach : von Sammt und 
Sticket^ien kein Freund, und was ich an 
ihm ganz vorzuglich schätze — kein Spie* 
1er. Ich denke, er soll in seinem Leben 
noch sein erstes Solo verlieren. -^ Wenn 
er ja einmal spielt, so ist es nicht in der 
Karte, sondern mit seinen Kindern. Er 
hat so liebenswürdige Kinder! — Ach, 
und der Alte, sein Vater! Der kann so 
ganz aus vollem Jlerzen gegen ihn Vater 
seyn. Das ist ein glücklicher Mann! — 
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Wi k'sime Väter, fahr er ein wenig leiser 
(ort, die sich an ihm versündigen, diß ihn 
beneiden konnten. 

Schreib^ oder — ! sagte der Sohn, in- 
dem er eine Feder nach der andern auf 
den Tisch stampfte und hinwarf. 

Der Alte sah das eine Weile mit an. 
~ Du bist ja ganz ärgerlich^ wie es 
scheint? 

Wer's nipht wäre! murmelte der Sohn 
wieder in sich. 

Bin etwa ich daran Ursache? HaV 
ich deinen Geschmack nicht getroffen? 
— Er stand auf, und ging zum Tische 
des Sobnir. — Icii weils, du bist von Win- 
ken und von AUspielnnjgen eben kein 
Freund, und ich kann ja auch deutlicher 
reden. 

O, es braucht dessen nichts sägte der 
Sohn, und schrieb fort. 
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Der Alte nahm ihm mhig die Beder 
«US d«r Hand^ sprützte sie aus, und legte 
sie hin. — Sieh! fing er dann an: es wird 
mir von Tage saTage immer ärgerlicher, 
da& ich einen Menschen von 90 weitlauf- 
tigern Kopfe und von so engem Hersea 
zum Sohn haben muls. Einen Menschen, 
der für seinen Patz^ sein Vergnügen, der 
in L'hombre und Whist ein Ducätch|si| 
nach dem andern^ oft auch woUdutzend« 
weise, fe^andelt; der nur noch gestern 
wieder bis in die sinkende Nacht gespiek 
bat, und der, wenn er eine ^olsmüthlge 
Handlung thun sollte, vielleiciht keines 
Thalers Herr wäre; •-*- einen Menschen/ 
der ewig ledig bleibt, weil keine Partie 
ihm reich genug ist ,^ und der doch im^ 
mer übrig hat, zu fahren, zu reiten, den 
Cavalier zu machen, Sammt und Sticke- 
reien* zu tragen. -^ Ich nsraß woU nicht 

Unrecht 
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Unrecht haben^ fuhr er nach einigeiifi StiU- 
acbweigen fort; denn da kannst mir nicht 
antworten. 

O, ich konnte^ sagte derSohn^ indem 
er mit Hitze aufstand; aber — -— 

So sprich! Was verhinderte dich? 

Bei Gott! ich bin es müde, so fortzu« 
leben. — 

Dais ich das hoffen dürfte! 

Ich bin nun, denk' ich, ein Mann, 
imd kein Kind mehr. Warum wird mir 
denn noch immer begegnet, wie einem 
Kinde? 

Sohn! Sohn! Es giebt alte Kinder. 

Ich bin aufmerksam; ich versäume 
nichts, ^as zu than ist; ich setze nie die 
Achtung und die Ehrerbietung gegen Sie 
aus den Augen ^- 

Nor den Gehorsam ein wenig. 
' Ich verwalte das Ihrige mit Redlich- 

a 
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keit und mit Treue» > und doch — doch 
kann ich keine Stan4e in Ruhe leben; 
doch wird mir durch Vorwürfe ohne 
Ende jeder Augenblick meines Daseins 
verkümmert; doch wird mir jede Zer- 
Streuung, jedes elende Vergnügen gemils- 
gönnt. 

Du sprichst sehr hart^ aber sehr wahr. 
Jedes elende Vergnügen!, 

Elend — weil es mir nichts, oder eine 
W^fifigkeit kostet. Was hab' ich denn 
verloren^ wenn, ich verlor? 

Das Kostbarste, was wir haben: die 
Zeit. 

Uiid soll ich denn gar keinen Genuls 
meiner Jugend haben? Soll ich immer so 
fortarbeiten, wie Sie^ mich eben so tra* 
gen, eben so einschranken, wie Sie? eben 
*o 

Nnn, was stockst du? Sprich ajus! 
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Eben so — - bei Thalem eusammenspa* 
ren^ um bei Hunderten wegzuwerfen? 

Wegzuwerfen! sagte der Alte^ dem 
nicfau in der Welt ao unerträglich schien, 
jtis daüi Kinder ihre Eltern über den freien 
Gebrauch eines selbsterworbenen Vermö- 
gens richten sollten. — Dacht' ich es doch, 
dals der junge Mensch noch würde mein 
Yormnnd werden! Wegzuwerfen? Was 
verstehst du darunter? Was heilst bei dir 
wegwerfen? Sprich! — £r gihg ihm nach, 
nnd hielt ihn etwas unsanft am Arme*^^ 
«Seinen Beutel für jeden ehrlichen Mann 
offen halten, der Beistand braucht; etwa 
das? 

Ehrlich! sagte der Sohn mit ziemlich 
gesunkener Stimme. Wenn sie es alle 
war^! 

O, ich bin noch wenig betrogen. Ich 
fasse meinen Mann erst ins Gesicht, ehe 
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ich gebe. Und was nennst du denn weg- 
werfen? Sprich! 

Sie borgen Allen — - ohne das Ge- 
jcingste davon zu haben. 

Thor! Ohne das Geringste davon su 
haben? — £r zog die Hand von seinem 
Arme^ und gab ihm einen Bück voU Ver- 
achtung. — Ich habe das davoi^ zu sebn^ 
dafs es meinem Mitmenschen wohl geht. 
Rechnest du das für nichts ? — Und wenn 
sie mich einst die lange Stralse hinabtra* 
gen, und ich hier Alles dahintenlasse; so 
hoiP ich, es soll da Mancher mit Thrä- 
nen in seinen Aug^n sprechen: ,, Schade 
um den rechtschaffenen Mann! Ich hab* 
ihm mit Weib und Kindern meinen gan- 
zen Wohlstand zu danken. Ich war in 
Noth und kam zu ihm; da half er mir 
auf» und ich konnte bei Ehren bleiben. ^^ 
*-*- Bei dir hingegen — — Doch was stehö 
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V 

ich da und predige in den Wind? Dein 
Kopf hat einmal seine eigene Philosophie, 
und wollte Gott^ dais es eine gescheidtere 
wärel -T- ^N);lr immer wieder an kleine 
Arboiti Schreib! Schreib Ir 
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Herr Stark seuste sich wieder mhig an 
seinen Tisch » und achtete wenig darauf, 
dals der Sohn eine geraume Zeit mit gro- 
fsen, heftigen Schritten umherging. Er 
hatte den Grundsatz, daß , man einem ge- 
schlagnen, weinenden Kinde Zeit lassen 
müsse, um auszuschnucken^ und dals es 
unvernünftig sei, von einer aufgeregten 
Leidenschaft augenblickliche Stille und 
Ruhe zu fordern. Der Kampf im Herzen 
des Sohnes würde sich auch wahischeinlich, 
wie schon so o% zum Yortheil der kind« 
liehen Liebe und Elirerbietung entschie- 
den, und Alles würde seine vorige Ge- 
stalt angenommen 'haben: wenn nicht un- 
glücklicher Weise ein Mensch hereinge- 
treten wäre, der dem jungen Herrn Stark 
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aus mehr als einer Ursache verhafst war« 
Es war ein gewisser Herr Specht, einer 
der kleinen Anfänger, die auf die Güte 
des alten Herrn bei jeder Gelegenheit 
Anspruch machten, und die für die Wün- 
sche des Sohns nur allzuoft darin glück- 
lich waren. Dieser hier hatte den Vorzug 

\ 

vor allen Übrigen; denn er war Pathe 
nnd Gevatter zugleich: Verhältnisse, die 
dem Herrn Stark, nach alter Sitte, noch 
sehr wichtig und ehrwürdig schienen. Was 
aber den Sohn besonders gegen ihn auf- 
brachte, war der aus gewissen aufgefan- 
genen Reden geschöpfte Verdacht, als ob 
Herr Specht eine junge liebenswürdige' 
Witwe, Madam Lyks die bei dem Sohne 
sehr viel und bei dem Vater sehr w:enig 
galt, bei letzterm angeschwärzt, und ihm 
Veranlassung zu allen den bittem Glos- 
sen gegeben hätte, womit er dann und 
wann über sie herzufahren pflegte. * 
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Eil sagte nach seiner gewöhnlichen 
gleifsnerischen Art der Herr Specht, in- 
dem er gerade beim Hereintreten zu sei- 
nem großen Yerdruls auf den Sohn stiels, 
der noch immer umherging: — Ei mein 
werthster Herr Stark l Gleich hier an der 
Schwelle bin ich so glücklich -— — ? 

Seine tiefen Verbeugungen und seine 
sufsen Mienen hatten dem Sohne noch 
nie so fade und unausstehlich geschienen^ 
als jetzt. — Was giebts? Was soUs? fuhr 
er den. ganz erstaunten und erschrocknen 
Besuch ein wenig unartig an. 

Himmel! sagte Ken Specht j und gniF 
wieder nach dem Drücker der Thüre; 
ich hoffe doch nicht, dafs ich ungelegeii 
komme? dafs ich Störung verursache? 

Es wäre möglich. Die Zelt ist edel, 
mein Herr. — 

Ja wohl! ja wohl! Schon bei unser 
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einem: und erst voUaids bei Ihnen! bei 
einem Manne^ der solche Geschäfte machtj» 
solch ein Werk fuhrt! -^ Wahrlich, ich 
begreife oft nicht 

Was es giebt? Was Sie wollen? hab', 
ich gefxagt« 7- Borgen etwa? noch eher 
die ake Schuld ganz getilgt ist? — Oder 
wieder Nachrichten von der Witwe , Ih-^ 
rer Nachlnarinn, bringen? — Da! Wen- 
den, Sie Sich an meinen Yater, und zucht 
an mich! — « t 

Indem noc^i Herr Specht mit den 
Augen in allen Winkeln war, und nicht 
wufste, ob er gehen oder bleiben, ob ex^ 
schweigen oder antw-orten* sollte, drehte 

* 

der alte Herr Stark, dem nachgerade das 
Gehör ein wenig schwach ward, und der 
nicht wuTste, ob ex etwas und was er 
*horte, sich auf seinem. Stuhle herum, imd 
half ihm dur^h ein freu^^dliches Willkom- 
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men! von seiner Herzeiuaogst «- De^ 
Sohn warf sich wieder an seinen Tiscfa^ 
um weiter zu schreiben. 

Nun? Und was steht denn zu Dien- 
sten? sagte Herr Stark, nach mehrem un« 
bedeutenden Fragen; — denn umsonst 
pflegt Er nicht zu kommen, mein lieber 
Pathe. 

Ich — ich wollte so frei seyn, stotterte 
dieser, indem er schielende, mifstrauische 
Blicke nach dem Sohn zurückwarf — idi 
habe, diese Tage über, Gelegenheiten ge- 
funden — so allerhand kleine Gelegen«^ 
beiten 

Das versteh^ ich ja nicht« Was für Ge» 
legenheiten? 

Ich meine: einen vortheilhaften Han- 
del zu schliefsen, mir einen kleinen Ge* 
winn zu verschaffen — 

Ja so! — das ist mir lieb; das ist 
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scKön. — • Immer. zugegnSenp meäi fieber 
Spec/u! 

Aber -*- wie^s denn bei Anfängern geht 
— die Beutel jin4 <o eng und so flach. 
So wie man hineingreift, hat man auch 
auf den Boden gejprlBFen« -*- Dies mar, 
beilauiig zu sagen, einer der eigenen Ein- 
fiUle des Herm Starlix die Herr Specht 
sich sorgfaltig zu merken und gelegent» 
lieh bei ihm selbst^ mit immer gutem Er* 
folg, wieder anzubringen pflegte. — ^ TTnd 
da wollt' ich denn also ^^ wenn's ohne 
Beschwerde geschehen könnte — •^- 

Frischen Vbnrath holen. Nicht wahr? 
-^ Nur heraus mit der Sprache! 

Herr ßpecJu lächelte, und schlug den 
Alten mehrmalen hinter einander ^ mit 
den äufsersten Fingerspitzen, sanft und 
schmeichlerisch auf die Schulter. ^-^ Sie 
sind doch ein vortrefilicher Mann, lieb- 
ster Herr Pathe — 
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Ja, jäl Weil ich- ein so guter- Prophet 
bin. — Aber was war's denn, das Er vor- 
hin mit meinem Sohne absprach? Hat 
Er Sich dem schon ^entdeckt? 

Ich wollte. — Ich hatte die Absicht; 
aber •**- der. junge Herr — 

Wird vermuthlich bedauert babea? 
wird sich aulser Stande gesehen haben^ 
au dien^? 

So schien^s beinähe. -— 

Es kann Ernst damit sejn. •— Die Zei-> 
ten. sind sich nicht immer gleich, und ich 
denke, es mag ihm jetzt selber fehlen. 

Hehehel — iiebster, bester Herr Starkl 
Wie Sie doch manchmal isu spalsen wis<ßjDil 

Zu speisen? sagte der Alte,' und wies 
nach dem andern Tisch auf die reiehg^ 
stickte Weste hinüber. *^ Siebt Er dann 
nichty-daTs^ mein Sohn sein Gold hat ver« 
arbeiten iassen? — Ein .jeder freilich nach 
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seinem Geschmack! Der Eine hälfs mit 
einer vollen^ der JVndre mit einer Him- 
memden Tasche. 

Diese« Wort, in keiner gana üblen 
Laune und mit einem ziemlich gutmütlii- 
gen Tone gesagt — dem:^ Herr Stark war 
wohl Spötter^ aber kei^d hämischer; und 
wenn er im Yerdrusse erst wieder witzig 
ward, jowar dais immer ein Zeichen sei- 
ner schon wiederkehrenden Ruhe — dte-t 
ses Wort folgte auf zn bittre , zu ernst- 
liche Vorwürfe, ^d ward in Gegenwart 
eines zu gehafsten, zu -^erachteten Men- 
schen gespcochen, als dais es auf das Herz 
des Sohns zücht eine sehr unglückliche 
Wirkung hätte tfaun sollen. Er sprang 
mit Ungestüm auf, murmelte heftige un* 
verständliche Worte zwischen den Zäh* 
nen, und warf die Thüre. 



na 
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IV. , 

jVleln Gott! sagte Herr Specht, dem vor 
Schrecken beide Arme am Leibe nieder« 
sanken: der jange Herr war gans erhitst^ 
gans ergrimmt. Ich will doch nicht hof* 
fen, dals meine Gegenwart — . 

Nicht doch ! tröstete ihn der Alte, den 
seine Übereilung schon innerlich zu ge« 
reuen anfing: es ist nur seine Art so; er 
nsacbts. nicht anders. — Dann gab er 
Herrn Specht die benöthigte Summe,, mit 
hinzugefögter Warnung, dals er sein Geld 
nicht verstecken^ sich nicht in metir oder 
in gröfsere Geschäfte verwickeln sollte, 
als die er verstände, tmd übersehen konnte, 
— Übrigens, sagte er, wünschte ich, um 
Lebens- und SterbenswUlen, eine kleine 
Yerschreibung. Er kann sie mir diesen 
Naclmiittag bringezL 
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Gewifsl gewilt! sagte Herr Specht; 
und klopfte ihm wieder^ wie zuvor, xnit 
leichter sdmieicheliider Hand, auf die 
Schulter. — Ich dacht* es doch gleidi, 
liebster Herr Pathe, dals mir von Ihnen 
würde geholfen werden. Auch meine Frau 

* 

sagte: Geh immer! So ein Mann, sagte 

« 

sie, wie der Herr Stark ist, lebt auf der 
Welt nicht weiter. — Nun, guten Mor- 
gen! guten Morgen! 

Er hatte ein yiel0S darum gegeben, 
wenn er das unglückliche Wort von der 
Frau hätte surückholen können: aber es 
war heraus, und mit dem Forteilen wollt* 
es nicht glücken. Herr Stark winkte ihm 
wieder umzukehren, ui|d drohte ihm, 
nicht ohne Ernst, mit dem Finger. — « 
Weil Er doch Selbst von ihr anfängt, 
mein lieber Specht, und weil ich's bisher 
immer vergessen hab^; — sag* Er mii^ 
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einmal recht aufrichtig: war*. Er nicht ein 
wenig verliebt in die Frau? 

Je nun, stotterte dieser -— ein junger 
Ehemann — freilich — • 

Der selige Lyk, denk' ich, war^s auch. 
Und nun, die Witwe — die ihm das Sei- 
nige vertändelte, verputzte, vertanzte, ver- 
schmaus'te — Er weiTs ja wohl besser^ 
als ich's Ihm sagen kann, was dort für 
Umstände sind. Gar nicht mehr so glänr 
zende, als vordem. •— Nehm' Er Sich also 
in Acht, lieber Specke! Sei Er auf Sei- 
ner Hut! 

Aber wie so, bester Herr Pathe? wie 
so? — Meine Frau -— — 

Ist mir gar sehr nach der Mode. Al- 
les was nur aufkömmt, das macht sie mit. 
Und darum stell' ich mir vor — weil Er 
doch nur ein Anfänger ist, und weil ich 
Ihn doch sonst als guten Haushälter 

kenne 
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^kenne •— ich stelle mir vor: Er hat so 
eine gewisse schwache Seite, und die 
junge Frau hat die arasgekimdschaftet* — ^ 
HaV ich's getroffen? 

Liebster, bester Herr Patfae >- 

Man gesteht ' das nicht gem. Schon 
gat! — Aber ich bitt' Ihn, als Freund, 
lieber Specht! nehm' Er Sich in Acht! 
Sei Er ein Mann! — Bei einer schlechten 
Wirthinn, göht der beste Wirth von der 
Welt zu Grtmde; da ist kein Haltens. Er 
fallt da in ein löcheriges Sieb: und wenn 
Er Sich auch va Schanden füllte ; Er 
bringt in Ewigkeit nichts hinein. — Ich 
weiß zwar wohl, fuhr er nach einem Weil- 
chen mit Schmunzeln fort, wie'a die Wei- 
ber zu machen pflegen -— - 

Ja freilich, freilich, seufzte hier Specht, 
und fuhr sich mit Am Finger hint^ die 
Ohren. Da steckt's! 
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Wie fle den jungen, M«iin in die Enge 
treiben; I^aunen haben, Zufälle haben» 
Beklemmungen und Ohnmächten haben 
-— Gott weils, was AUe/i? — , und wie 
dann auf einmal wieder das Wetterglas 
steigt und heitre Sammerluft wird; wie 
sie da schmeicheln, liebkosen, tändeln^ 
und dann so unversehens, als wenn ihnen 
nichts drum wäre, damit herausrücken: 
die da, die trägt dies und trägt das; die 
geht hier hin und dort hin; die macht 
dies mit und das mit: — die Närriim! — 
Unser eine ist doch eben, was sie ist. — 

Nun wahrhaftig! rief Specke, d<||n 
über die gute Laiu&a des Alten das Hezs 
wieder ganz leicht ward: £s ist, als ob 
Sie hätten dabei gestanden. 

Und w^nn sie dann den guten Tropf 
in der Schlinge habAi: wie sie da kQs- 
sen, liebäugeln, herzen -^ 
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Gtüoz, wie sie's zu machen pflegen] — 
indem er die gröfitte .Yerwundenuig vor-^ 
gab — ganz nach der Natur! Zug Tor 
Zugl' 

El^ ich w«iCi das. Ich bin ja alle dü> 
Schulen durchgegangen. — Aber zum 
Henker, Pathe! Der Mann mula Mann 
sejm; er muls ein^ Herz von Stahl und 
von Eisen haben. — Immer liebreich, nie 
verliebte ist *die Regel. — Und was ver* 
liert man denn nun, wenn man si<Ji dar^ 
nach hSlt? *Man gewinnt! Denn wer der 
Frau nacfa'giebt,^ der hat nur dann und 
wann gute Tage; wer sein Ansehen!» be* 
hauptet, der hat sie immer* *-<- Oder meint 
Er. etwa, dafs die junge Frau des Man- 
nes nicht eben so bedürftig ist, als der 
junge Mann ihrer? -— Possen, Possen, 
mein lieber Specht l Eben so bedürftig; 
und unter uns: oft wohl mehr! 



n 
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Nun wart! — sagte dieser , indem er 
hinter sich sah, und die strengste ^fiene 
zog, die lA sein flaches Gesicht nur hin- 
einwollte — an das Gespräch will ich 
denken. Ich will dich mir . künftig an- 
ders ziehen. 

Aber mit Art, vexiteht sich. Mit Art ! 

£1 freilich! die Art ist die Hauptsache. 
Die müls nicht vergessen .werden* — Und 
mm wandt' er Geschäfte vor, die ihn ei* 
ligst nach jtfause riefen, vmd ging. Des 
festem YorsatäBes vermuthlich, nichts su 
wagen was ihn .vielleicht gereuen, und 
nichis anzufangen wIm er vielleicht nicht 
durchsetzen mogte. 
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V. 



\V älirend Herr Stärk, fiber seinen Streif- 
zug gegen das schone Geschlecht aller Sor« 
gen vergab , ging der Sohn, voll der äu« 
fiiersten £rbittenmg^ auf deinem Zimmßt 
umher. — So mich zu mißhandelay rief 
0r: seinen einzigen leiblichen Sohn; und 
das in Gegenwart eones so verächtlichen, 
dnes so nichtswürdigen Menschen! 

Eines so unbedeutenden, aimen Wichts! 
hatte er sagen könlnen: der sich mit Bück- 
lingen undrSchmeicheleien' 4nrch's Leben 
windet, und der übrigens noch eine ganz 
gute, ehrliche Haut ist. — 

Mich der Verachtung, dem Spott, d^m^ 
bittersten Hohngelachter Preis zu geben; 
und das auf eine so hämische, so ge* 
suchte, so recht ausgekünstelte Art! 
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Auf eine freilich ärgerlich e^ aber dem 
Alten nun einmal gewohnliche , und hier 
von selbst sich darbietende Art, wobei 
doch; wie sonst inimer, der Ehre und 
des guten Namens geschönt ward. — . 

Mir in dem Augenblicke, wo ich mich 
hinsetze und für ihn arbeite, so gnmd* 
lose, BO ans der Luft gegrif&ie, so ab« 
^cheuliche Yorwfirfe zu machen! 

Grundlos nun in der That, wenigstens 
was Spiel und was Nachtschwärmen be- 
traf; 'al>er darum nicht aus der Luft ge- 
griffen: denn tmmöglich konnte der Va- 
ter von den jetzigen geheimtn Gangen 
dei Sohns, anders, als nach Ähnlichkeit 
der ehemaligen, urtheÜen; und so waren 
^ie, in seinen Gedanken, noch immer auf 
die Gaffeehäuser und zum Spieltisch ge- 
richtet. — Dafs jetzt wirklich die müßi- 
gen Augenblicke des Sohns, und mitun- 
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ier auch halbe Nädue, zu sehr lobens- 
würdigen, sehr edlen Handlungen ver- 
wandt wurden: das war niemanden we- 
niger, als dem Vater, bekannt; und diese 
lobenswfirdigen, edlen Handlungen hat- 
ten auch so ein gewisses Aber, dafs sie 
der Sohn für keinen Preis dem Altto 
hätte wollen bekannt werden lassen. — - 
Doch Bu Bemerkungen, die den Vater 
hätten entschuldigen oder gar rechtferti« 
gen können, war füiitzt der Sohn nicht 

* 

geatimmt: er sprach Tielmehr sich selbst 
liarch die heftigsten, überspanntesten Aus- 
drücke immer tiefer in denVerdrufs hin- 
ein; und endigte zuletzt mit dem Ent- 
achluls, seine Lage auf einmal imd so 
ganz zu verändern, dafs er schlechterdings 
anfaex« aUer Verbindung mit dem Vater 
hinauaträte, nicht blofs das väterliche Haus, 
aondem auch die väterliche Stadt ver» 



1 
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» 

lieiSie, und an einem gans fremden- Orte 
mit dem Wenigen, was er vor sich ge* 
briacht hatte^ ein eigenes Haus errichtete. 
Die Vernunft selbst» glaubte er, billigte 
nicht nur, sondern befohle diesen Ent- 
schlufs; denn seine vollen dreißig Jahre 
batt' er bereits verlebt, und zwar in so 
herznagendem Kummer, in so tödtenden 
Ärgernissen und Sorgen, dafs die zweiten 
dreüsig zu hoffen Thorheit war: und war- 
um er, eines wunderlichen, grillenhafte]^ 
unverbesserlichen Vaters wegen, mehr ala 
die eMe, schönste Hälfte seines Lebens 
aufopfern sollte, das konnt^ er nicht ein* 
sehn. Sein Hers sprach dagegen su laut^ 
und im Gesetz fand er's nirgend ge- 
schriebeh. 

In der That war diese Trennung vom 
Vater kein neuer, sondern ein schon oft 
gehegter, und selbst Ins zum vollständig- 
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sun. Entwurf durchdachter Einfall , bei 
welchem das Wie? und Wohin? und 
durch was für Mittel? schon längst beant- 
wortet^ und nur das Wann? noch unent*. 
sdiieden geblieben war. Immer war in- 
dels dieser Einfall mit dem ^ome^ der 
ifaa. erzeugt, und mit dem Grolle, der ihn 
genährt hatte, wieder verschwunden. Wenn 
er sich jetst in dem höchsterbitterten Ge- 
muthe des jungen Mannes fester setzte 
da je, und im kurzen zum en'tscliiednen, 
unwiedeixuflicfaenyorsa.tze ward; so hatte 
das einen noch ganz andern Grund, als 
die I^aunen des Vaters: aber einen Grund, 
womit Herr &iark sich so* au&erst geheim 
hielt, dals er ihn kaiun sich selbst zu ge* 
stehen wagte. Von jeher war es sein 
laeblingientwurf gewesen, sich mit einer 
der reichsten und glänzendsten Pardeen 
der Stadt zu verbinden: jetzt auf einmal* 
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spielte die Liebe ihm den . mathwilligeii^ 
hämischen Streich, dab sie ihn mit allen 
•einen Neigungen zu einer Person hinrils, 
die von den Vorzügen , welche sonst 
Liebe entschuldigen, auch nichfr einen be« 
fafs* Weder war sie von besonderer 
Schönheit des Gesichts oder d^ Wneh* 
aes, noch stand, sie in der ersten Blüth^ 
der Jugend, noch zeichnete sie sich durch 
grofse^ schimmernde Geistestalente auf^ 
die auch olmehin an Herrn Stark keinen 
gar eifrigen Bewunderer mögten gefun- 
den haben. Guter hatte diese Person vol» 
Lends nur wenig, aufser solchen, die es 
eigentlich bloß* für den ersten Besitzer 
sind, unjl die auf Andre als Güter nie 
so recht übergehen können: ein* Paar lie- 
benswürdige Kind». Kurz, es war eben 
die Madam Zyk, wegen deren Herr Specht 
so verhalst war, und über die wir den 
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Vater so strenge haben kunstächtem hö- 
ren. 

Es ist bekannt^ dals man in lebhaften 
Träamen zuweilen sich selbst fragt: ob 
man denn wache oder nur träume? und 
daft die Antwort immer das Gegentheil des 
Wirklichen Zustandes aussusagen pflegt: 
man wache. Herr Stark hatte mehrma« 
len, wenn er der Madam Ljrk in sehr 
zärtUchen Empfindungen gegenüber safs^ 
sich ganz ernstlich befragt: ob er noch 
Irei oder ^verliebt sei? und immer war 
noch die Antwort gefallen: frei. Gleich- 
wohl war ihm bdl dieser Freiheit nicht 
so ganz wohl zu Muthe; dexm auf den 
zwar undenkbaren y aber doch an sich 
nicht unmöglichen 9 und nur zum Scherz 
so angenommenen Fall, dafs er irre, 
konnte er alle die bittem Hohn^eien 
▼orausdenken; womit ihn zu Häufte der 



/ 
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Vater, und auber dem Hanse die vieles 
Familien verfolgen würden, die mit der 
beacliwerlichen Waare ihrer erwadisenen 
Töchter auf einen so reichen Erben nnd 
sogleich so schönen, blühenden Mann, al« 
Herr Stark, trtots allen vom Vater erlitte- 
nen Drangsalen,' noch immer war, etwa 
ehi Ange haben mögten. Das Beste wäre 
auf diesen Fall gewesen, Madam Lyk 
nicht weiter zu sehen; aber dieses ging» 
solange man mit ihr an Einem Orte lebte^ 
an» hundert Gründen nicht an: nnd so 
ward denn jenes erkannte, odte vielmehr 
itür gapz undeutlich empfundene Beste 
dahin naher l^stimmt, daß man sich von' 
diesem Orte, je eher je lieber, mülste 
lossureifsen suchen. — Doch, wie gesagt^ 
mit diesem starkem, eig«itlich entschei« 
denden Bewegungsgrunde kam es bu kei- 
nem rechteii Bewulstseyn; Herr Stark 
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hätte Leib und Leben darauf verschwo- 
ren, dals es bloJs der wunderliche, un- 
ausstehliche Alte sei, der seinen verdienst- 
vollen, einzigen Sohn, welcher so lange 
Jahre für ihn ui^d die Familie gearbeitet 
hatte, in die weite Welt jagte. Wie gut 
•ein Herx sejn müsse, erkannt' er hiebei 
ans dem Kummer, womit er an den fiblen 
Ruf und an die aulserordendiche Yerle* 
genheit dachte, in die der Alte unaus« 
bleiblich gerathen müßte; aber einmal 
wollt' es dieser nicht anders haben, und 
der Sohn konnte nicht helfen. 
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VI. 

Der Einzige in der Familie, der von dem 
Herzensznstande det jungen Herrn Stark 
zwar nicht völlige Kenntnils; aber doch 
ziemlich wahrscheinliche Spuren hatte, war 
der Schwager, Herr Doctor Herbst. Er 
hatte dem seligen lyk^ als Hausarzt, in 
seiner letzten Krankheit gedient; er yn&te, 
dais wegen Handlnngsverdtielslichkeiten 
grofse Feindschaft zwischen ihm' und 
Herrn Stark dem Sohne geherrscht hatte, 
und er selbst war Vermittle bei der sehr 
rührenden Aussöhnung, gewesen, die vor 
dem Tode des erstem vorhergegangen 
war. Bei dieser Aussöhnung, hatte Herr 
Stark dem Sterbenden in die Hand ver* 
sprochen, dafs er, auf den Fall seines 
Hintritts, die Witwe mit Rath und That 
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untexstfitEen, lutd besoöiders die Hand- 
Inngsangelegenheiteiii von denen Herr Lyk 
gestand dafii sie in nicht geringer Unotrd<- 
nnBg wären, möglichst aufs Reine brin- 
gen wollte. Dieses edelmütfaige Yersjil^e? 
chen hatte Herr Stark mi^ dem groiken 
Eifer erfüllt: er hatte ganxe Monate hin« 
dnrch jeden. Angenblicky den er eigenen 
Arbeiten hatte abspareil können^ den An- 
gelegenheiten der Witwe gewidmet; tmd 
schon mehrmalen hatte der Doctor, wenn 
er der sehr kränklich gewordenen Frau 
noch spät Abends einen Besuch gab, ihn 
in voller 9 eifriger Arbeit übet ihren Bü- 
chern getroffen- Er hatte bei dieser Ge- 
legenheit bemerkt, dals die wirklich gro- 
Isen und liebenswürdigen Tugenden, wel * 
che Madam Lyk in ihrer j eisigen trauri« 
gen Lage so viel Anlässe zu entwickeln 
fand^ und welchen er selbst voU» Gerech« 
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tigkeit .wiederlalireii liefiiy das Hen des 
Schwagers nicht uBgerührt mogten gelas* 
sen haben. Besonders war ihm die Yer» 
wlnung und der rasche Unwille anfge» 
faften^ womit einst Herr Stark ^ajo» ganz 
vmschtddigey inehr im Scherz so liin^e* 
worf ene Warnung, sich nicht zu verliebeny 
aufgenommen hatte; auch hatte er viel 
Licht aus der gleich darauf folgenden 
dringenden Bitte geschöpft dals er doch^ 
um's Himmels willen, von dem ganzen 
Umgange mit Madam Lyk^ in den er ja 
selbst ihn hineingezogen, der Familie, un4 
besonders dem Vater, kein Wort verra- 
then mögte. 

Indessen, so gewils, nach der Semio- 
tik den Doctors, dieses Zusammentreiben 
von Diensteifer, Blödigkeit, und, Geheim« 
thun auf Liebe hmdeutete; so glaubte er> 
mit ilieser Liebe . doch keinesweges so 

weit 
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weit gediehen, dab er «e in irgend «IM- 
ger Yerbindang mit dem £iitschlals4iätte 
denken sollen^ den ihm jetzt der junge 
Maxin zu seinem grölsten Mifsfallen kund 
that. Herr Stark verlangte auch über 
diesen Entschlufs das GeheimniTs; aber 
dieses scUug der Doctor ihm förmlich 
ab: er versicherte sich vielmehr sogleich 
des lebhaftesten Beistandes der Frau mit 
der Schwiegermutter, um den jungen 
Mann von einem so raschen und für die/ 
ganze Familie so höchst nachtheiligen 
Schritte zurückzuhalten. Dafs es mit die- 
sem Schritte voller Ernst sei: daran könnt' 
er nach Allem was er sah und hörte, und 
besonders nach den Briefen, die man ihm 
vorgezeigt haue, nicht zweifeln. 

Alle Mühe, die man nunmehro verei- 
nigt anwandte, um Herrn Stark zu be« 
sänftigen und ihn von seinem Vorsätze 

4 
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abzuziehen^ war rein verloren. Den Grün- 
den äe$ Scliwagers setzte er andere Grün- 
de , den. Bitten und Thränen der Matter 
die feurigsten Betheurungen der Liebe 
und dea Gehorsams y mit Ausnahme ^die- 
^ae$ einzigen Puncts, und den abvrech* 
selnden Liebkosungen und Spöttereien der 
Schwester Unempfindlichkeit und Unart 
entgegen. Man bemerkte ^ daTs^ je mehr 
man ihn zu beugen und zu erweichen 
suchte^ desto steifer und hartnäckiger er 
auf seiner Meinung bestand; und so ward 
denn, in einer geheimen Familiensitzung 
zwischen Mutter Schwiegersohn und Toch- 
ter beschlossen, dals man einen ganz an- 
dern Weg einschlagen, und da mit dem 
Sohne nichts auszurichten sei, sein Heil 
mit dem Vater versuchen wolle. Man hielt 
sich versichert, dafs auf das erste freund- 
liehe Zureden des Vaters, der Sohn mit 
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Frenden einen Entschluls würde fahren 
lassen^ wobei er selbst am ersten und am 
meisten verlieren müiste; auch war man 
ganz darin einig, dals der hofmeistemde 
Ton nnd die spöttelnde Laune des Alten 
zuweilen ins Unerträgliche fielen; dals 
ein Sohn in mannlichen Jahren anders, 
als im Knaben- und Jünglingsalter müTste 
behandelt werden; und dafs jeder Mensch 
seine ihm eigene Sinnesart habe, die man 
wohl in gewissen zufälligen AuTserungen 
leiten, aber nie im Ganzen und im We* 
sentlichen umschaffen könne. Der Alte 
selbst, hofite man, würde, nach seiner 
sonstigen Billigkeit und Vernunft, sich 
liievon leicht überzeugen lassen. 

Doch, was die Leichtigkeit des Uber- 
zengens betraf, so gerieth man bald wie- 
der in Zweifel. Herr Stark haue der Pro- 
ben von Steifheit und Unbiegsamkeit des 
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Charakter« za vide gegeben; und man 
ward daher einige den AngrlEF auf ihn ja 
nicht übereilt und tumultuarisch^ sondern 
behritsam^und methodisch zu machen. Die 
Beobachtungen 9 nach welchen man den 
Plan verabredete I waren folgende. Der 
Alte hegte von dem Verstände und der 
gesunden fieurtheilung ^ des Doctors sehr 
vortheilhafte Begriffe; der Doctor dem- 
nach sollte zuerst erscheinen^ ihm die Ent-* 
Schließung des Sohns eroffnen ^ und ihn 
von der Noth wendigkeit sowohl als Bil- 
L'gkeit^ sein Betragen zu andern^ mit £hr- 
erbietungy aber auch mit Nachdruck, be- 
lehren. — Das Wort der Mutter war in 
Familienangelegenheiten immer von größ- 
tem Gewicht gewesen ^ und schon oft, 
obzwar nie in einem so kitzlichen Falle, 
war ihren dringenden Vorstellungen^ wenn 
auch mit einigem Kopfschütteln, nachge- 
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geben worden; die Mutter also sollte 
nach dem Doctor hereinireten^ und wenn 
die Vernunft des Alten schon wankte^ 
den Widerstand seines Herzens durch Bit- 
ten^ und allenfalls auch durch Thränen» 
zu brechen suchen. — Von der Tochter 
pulste man, dafs sie mit ihren Schmei«* 
cheleien und ^nfälJen eine wunderbare 
Gewalt über, den Vater hatte ^ und dafs 
sie^ wegen grofser Ubereinstimmusg ihrer 
eigenen Gemüthsart mit der seinigen; sich 
in allen Krümmungen und Wendungen 
seiner Laune geschickt ihm nachzuschmi^- 
gen^ und ihn fast immer zu ihrer Absicht 
hertunzuhplen wuTste; die Tochter also 
sollte zuletzt erscheinen^ und dem durch 
Mann und Mutter schon ganz erschöpften 
und abgematteten Eigensinne des Alten 
den letzten Gnadenstreich geben. 

Bei diesem ganzen schonen Entwürfe^ 
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äuTserte blofs die Mutter noch etwas 

Furcht ; der Docior hielt sich^ unter gött- 

• 

lichem Beistände^ guten Erfolgs versichert; 
und die Tochter vollends vermafs sich 
mit grofser Freudigkeit^ dafs keine — wenn 
nur erlaubte und ehrliche — Sache in der 
Welt seyn müfste, wozu sie ihren lieben^ 
alten^ seelenguten Vater nicht hinschinei- 
cheln oder hinbitten wollte. Doch säu- 
men ^ meinte sie; müsse mto nicht mit 
dem Angriff: denn der Brudef mache 
schon allerlei bedenkliche Anstalten ^ die 
auf eine nahe Abreise zielten; anch sei 
nur eben der jährliche Abschluls der Hand- 
lungsbücher geendigt , und dieser . Zeit- 
punct müsse dem Sohn zur Trennung 
vom Yater nothwendig der schicklichste 
dünken. Das Scharfsinnige dieser Bemer- 
kung, die den beiden andern entwischt 
war, wurde erkannt und gelobt: ihr zu- 
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folge ward nun einmüthig festgesetzt, dafs 
man gleich den andern Morgen sich frisch 
an das Werk machen wollte. 
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VII. 

£s war ein Qapital zahlbar^ und Herr 
Stark sab vor einem Tische voll Sächsi- 
scher, Brandenburgischer» Hannoverischer 
und Braunschweigischer Neuer Zweidiit- 
tclstucke. Er zählte, da der Doctor her- 
eintrat, das angefangene Häufchen von 
fünfzehn Stück geschwind zu Ende, und 
hiefs ihn dann mit frohem Herzen will- 
kommen. Seine erste Frage war nach ihm 
selbst, und gleich die zweite war nach 
den Kleinen. 

Die sitzen zu Hause über den Bü- 
chern, sagte der Doctor. 

Bravo! bravo! die fangen früh an; die 
werden schon vorwärts kommen. — ^ Und 
ist denn wirklich Trieb da? ist Kopf da? 

So viel ich jetzt noch beurtheilen 
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iLapn: beides. Ich bin zuMeden mit mei« 
nen Kindern. 

Ich BQch; Ich auch. — Ha^ wenn ich 
die guten Kleinen nicht hätte! W^r' ich 
nicht da ein armer Mann mit alle dem 

» 

Bettel?* — indem er die Hand verächtlich 
g^en den Tisch warf. — Für wen in der 
Welt hätt' ich gesammelt? gearbeitet.' 
Denn mein Sohn da^ der Freigeist -«- — 
• Eben von dem, bester Vater, mögt' 
ich mit Ihnen reden. 

Sein: gerne. Nun? 

^Nur' müssen Sie auch Geduld haben, 
mich ansiihöfen. 

Ich habe; — Zeit und Geduld; alles 
beides. 

Sie sind so eing^iommen gegen den 
Sohn. Sie werfen die Schuld seiner Feh- 
ler immer auf ihn allein. — Sollt' es nicht 
viellelclit einen Andern geben, der mit 
ihm theilte.' 
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. Eiaen Andern? "Der mögte mir schwer 
zu erraten werden. Der ist — ? 

Ein sonst guter, billiger, vortrefflicher 
Mann. — Denn um nur Eins zu erwäh- 
nen, und eben das was Sie doch am mei- 
sten auf ihn verdreufst: Ist*« so gaift seine 
eigene Schuld, wenn er noch ledig blieb? 

Nun? ist es denn meine? 

Ein wenig, dächt' ich. 

O ja ! Oder wenn*s um und um komm^ 
wohl ganz. — Freilich, so ein Weib, wie 
man sie jetzt täglich zu seinem Arger her- 
umdattem sieht;'-— ein Weib mit Tau- 
senden, das ihm Tausende durchgebracht 
hätte, das keinen Ball, keine Redoute 
versäumt, Triset und Liebesintriguen ge« 
spielt, weder Mann noch Kinder geachtet 
hätte; kurz, Herr Sohn — ^ so ein Weib, 
wie sie die neueste Modeerziehnng aus* 
brütet, und womit er am Ende wohl gar 



L. S T A R EL 59 

— mir wird übel nnd wehe — zu. Scbim^pf 
und Spott der gansen Familiei vor'i Geist- 
liche Gericht hätte laufen müssen : so eins 
häti* er wohl gerne gehabt, von Henen 
gerne! Und könnt* ich das zugeben? 
könnt* idis recht sprechen, dals er mit 
sichtlichen Augen in sein Yerdefben renn« , 
te? ^^ Wenn ich zu ihm sagte: Siefa| 
Sohn! da ist ein hübsches, stilles, sittsa- 
mes Mädchen, braver, ehrlicher Eltern 
Kind ; — das wird zwar nur wenig haben, 
wird vielleicht nichts haben; aber es ist 
in Gottesfurcht und in Einfalt erzogen: 

— nimm's! und es wird dankbar gegen 
dich seyn; es wird dich lieben^ wird deine 
Kinder lieben, wird fie erziehen, daCi 
Gott und Menschen an ihnen Freude ha- 
ben; wird dir mehr Tausende ersparen, 
als dir jenes zubringt: könnt* iqh da durch- 
dringen? — Stand er da nicht vor mir — 
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mit einem Gesichte, mit einer UnterL'ppe 
— so hangend! so albern! 

Sie haben freilich Recht — völlig 
Recht — 
Nan dann! 

Aber wenn Sie's auch sonst in Allem, 
• wenn Sie^s in jeder, erdenklichen Absicht 
hätten: — in einer einzigen , weiis ich 
doch nicht, ob Sie's haben? — £r sagte 
dies mit einem sehr bescheidnen« beinahe 
lurchtsamen Tone. 

Die mögt' ich doch naher kennen. 
Die ist — ? 

Ihre ganze Art, wie Sie Sich mit ilmi 
nehmen. Ihr Ton, worin Sie von früh 
bis in die Nacht mit ihm reden* 

Hm! Aber ich bin nicht unbedetttsam; 
ich nehme Lehre an. -— Wie soll er ge- 
stimmt «eyn, mein Ton.^ 

Liebreicher, freundlicher, — vaterli- 
cher, wenn ich das sagen darf. 
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Und ist er denn rauh? Ist er stur- 
misch ? 

Wenn er das lieber wäre! — Dann 
und wann ein wenig Jähzorn, Unfreund- 
lichkeit, Eigenwillen: wer verzeiht das 
nicht gern einem Täter ^ und einem so 
guten Vater? 

Verzeiht das! — Drollicht! 

Nur dann wieder Oütei Offenheit, 

Liebe, Vertrauen! — Aber Ihr schneiden- 

* 

der, Ihr empHndlicher Ton — — Hier 
ruckte der Alte am Stutz; und der Doc- 
tor fand für gut, etwas lindernde Mittel 

hinzuzusetzen -^ Sie Inüssen mir das 

nicht ungütig nehmen; es geziemt mir 
freihch nicht, so zu reden; ich sag* es nur 
im Vertrauen auf Ihre Nachsicht — — 
Ihre ewig fortgesetzten Spöttereien und 
Anspielungen, die, gleich kleinen Schlä- 
gen, jeder an siph nur sanft sind, aber. 
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SU schnell hinter einander nnd immer 
denselben Fleck treffend , zuletzt uner* 
träglich werden; — kurz, Ihr Necken; 
Ihre witzigen Ausfälle 

Genu^! sagte der Alte*: genug! Da- 
gegen lälst sich nichts aufbringen. Sie 
haben Recht. 

Und dürft* ich denn also hoffen — ? 

Was? — was? — indem er ihn mit 
ein Paar grolsen und stieren Augen an- 
sah , die den Doctor ganz irre machten: 
dals ich in meinen Jahren mich ändern; 
dals ein alter, verwachsener, knotiger 
Stamm sich nun noch biegen nnd ziehen 
sollte? — Das ist unmöglich, Herr Doc- 
tor, unmöglich! 

Nun ward der Doctor, der es so gut 
gemeint hatte^ auch an seiner Seite ver- 
driefslich. — Sie verfallen schon wieder 
in Ihren Ton. — 
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Schon wieder? Und das mit Ihnen, 
mit dem ich doch sonst eben nicht wi^le? 

— Er sagte das Wortchen: witzebi, mit 
einem ganz eigenen Nachdruck. -^ Nun^ 
Sie sehn dann wohl Selbst: es ist nnmög- 
licb, immöglich! — Gleichwohl •— habe 
ich Mitleiden mit meinem Sohn; und ich 
komme da eben auf einen Gedanken -— 
auf einen y glaub' ich, guten Gedanken 

— den aber nur Sie würden ausf&hren 
können. 

Nur ich? — 

Sie haben mir so eben Ihre grofse 
Gabe dazu bewiesen. 

Wie versteh* ich das? Welche Gabe? 

Je, die glückliche Gabe, Fehler zu 
sehn und zu sagen. Wie, wenn Sie nun 
gingen, und meinem Sohn auch die sei* 
nigen sagten? — denn dafs er ihrer hat, 
dafür steh' ich.« Recht derbe Fehler! --• 



64 HERR 

Wenn Sie zu ihm sprächen: ^^Sie- müssen 
,,mii das nicht ungütig nehmen; es ge« 
,, ziemt' mir freilich nicht so zu reden; 
^iich sag* es nur iin Vertrauen auf Ihre 
;,Na(^sicht<' — oder wie Sie es sonst her- 
umbringen; wie Sie sonst Ihre Pille ver- 
albern wollten: — Sie werden ia das 
wissen, Herr Doctor — r 

Gut! gut! sagte dieser, und bifs voll 
Unmuths die Lippen. 

Kurz, wenn Sie sprächen: f,Die Ae- 
„witfste Unterredung mit unserm Alten 
i^fa^b* ich gehabt. £s ist doch ein wun- 
,, derlicher , eigenwilliger , hartnäckiger, 
,; alter Mann. Steif ist sein Rücken, und 
,^ steif ist sein Kopf. Beide würden eher 
„brechen, als biegen. — Wie, wenn lie- 
„ber Sie, der jüngere Mann, die Fehler 
„ablegten, die den grämlichen Alten auf 
„Sie verdriefsen.' wenn ^^ zum Beispiel, 

„ein 
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^^efioi.geielzterer Mexlsch^ ein sparsamerer 
f,yVjtA,: ein aufmeikaaBierer Kaufioaiui 
yywurdeki? Ich sjCunde Ihnen dann, mit 
ffiaeiaw Ehre dafür '^ *^und hier meine 
HaAd^ .dafii Sie Ihr Wort nicht bereuen 

sollten! ^^oh stfind' Ihnen mit.n^ein^r 

y,£hre dafür: der Alte sollte uns an4ers 
^, werben; er sollte seinen Sohn lieber 
y^hal^n; al# seinen Wits; er sollte keine 
^grol^sere Sorge auf dem Herren tragen^ 
y^als wie .er den einzigen Erben seines 
9,Hauses im^ seines Niunens glücklich 
D machte.'' — Hier drdite sich Herr St^rf^ 
wieder gegen den. Tisch, und griff nach 
den Beuteln. — Denken Sie der S^cfa« 
gelegentlich nach! Es ist ein YorscUag 
sor Güte. 

Ich sehe wohl, sagte der Doctor> des 
seinen Yerdrufs kaum mdbr bergen konnte 
— es ist nichts mit Ihnen zu machen. 



\ 
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Finden Sio (Un? — Das hat .sdbon 
Maacber gefnndaau Das ist fast inuner so 
mit Lenten, dieaath Grundsätzen handehu 

Und so mnfi idi's Ihnen denn nur ge^ 
rade heraiissagM^ Sie werden esschre^ 
cken; aber -iU. u^ Qir Sohn ^^ ^ 

Mein Sohn> 

Er will va» UmtH -^ will Fort! 

Dem Alten war jetzt eben ein Zwei* 
drittelstütk in die Hände gefallen^ daa 
Üun nicht so retht echt schien. Er besali 
«s von vom und von Unteni Warf es auf 
jten Tisch, nm den Klang zn hören, nnd 
inusterte es endlich ans. -^ Dreizehn, vier- 

r 

zehn, fonfzehni — > Will vvn mir? Wohin? 
'äo gelassen dabei? •— Aber Sie den« 
ken vielleicht: es sei nur Yorwand, nur 
Kuiisc^iff. — Ich schwor* es Urnen dann 
Mf Ehre: er will foxt, will nach i7r...|; 
auf nimmer Wiedersehen. 
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V^at er? — Hahabaha! 

Sie lachen? 

frber etvras lehr Lächerliches* 

Nmi beim Himmel! So finde ichs 
nicht. 

Abet ich ! -^ Lieber^ Meber Herr Söhnt 
80 etwas ffir Emst xu nehmen I 

Und wofür sonit? 

Für nichtigen^ leidigen, elenden Troa« 

Ich f drehte > Sie werden bald anders 
denken. -— Ja> wenn es das erste mal 
wäre, daß et den Einfall hätte!* Aber er 
hatt' ilm schon öfter* •— Und so leicht 

» 

es mir Anfangs ward ihn zurückzuhalten^ 
so schwer ward mir's nachher. 

Natürlich ! Weil -Sie Sich gleich An- 
laligs zu viele Mühe gaben. 

Er geht aber. Denken Sie an mich; 
Heber Yäter! Er geht! — ^ Und nun — 
was Vrird die Welt dAvon ttitbeUen? Ihr 
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Sohn ist für keinen üblen Mann bi^kannt« 
und Sie Selbst werden ihn so nicht, be- 
kannt machra wollen. — Ihre Haji^kdlung 
werden Sie fremden Händen -vertrauen 
müssen. Sie sind zu alt und mit andern 
Gesdiäften zu überhäuft^ um diese Hände 
genug zu beobachten. — Ihre Frau wird 
ihren einzigen Sohn — denken Sie Selbst^ 
wie ungern! verlieren; wir Alle — 

Ach Thorheitl ThorheitI sagte der 
Alte, und zählte fort. . 

.Wemr^Sie's so ansehen 

Wie anders? 

• • * 

Ich habe dann das Meinice cethalL. 
und muls schweigen»- 

X4eber, lieber Herr S^hn! — und er 
drehte sich zu einem ernsthaften GespräcU 
herum ^ mit bei Seite gelegter Brille. — 
Ihre Gründe sind. gut. sind «vortreiSlchr 
«ber für wen? .Für rfuf inen Spl^^ .p^er^ 
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für mich? — ^ Wenn ihn die Welt als kei- 
nen üblen Mann kennt; so hoff* ich sa- 
gen zu dürfen: mick kennt sie als einen 
gatenl Auf wen wird alsi»' der meiste Vor« 
wurf, der. meiste Tadel fallen? — Wenn 
üdle Handjbing zu Ortiii^ gßht; w&r Ufs, 
der den Schaden tragt? der verliert? Icb^* 
der Greis ^ der sein Gutes genossen hat 
nnd nnn, anf die Grabe geht? oder £r^ 
der Jüngling/ der erst genielsen soll^ nnd 
— 90 geme geniefien T^a^? — Mit die- 
SjBr einzigen, ihm ganz znfäUlg "entfahre« 
nen Spötterei, war der Alte Aui einmal- 
Wieder* In- voller lAune.' — r Was? was? 
fahr et. mit eineir Art von komischem Un« 
willen fort: ein Mensch, der nicht das 
Herv^hat^ bei einer Erau zu schlafen; der 
l£tte fierz, dals er davon ^ge? daTs er 
sidi auf 'seine eigene Hand setzte? dafs er 
hier Alles im Stiche Heise? «^ Ach Thor- 
heiti Thorheit! 
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Madam f^arÄj die fi<ib<m einige Zelt auf 
ihrem Poiten gestanden haue^ glaubte 
jetzt eine unglucUicbe Wendung des Ge* 
tpräcbs zu bemerken^ und kam berein« 
Da) Motterhearz wa^ ihr flbergetrefien^ und 
sie hielt xlas Tuch voi' die Augen» 
' Bist da da^ lieber Vater? 

Auch die? sagte der Alte in sich, niul 
sah nun im Geiste mit voller Übenengnng 
auch schon die Tochter kommen. — Ja, 
'wie da. siebst, liebe Matter. ->- Er stand 
aaf , nnd ging ihr firenndücb entgegen. 

Diese Freondliclikeit bmmrnfaigta Ma<* 
dam Stark: sie hatte^ nach dem Antrage 
des Doctors, ihn weit lieber mürrisch und 
verdriefslich gefanden. — O ich sehe 
schon, sagte sie, ich werde wieder ein« 
mal vergeblich biuen. 
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Woffoto? WeU ich Creundlich bin, 
aieiast du? -r- Ich furcht** es beinahe auch, 
weü do^ weinst. — So ein vierzig; Jahre 
mit einander Xebeii, macht doch sehr init 
einander bekannt -»• Wenn du dein Recht 
fiihlsti weifii ich, da kömmst du so zuver<# 
^chtlich, so freudige und ich ble&e dann 
in ' mefner gleidbmfithlgen Rahe!; abef 
wenn, da dein Unrecht fühlst, di heireinst 
da den schlediten Erfolg den da voraas» 
siehst, tmd ich bin dann feiki {reimdlich, 
nin ' di^ zxx trösten* *-*• Nur gleich die 
Probe «n machen: Was giebtsF ' 

Dein Sohn will von dir -^ ivixt isie 
nut-grolser Wehmnih heraus« 

Wenn er mlh -^ — *' du wel&V er ist 
kein Jüngling mehr; er ist Mann^ 

Freilich] Freilich! Und eben das« 
«m — -i- 

^chtig! A- Eben darum mUb er wii« 
seny was er zu thun hat« 
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Aber ihn verliereh va sollen! ^ '' 

Das ^^ nickt anders. Sohlte gebn in 
die WdL 

Wenn da nur mit ihm reden^ nnr ein 
ieinaäges mal mit ihm freundlich sejn, ihm 
jdein Wort geben wolltest •**• •— 

Wie? — wie? ~ Nun da sieh ieiamal, 
Mutter! Sieh^ wie Recht du hast, dafii 
du weinst! — ^ Ich mein Wort geben? äun?. 
Und worüber? — Der junge MeJiscb> 
seh' ich> wird mir fein aufsätzig; feintrck 
tsig; es .verdreufst ihn^ einen so wachia«« 
men Beobachter, einräiso beschwerHoben 
Erinn'rer au liaben; er mögte gar ta gern 
den Mund gestopft' Wissen^ aus dem er M 
unangenehme Wahrlieiten hört; er macht 
da Pianahen 9 mich in Furcitt su setseun 
m Respect xu erhalten; er mögte' mir — • 
wie heilst doch die Redensart? — . er 
mogte xxür Brillen yerkanfeai £bM Jetzt 
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Imc »'dar eine fertig, wovon er 'glaubt, 
dafreife mir-uKvergleicblich stehen mCUhe; 
und da kömmst du nim, und bkiest mit 
heilten Tliranen, dafa ich die Nase hin- 
halten soll, um sie mir aufsetzen zu las- 
sen. — Sage: ist das recht, Mutter? Ist 
das vernünftig? 

Sie hören! sagte die Alte^ und sbteckte 
die Hand mit dem Tuche gegen den Doc- 
tor. -— So hat er es immer mit mir ge- 
trieben! Bas gelt ich bei ihm! Bas bin 
ich ihm werth! — So hab' ich mich von 
jeher müssen verächtlich machen und 
milshandeln lassen. 

Herr Stark bat, da& sie schweigen 
mögte : denn das Jammern sei ihm in dec 
Seele zuwider, und Unvernunft hoi^ er 
nicht gerne; aber er bat umsonst,, und ^ 
hätte selbst können schweigen. Endlich 
besann er sich, dal« er ja auf dem einen 
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Ohre taub sei^ tind. dals er ftbes^'def 9a^ 
dre nur den State sieben dürfe: wts er 
dennmaverzügliQih tha^ und sich gemäch« 
lieh vflDder an seine Arbeit setzte. 



> « 
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Wo sind 3i0 denn? rief.. dietDocbttoinn, 
indem de den Kopf awiscben.die.Tbür« 
flugel «teckte, ~ Ei «ieh! Alle hier bei 
dem Vater?' «i« Guten Morgen! ^ten 
Mol-gcot! ' 

Scbon so IrGbe ? sagte der Alte« Vor 
Tische? 

Icli hatte einzukaufen^ xnnTste vorbei« 
Husch flog ich herein , mn meinem Ya«^ 
terchen einen guten Morgen zu sagen. 
Denn Ich t^eifi, er «ehl mich so gerne»; 
Nicht Widir? 

Als ob da$ noch Fragens brauchte! 

Wenn ich nicht so ganz zufallig kame^ 
so hitte 2Bich eins von den Kleinen^ he* 
Reitet; das^ was am* artigsten oder am 
ileilsigsten gewesen -wäre. — Ich küsse 
Ihnen in Aller Namen die Hand. 
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Da&ke. Danke. -— Er sah sie bedenk- 
lich^ aber nicht ungütig an. — Da tbost 
ja hent anlserordentlich freundlich?, 

Ich th&te nur so? Ich bin's. 

Und hast hier noch niemand gesehen?. 
— Deinen Manbi nicht? 
• Denwolil. Am Theetxtclf.' 

Deine Mutter noch xücht? — ^-8ie log 
mit einem Kopfscbfittehi/ um nicht mit 
einem ausdrücklichen Nein zu lu^en. -^ 
Dann is^s aber nicht artige ihr nicht dlQ 
Kand zn küssen. 

. Ach yerzfiihn ^!- sagte die Töchterj, 
nnd kuTste iluv seitkirts lacbend; dieHamd. 

Deinen Bruder wohl noch Viel weni- 
ger? — 

Gesehn; aber kein Woftchenmit ihm 
gesprochega. Er lief mir da mit: einem 
Gesichte vorbei^ mit einem Gesichte! — 
Huy, dacht' ichji was kümmern mich 



guten Humor In^iiig^jtÜ^b k4}iiiMeiiscki 
Denn Sie. wissen wohl; ich Un *gwa&:Sire , 
Tocbter* \ • . 

&V/^ du? sagte der AJte^r und UchtQ. 
mit i!q;qig^9t WohlAh^g«^.: . 

Immer munter ^ ünmer ftohlipli nnd 

» 

guter Di]|ge«:Wer> nicht m^ mir utp mag 
seine Launen für sich, behalten. OdA 
wenA ich mich ja mit ihm abgebe^ so. ge- 
schieht es nur^ um ihn an<xnlacfaen. Da». 
der Herr ^— indepi . 9le _ mit dem Finger, 
(ftuf den Doctor wies — hat <4ie Erfahrung«. 
Näniscb.ef[ Weib ! sagte dieser. HabU, 
ich denn Launen? 

. O, da^I^a^tl hast! d« bist Mann» — 
;^ber dc^b wirULch, mein« lieber Vater;, 
nahe geht's nm> dals ich den Bruder im-., 
mer so unliisti£ aehe. Ich wollte von gan- 
zem Her^epr^ er wäre glücklich. — Ich 
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meiner Sdxlh weiizPidi diuu belfen k&m^ 
te -^ ich th&te^Att^; • <: .. 

( DocU? Th£t03€ 4a Allea^^^ Jaja! --- 
Er war aufgestanden, und packle die 
Beutel «asämiben« 

Wollen Sie denn ftrt, lielj^r Vater i^ 

Ich bin lerög. — 

Aber fte konnten doch noch immer 
ein Wenig bleiben» 

• WoBU? '^ Er gab ihr einen scharf en^ 
bedeutenden Seitenblick, und drohte ihr 
mit d^n Finger.' ^ Weib ! Weib t du hast 
mit deinem Mann gesprochen, hast xrtft 
deiner Mutter gesprochen, hast mit dei« 
nem Bruder gesprochen« '^ 

^ Sie meiiien: h^ui? hier im Hatise? *- 
Nein wahrlich l Wt Mazm nad ttut Bru^ 
der kein Wort, 
' Also dodi niit der MntterT 

Nun? Ware denn das Hiebt recht? 
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Gar säir. -— -Aber dalLÖmmst 3a nun 
mit eben der Bitte ^ wie sie$ nva «anders 
eiageiüeidet^ versteht'' tfitb. Was ^ie tra* 
gisch gesagt hat^ dair willst du komisch 
s&gen. — -^ Geh! g^^l Mit dfenin da 
ward ich fertig; aber Hiit dir *^ »»^ . 
• I>m getrann Sie Sich nicht? * - ' 

Aus Ursache« -^Dehn sieh! wenn 4t^ 
bittest, da bitten gleich aUe dein« Kin« 
derchen mit; und das mögtet mir denn 
SU viel iterden* — » Gehl 
^ O, nun -^ nun kommen Sie mir ge^ 
Trift nicht von dannen^ Oder w^nn Sio 
gehn, lauf ich nach. -^ Gutes> Uebes^ 
bestes Väterchen «*- — « 

Schmeichlerinn 1 

Schmeichlerinn? «^ Das bin ich nnt 
dann, wenn Sie Sich nicht erbitten lassen» 

Nun/ was willst du? Nimm Alles! -^ 
Er hielt ihr beide Geldbeutel hin* 
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; Niebt doch r Geb« sollen Sia nlohts. 
Keinen Helier«- ' . . 

Aber eine Tborbeit begehn^ fii)r. jcUe 
ich' hinterdrein^ um aie. nicht b^aUgiBii 
mbdbten* das Zvfitfacbe^ Dreifache .gib^« 

Tborhei^ sagen Sie ? Lieber Gott ! -— 
Als ob's Tborbeit warei eiimial recht ^ü- 
tigy recht liebreich su seyn! — Sie sind 
das ^egi^n' mich; slxkäüs so sehr: s^ynSisi 
CS nin itaeinetmllen auch gegen den Bra« 
der! -— Um' meinetwillen ! Denn.S|e.heJl- 
len JXäxL d4 von der nnangenetunstei; Em« 
pfindongy- die ich nur kenne. — & be- 
neidet ipich -^.ich habe das mehrmalen 
bemerkt ; — er hat allerhand kleinen Aig« 
wohn, dais ich Ihrer ' wohlthätigen Zärt- 
lichkeit^ mi(sbrauche! und fast — wentf 
man bloFs nach dem Scheine geht — hat 
er Ursache dazu, penn sagt, er nicht 

eben 
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eben so gut Vater, akri«^, und geeist 
doch so viel weniger Liebe? 

JSr von der Matten und du yoja Y&-^ 
ter. So ist*8 in der Ordnung^ 

Nein, idi bitte; bitte,. so. sehr ich. kennt 
Macben Sie, dals er bleibt! daTs er nicht 
fortgeht! . . 

Kann ich ihn halten? 

Mit einem ehuigen guten Wofte* 

Hm! — Das, meinst da, soll der. Ya- 
ter dem Kinde geben! 

Gnc heilst freundlich, nicht bittend. — 
Wahrlich, er hat Gefiihl, er ist dankbar. 
Er wartet nur auf die erste ExöSmmg des 
väterlichen Herzens, und Sie haben den 

besten Sohn von der Welt — Wenn er 

» 

nun glaii^ben mulste, dals ich seine Ent« 
femnng zu seinem Schaden nutzte? dals 
ich Omen für mich und meine Kleinen ab- 
schmeichelte, worauf vrir «war Alle 

6 
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Recllt hiben, was aber ddch ihm eben 
so gut zukommen würdei als mir? — Sie 
wiss^a^ dafs das n^cht ist, und daifs ich 
dazu ganz unfähig bia{ aber er würd' es 
doch- glauben : er wü^d' es ganz sicher 
glauben; und meine EmpHndung dabei 
-— — Sie hatte Thränen im Auge. 

Diese Beweise von Zartgefühl^ Schwe- 
sterliebe | und Uneigennutzigkeit , deren 
W^heit au&er Verdacht war, freuten 
den Alten innigst, und er sah sie mit gro- 
£rer Zärtlichkeit an. .Et glaubte^ nicht 
blofs sein Fleisch und sein Blut, sondern 
auch sein Herz und seine Seeie in ihr zu 
finden. 

Liebes, gutes, bestes Yäterchefi, fuhr 
sie fort, und nahm Alles zusammen^ was 
sie im Tone SuFses und in der Miene 
Liebkosendes hatte — alle meine Kinder- 
chen bitten mit. Konnten Sie's abschlagen? 
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^* Je nun, sagte djer Alte, nnd fuhr sich 
mit den Fingem ein paar mal aber die 
grauen, etwas nafa gewordenen Augen- 
wimper --r dran wcärd' ich schon müssen. 
Ich will mit ihm reden. 
Gewils? gewils? 

Ja doch! -i- So freundlich, wie noch 
jemal in meinem Leben. 
Und bald? 

So bald sich's thun lalst. In diesen • 
Tagen. 

Ein Mann, ein Wort? Sclilagen wir 
eui? 

Da! ^— so freundlich, wie noch jemal 
in meinem Leben. 

Sie lächeln aber so ifi Sich. Worüber? 

Ach -— über mich selbst. -^ Lafs das 

gut seyn! — - Er hatte schon ungefähr die 

Ar^ wie er sich nehmen müfste, im Kopfe^ 

und lächelte fort bis aur Thüre« 
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Aimer Mann! sagte er nocb^ im Vor- * 
beigeheii; zum Doctor: Sie sind gewaldg 
betrogen. Sie forderten von mir eine 
Frau^ und ich habe. Ijmen eine Sctüange 
gegeben. 
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X. 

JM^nn? triiunpblrte die DoctoxUm, ds der 
Vater hmaiis war: hatt' ich nicht Rech^ 
.liebe Mutter? War'a dei Schreckens und 
dea Aatfhebens werth? -r— So.^in kleiner 
Zvriät in einer Familie gemahnt mich, wie 
ein Fener in einer Brandmauer« D^a 
brennt schon ans, ohne Larmschlagen. 

Und du glaubst dich am Ende ? sagte 
der Doktor. . 

YSUig. VöUig. E)er Vater häjt Wort 

Er mfiAte ersft mehr venproc|ien ha« 
bell. — Aber gesetzt' auch ^ dals du zu 
deinem Zweek kommst und dab der Bru- 
der für diesmal bleibt ^- -* 

Für diesmal? Warum denn nicht im- 
mer? • 

Wird er von seinen Schwachheiten 
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lauen? WiiA der Vater von seinem Ei- 
gensinn lasten? 

Niemal! niemal! teofete die Mutter. 

Sdiwerlich! stimmte die Tochter mit 
ein. 

Und also ! Was sind wir weiter ge* 
kommen? — Wir woUten die ianeren 
Ursachen der Uneinigk^t heben, wdhen 

mm 

die Quellen des Übels verstopfen; und 
da ims nun das nicht gelang — 'du steU 
Jen wir uns hin, uvid pinseln und pflastern 
an einem Geschwurchen, da», w^ena wir 
es heule heilen, morgen wieder aufbre- 
chen wird. -— Das- ist falsche Heilart, 'tuhr 
er mit Kopfschutteln* fort, wovon-ich bei 
Zeiten mrficktrete^ und sie dir aUeiiir über- 
lasse. 

Klug ! klug uAd gelehrt ! sagte die Frau. 
— Aber auch Pfuscherarbeit wird manch- 
mal gute Arbeit. LafV micA hur machen! 
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Wie' aber, wean'da ein Meütetstfick 
machen . konntest ? 

£in Meuterstuck? — Nun ? 
Er gpng mit einem Blick voll Mifs- 
muths umher,, und rieb sich die Süme. 
— Ach, es eV^ nicht 8u..machenk Ef ist 
ein frommer Wunsch, weiter nichts. — 
Heiraten^ heiraten mußte der Brüder. Ein 
kluges, sittsames, zärtliches Weib müfi^ 
er nehmen. 

So eins, wie £^/^ hast. Nicht wahr? 
— ' Sie sah ihm h^uadlichlächelnd unter 
die Augen. 

Nun ja ! Und wenn auch nur so 
eins — — 

Boshafter! — . 

Er bot ihr liebreich die Hand, und 
sog sie in seine Arme. — So ein Weib 
würd' ihn zu Hause bei seinen Geschäften 
halten: denn zu Hause wäre Ja sie; es 
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wurd* ihm alle die VergBügimgen, d^neh 
er jetzt nachläuft, verleiden: denn beiihr 
fand' er ja befsre; es würd' ihn von, den 
kleinen Thor heilen des Putzes nnd der Mo« 
desacht «bsiehn; denn man putzt sich fa 
nicht für die Seinigen, nur für die WelL «— 

Er fand den gröisten J^eifall mit dieier 
Rede, Die Frau liebkoste ihm, und die 
Schwiegermutter ertbeilte ihm Lobsprficbe. 

Alle Quellen des MÜsvergnügens wi* 
Iren dann auf einmal verstopft. Der Ya* 
ter und wir alle waren zuMedeiv -^ ^^9 
wenn es möglich wäre, fuhr er mit «einer 
Art von Begeisterung lort, indem er leb- 
hafter umherging ^* wenn es möglich 
wäre, dals er die Witwe -^ die gute 
Witwe --- — 

Hier flogen beide Frauenzimmer zu 
ihm hinan ; und brachten ihm ihre Ge^ 
sichter so nahe^ dafs er erschrack und ayi« 



J 
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tücktrat. — Was iat denn? Was bab' ich 
gesagt? fing er an. 

Die Witw^e! riefen. sie beide. aus.Ei* 
nem Munde. — Sprachen Sie nicht von 
einer Witwe, Herr Sohn? •— Erwähntest 
da nicht einer Witwe, mein Bester? — *— * 
:, Der Doctor war nnzufriedeli, dals er 
ttch mit seinem Geheimnifs so blola ge* 
geben, und versuchte sein Möglichstes, 
um es aoeh festzuhalten. Er war durch* 
ans nicfat zu bewegen, dals er es im Gan« 
Ben hätte hexausgeben sollen. Indessen 
xib, durch, das ewi^e Frag«a, bald die 
Frau, und bald die Schwiegermutter, ein 
Stück davon ab ; und so bekamen sie end* 
lieh so viel davon in die Hände, dafs er 
nicht absah, warum er den unbedeuten- 
den, Rest nicht noch freiwillig dazu ge« 
ben sollte« Überdies halte man ihm tias 
heiligste StiUichweigen gelobt, und Mut^ 
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ter und Tochter bauen einander aelbst 
recht inständig darum gebeten. "— 

Jetzt, da die Fraaenuminer ihr Ge- 
heimnis SU besichtigen anfingen, fand sich| 
dafs sie sehr wenig daran erbeutet hat* 
ten. — Die Witwe hatte Kinder -^ war 
ohneVerAögen — >- war nicht mehr jung: 
«— ihr vier oder fünf und swancigates 
Jahr mbgte sie immer schon zurückgelegt 
haben; -— der Lid>haber schien noch gar 
nicht entschieden; *^ der Vater hatte Vor« 
nrtheile gegen die Frau; »-^ ihn von Vor* 
urtheilen zurückzubringen, war immer 
sehr schwer, fast unmöglich : — alle diese 
Umstände liefsen von der Liebe des Sohns, 
wie aufrichtig und zärtlich sie übrigens 
sejoi mogte, keine Heirat, und noch we- 
niger von so einer Heirat eine feste 
Grundlage für die Ruhe und Zufrieden« 
heit der Familie hoffen. Man yrax also 
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wieder in gleicher Verlegenheit^ als zu* 
vor. 

Indessen tröstete sich die Doctorlnn 
mit dem Gemeinsprache: dals der Mensch 
nicht zn weit voranideiüiien> nnd Yresuk 
nur seine nächste Aussicht nicht trübe 
nnd gewitterhaft sei^^slch bemiiigen müsse. 
Voller Friede, meinte sie, sei wohl frei* 
lieh das Beste; aber auch Waffenstillstand 
— und .diesen weSnIptens glaiabte sie 
fiir die Familie bewirkt zu haben ^- sei 
schon nicht zu verachtexu 
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XI. 

Abends bei Tisch erlitt der Motii der 
Fraa Doctorinn, dnrch einen -eintlgea 
Blick des Alten» einen gtr unaanltaa Stob. 
Es war Donnerstag, ym>, nach der Regele 
das ganze Herbstische Haus» Us auf das 
Meinst&s Enkelchen hemnteri bei dem AI*- 
ten veii^aiainelty nnd dieser dann gemei- 
niglich sehr vergnügt und bexiidt -war. 
Eins der ersten Gespräche pflegte, vcm 
denjenigen Kranken des Doctors zn aeyn, 
die der Alte^ wenn auch nur von Anse* 
hen, kannte, nnd an denen er, theils die- 
ser Bekanntschaft wegen, theils weil sie 
Kun4#n seines Schwiegersohnes waren, 
Viel Theil nahm. 

Diesmal fragte er besonders nach di- 
nem gewissen Heim Heil, einem Manne 
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von mittleni Jahren ^ der eine starke fa* 
niilie hatte. 

Ach^ der! sagte der Doctor: der ist 
schon völlig aulser Gefahr. 

Doch? Das ist mir eine sehr liebe 
Nachricht ! — Der Mann hat viel Unglück 
gehabt^ nnd es kann nur sehr wenig Ver* 
mögen da seyn: was war' aus den vielen 
lieben Kindern geworden? — £s ist übri- 
gens ein so rechtlicher, ein so stattlicher 
Mann: er hat mir Tag imd Nacht in Ge- 
danken gelegen. — Aber — wenn ich 
nicht irre^ so sagten Sie ja nur noch vor- 
gestern: er aei der Schlimmste von Ihren 
Kranken; es sei Ihnen ganz bange nm ihn? 

Da Standes auch mit ihm aoso. Er lag 
da eben in einer Krisis. 

Was heifst das? — Krisis! — Das 
Wort, deucht mir, haV ich schon öfter 
geholt. • 
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Daa Wort ist griechisohi meixl Heber 
Vater. 

; £1 meinetwegen arabisch l Ich mdgte 
den Sinn davon wissen. — ][hr Herta 
nennt immer Alles mit fremden Namen; 
wozu das? — £uie deutsche KraaMieit 
wird doch keine griechischen Zufälle ha- 
ben? 

Aber Zufälle^ die sich zu deutsch 
xiicht so kuxB wollen sagen lassen* — 
Kzisis nennt man bei hitzigen Fiebern die 
letzte^ stärkste Anstrengung der Natnr, 
der Krankheit durch irgend ttne hinrei* 
chende Ausleerung gehachter Krankheits« 
materie ein £nde zu machen«: -. 

Gekochter Krankheitsmatdriel wieder* 
holte der Alte langsam, und wiegte mit 
dem Kopf vor sich hin. -4^. Das jtft nun 
deutsch: in der Thatl 

Deutsch, wie Griechisch« Nicht. waltr? 



% 
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Beinahe. -~ 

Ich will mich näher erklären. Ge-' 
kocht nennen wir. eine Krankheitsmateriei 
wenn fie sich von den getnnden Säften^ 
denen sie beigemischt war^ schon so ab- 
gesondert hat, dals der Körper sich ihrer 
enuchütten, oder wo nicht Volh'g ent- 
schütten, sie doch nach au&en hin .aSse- 
uen kann. — Hat die Natur m dieser 
Wirkung noch Kra(t, so genest der Kran- 
ke ; hat sie keine, so stirbt er. •— So lange 
nun dieses gl&ckliche oder unglückliche 
Bestreben der Natur fortdauert, sagt matn 
von einem Kranken: er sei in derKrisis. 

Ja nnn — nun wird's helle, Herr 
Sohn; nun versteh* ich. — Und so kann 
man denn auch in einer Krisis> wo es 
sich mit der Krankheit bessert, so herz- 
lich krank sejm? 

Nicht anders. -^ Während der ganzen 
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Zeit| da die Materie gekocht , und da- 
durch die Krisis vorbereitet wird — - Sie 
versteim mich nun schon — — - 
, YoUkommen» 

Wahrend dieser ganzen Zeit ist die 
Krankheit im Wachsen ^ im Zunehmen; 
und kurz vor der Krisis, oder vor dem 
glücklichen Auswurf der Unreinigkeiteny 
püegen heftige, drohende Bewegungen zu 
entstehen, die das Übel auf seinen hoch» 
sten Grad treiben, und die man füglich 
einen kritischen Tumult nennen kann. 

Bewahre Gott ! rief der Alte, der einst 
einen Tumult erlebt hatte, und vor dem 
Worte erschrack. 

Nicht doch! — r Helfe Gott! muTs man 
sprechen. 

Was? Helfe Gott! zu einem Tumulte? 
— Doch freilich; wenn's mit dem Bewah- 
ren %XL spät ist, da hat man schon Recht, 

daß 



L. . S T A B. K« m 

dab nuui um'i Helfen- bätet. ~ Und die 
Hülfe kömmt: demi wohl durch dem Dcc» 
tor; nicht wahr? 

Der kann dabei wenig, sehr wenig« 
Das Meiste nnd das Beste moiii die Ka- 
tar thnn. 

So! — * Aber der Doctor ninunt doch 
»^nG«ld; nnd da, dächt^ ich, war's denn 
auch Pflicht, daß er zur Hand wäre, nnd 
mit Allem, was er von Pulvern nnd Mix- 
«örm nur anf treiben könnte, wacker in 
den Tnnmlt hineinwarf e, um desto ebex: 
Frieden KU stiften» . - 

pib Anwesenden lachten — • bis anf 
den Sohn, der in Gedanken vertieft saä 
— nnd am mciisten lachte der Dactor; 
*- Siewar^n mit «n trefflicher Arat, lie- 
ber Vater! Wissen Sie, dafs Sie durch 
Ijhzie an jgrofie Thädgkeit, die Krisis stö- 
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ren und dadnrch den Kranken ia*s Grab 
briogen konnten? 

Ei wie io? Das mögt^ ich doch vn- 
gem. Der anne Heil! 

Eine gestörte Krisis sieht immer ent« 
weder schleunigen Tod^ oder doch ge» 
fihrliche^ in der Folge tödtliche Verse- 
tzungen nach sich 9 die wir abermals mil 
jeinem griechischen Worte Metastasen nen- 
nen. 

Genug! genug! sagte der Alte; kdn 
Griechisch weiter! -^ Ich merke wohl, 
Ihr Herrn macht's Euch bequem^ deckt 
euren Kranken fein warm sn^ und gebt 
mit untergeschlagenen Armen Achtung)» 
wp die Natur hinaus vrill. 

Viel besser ist's wirklich nicht» Ich 
gesteh' es Urnen. 

Je nun — * Wenn's so am sichersten 
oder am heilsamsten ist, isfs am besten. 
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^ Er laft hier einen Augenblick nach- 
denkend, und spielte mit seinem Teller« 
m^ Lieb ist mir^s den& doch^ di|fs ich bei 
der Gelegenheit dahinter gekommen, wiei 
'ein kritischer Tumult ihuls behandelt wer« 
den* Ich hätte da einen erseinfältigen 
Streich können machen« 

Wie so? fragte der Doctof* 

Ich hätte mich können verfuhren las« 
ien^ mitten in einer Krisis die Cur sn 
versuchen. . 

Sie? fragte der Doctor noch einmal. 

Der Alte schwieg; aber ein bedeuten- 
der, lächelnder Blick den er nicht so» 
wohl auf den Sohn, als nach der Seite 
hinwarf wo dieser sals, ließ den drei Ter* 
bündeten keinen Zweifel, daß er mit sei« 
nen Reden auf den Zustand des Sohnes 
ziele : nur, wie er ilm in diesem Zustande 
zu behandeln denke; das blieb ein Räth« 
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fd*' 'Ntfch Tische rieth man xmd rteth; 
aber mit allem Ratben ward die Neugier 
mehr gespannt als befriedigt. £ndliqh 
ttaat die Doctorinn^ die gewisseromlÜBen 
das Orakel der Familie war, und die seit 
4em Siege von diesem Morgen noch an 
Ansehen gewonnen hajtt^^ den -wirUicii 
nicht üblen Vorschlags daß man si^h für- 
itzt :den Kopf nicht weiter zerbrechen, 
aondessi die eigne Erlcjärung, die der Va- 
ter durch sein Betragen geben würdjs, ra* 
hig abwarten solle: ein Vorschlags den 
Mutter und Mann hocliHck billigten; 4^nn 
dafs diese Erklärung .wlÜg befriedi^ei^d 
imd. völlig zuverlässig seyn moTstei sprang 
in die Augen. ^ 
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XII. 

• i . 

flerr Stark, der Sohn^ war mit seinen 
Jlnstalten zur Abrdise bis aufs Einpacken 
fertig; er war ntif noch unschlüssig, wie 
er Abschied nehmen solle. Heimlich sich 
aus dem' väterlieheu Hause wegzuschlei- 
chen, in welchem er kein anderes An- 
denken>. als an geleistete gute Dienste» 
lurückzulassen sich bewulst war, fiel ihm 
nicht ein; auch legte ihm sein Herz die 
Teibindlichkeit; auf^ eh^ er ginge^ seinem 
Vater für die erhaltenen vielen Liebesbe- 
weise so ehrerbietig als zärtlich zu dan- 
ken. £r hatte sich eine Art von Anrede 
ausgedacht, die dem Alten gleich sehr die 
Festigkeit und Unabänderlichkeit seines. 
Entschlusses, als die rechbchaiinen, kind*« 
liehen Gesinnungen eines Sohnes bewei« 
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len follte^ den er $o hartherzig aus sei« 
nem Hause tdelse« Die Ausdrucke, wo-* 
mit er besonders den letztin Zweck zu 
erreichen hoffte, waren die gewähltesten» 
die er hatte finden können; und beim 
Zusanunensetzen derselben war ihm eina 
Menge Thränen entSossen, die insofema 
.wahre Freudenthränen waren, als sie Uini 
für unverkennbare Beweise des vortrfaff« 
liebsten Herzens galten. Indessen wardij 
schon bei dieser Vorbereitung, dem jun- 
gen Manne immer banger und angstli- 
cher, je lebhafter in seiner Einbildung 
die Züge des ehrwürdigen väterlichen Ge» 
sichu hervortraten; und al^ er sich end« 
lieh zusammennahm, um wirklich sein 
Wort an den Mann zu bringen, so gerieth 
dies sp äußerst übel, dafs der Alte kei« 
nen geringen Schreck davon hatte. 

Die ersten Worte der Anrede: ,|Mei]| 
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^y lieber '' -^ kamen so üemKch heraus^ 
und ein Mann von etwas tchärfierm Ge* 
hör, als Herr Stark, mögte sie iiaben ver* 
stehen können; dann aber gecieth der 
Redner plötzlich in so ein StotterQi Zit* 
tem nnd Erblassen^ dals der Alte, der von 
den Ursachen dieser Erscheinung keinen 
Verdacht hatte, mit grofser Beängstigung 
aoffiihr, dem Sohne kräftigst nnter die 
Arme griff, und durch sein Rufen um 
Quife das ganse Haus auf die Beine 
brachte» Das eigne Zittern, das bei dic^ 
aer Gelegenheit den Alten befiel, die Eile 
vnd Sorgfalt womit er selbst einige dien« 
liehe Arzeneien,'mit Allem was zum Ein* 
nehmen nöthig war, herbeischaffte, und 
die unablässigen liebreichen Fragen: wie 
dem Sohne jeut sei? und wie der Zufall 
ihn angewandelt? machten es diesem^ der 
nicht wenig dadurch gerührt ward, un* 
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^ möglich y von dem eigentlichen Gründe 
der Sache nur Ein Wort za erwähnen. 
Lieber bestätigte er den Alten in der Vor« 
anai etzungi daTs eine Liebling3speise^ wo- 
von des Mittags su reichlich genössen 
worden^ an dem ganzen, übrigens unbe- 
deutenden, Zufalle Schuld sei, und lie& 
sich eine lange, nachdrückliche Ermah- 
nungsrede gefallen, deren Inhalt das Lob 
der MäTsigkeit war. 

Da er wohl sah, dafs es mit dem 
^üoadlichen Vortrage durchaus nicht ge- 
hen wurde, so entschloß er sich ntm su 
«direiben, und eh' er in den Wagen stiege, 
den Brief an Monsieur Schlicht, einen 
alten invaliden Handlungsdiener, zu ge* 
ben; der, nach geschwächtem Gesicht tmd 
Gedächtnils, in dem Hause des Herrn 
Stark eine Art von Haushofmeister vor- 
stellte, sich zu allerhand kleinen Geschäf- 
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ten willigst gebrauchen lieft, und, trotz 
seinet wunderlichen Wesens^ das Yer- 
tranen der Eltern, aber noch mehr der 
Kinder, in hohem Grade ,besa&. — 

Ein andrer peinlicher Abschied, den 
Herr Stark unmöglich anders als persön- 
lich' nehmen konnte, weil ein schriftlicher 
nach dem bisherigen engen Yerhältnüs, 
allzukalt würde geschienen habeii, war 
der von der Witwe. 

Die gute Frau befand sich eben in ei* 
ner sehr beunruhigenden Lage. Ein har- 
ter, ungestümer Gläubiger, der an das 
Jjykische Haus eine zwar nur unbeträcht- 
liche Forderung hatte, bestand durchaus 
auf Befriedigung; aber die Gasse hatte 
schon zu ansehnliche Zahlungen geleistet, 
nm auch noch diese leisten zu können. 
Die Witwe wuTste, dals, wenn alle au* 
Isenstehenden sichern Schulden eingegan- 
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gen und dtdorcb die fremden Fordenm» 

gen vdllig getilgt waren, ihr nur wenig 

sa ihrem eigenen nnd ihrer Kinder Fcnrt- 

kommen übrig bliebe; sie wußte , dafii 

auch dieses Wenige unausbleiblich verlo« 

ren gehen, und sni dem Elende der Ar« 

muth noch die Schande eines öJBFentlichen 

Bruchs hinzukommen wfirde, wenn daa 

Beispiel von nur Einem Glaubiger alla 

übrigen ermunterte, ohne Zeitverlust auf 

sie einzubrechen. Deir naturlichste Weg^ 

aus dieser Verlegenheit herauszukommen, 

war der, sich an ihren so dienstfertigen 

nnd zu Diensten dieser Art durch sein 

Ehrenwort sogar verpiBichteten Freund zn 

wenden; auch könnt* es kein Hindemil» 

für sie seyn, dals die Entdeckung ihrer 

Noth in der Tbat nur eine versteckte 

Bitte nm thätigen Beistand war: denn 

niemand wußte so gut als Herr Stark, 
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da& bei den VorschÖMen, die er ihr etw» 
machen k^nne, nichts su verlieren stehe. 
Sie setzte sich also nieder, ihn um seinen 
ireundschaftlichen Rath su ersucheii; al« 
lein sie brachte kein Wort aufs t^apieri 
ein noch nie gefühlter, unüberwindlicher 
Widerwille swang sie, von ihrem Schreib« 
tische wieder auÜEustehen» So ging es 
.ein, so ging es mehrere Male* 

Endlich fiel natürlicher Weise die Auf« 
merksamkeit de^ Witwe von ihrer äufsem 
auf ihre innere Lage; sie befragte sich 
selbst wegen der 'Ursache eines Wider«» 
willens, den wenigstens ihr Freund durch 
sein Betragen nicht verschuldet haben 
konnte, da er immer die Güte und die 
Gefälligkeit selbst gewesen. Sollte sie die 
Schuld etwa blofs in ihrer Bescheidenheit 
in dem Gefühle suchen, dals es empfan* 
gene Freundschaftsdiezute sehr sc^echt 
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erkennen hei&e,. wenn man so leichtsin- 
nig bereit sei immer liene zit fordern? 
Ihr innres befsVes Bewufstseyn überzeugte 
sie 9 nicht zwar von der Balschheit, aber 
doch vdn der UnznlangUchkeit dieser Er- 
klärung. Sie ward endlich zu einem Ge- 
ständnifs genöthigt, welches ihr^ so ein- 
sam sie war» vor Scham das Blut in die 
Wangen jagte; zu dem leisen^ unwlll- 
kommnen GestandnÜs: dals sie ihren 
Freund mit etwas zärtlichem» als blols 
fireundschafdichen Augen betrachte» und 
dals sie nur darum» weU sie ihn liebe» 
ihm so ungern in ihrer Blöfse erscheine. 
Ihre, nach Entschuldigung umherspähende 
Selbstliebe fand indefs den Grund dieser 
Leidenschaft — die sie zwar aufs äuiser« 
tte bekämpfen zu müssen einsah — nicht 
allein verzeihlich» sondern selbst lobens- 
würdig: dankbare Empfindungen» und 
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mehr noch für die ihren Jklein^i Waise« 
erwie^e&e Liebe und Achiung» tl$ für alle 
ihr selbft erzeigte gro&e> nie- su verget* 
tende GeffiUigkeiteni hauen ein Hen ver- 
strickt^ das sich noch immer jedfer guten 
und edlen Bmpfindaag ohne Ruckhak 
tiingegeben hatte. 

Diese nur eben geendigte S^lbstpru^ 

fong gab der Miene der Witwe, als Herr 

jS^/z7*ä hereintrat^ eine Schamhaftigkeit und 

Verlegenheit , ihrem Tone eine Sanftheit 

und Weichheit^ wodurch bie einem Manne, 

d^r ihr ohnebin schon so sehr ergeben 

war> anfsarst reizend erscheinen mnfste. 

Er forschte nach der Ursache ihres kranke 

liehen Aossehms und ihrer Blasse; sie 

schlug voll Veifwirmng die Augen nie* 

der: -^ Sr bat, wesua sie irgend einen 

geheimen Kummer nähre, sich ihm mit* 

zuttieilen, und seine Dienste, falls er üir 
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nfitzUch seyn kotine^ nicht ta vexsschmS* 
hen; sie dankte ihm mit inniger Huh-* 
rang, aber ohne den Math ku haben, mit 
ihrem dringende^ wichtigen Anliegen her« 
Ausi^figehen : -^ Er gestand ihr die Ahm 
sieht worin er komme, und dais er nicht 
lange mehr so glücklich seyn werde, ihr 
«eine Dienste persönlich anzutragen; sie 
war sichtbar erschrocken, forschte nach 
den Ursachen eines so unerwarteten Ent* 
achlnsses, bat ihn, wenn es irgend mög- 
lich sei, davon abzustehen, und klagte, 
da ihr Bitten vergeblich war, mit nassen 
Äugen ihr Schicksal an, das sie, nach so 
mancherlei harten Prüfungen, nun auch 
ihres besten, ihres einzigen Freundes be- 
raube. -^ Ohne Zweifel hatte das tin- 
glückliche Verhältnifs mit ihrem Gläubi* 
ger, . aus welchem sie nun durch Herm 
S^ark herausgerissen zu werden nicht 
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mehr hoffte^ oder doch^ bei seinen jetzt 

eintretenden eignen Bedürfnissen^ auch 

nur von fern darauf anzutragen nicht die 

Dreistigkeit hatte, den grolsten Antheil 

an ihrer Wehmuth; Herr Stark indessen^ 

der von jenem Verhaltnirs nicht im min« 

desten tinterrichtet war, konnte nnmög* 

lieh anders^ als ihre Rülirang ganz auf 

Rechnung ihrer innigen Dankbarkeit^ ib- 

rer zärtlichen Freundschaft setzen; und 

durch diesen Irrthnm stieg seine eigene 

Rührung zu einem so hohen Grade, daGi 

er, nach mehrem fruchtlosen Versuchen 

ein Lebewohl hervorzustammeln> und 

nach nur Einem, aber desto heUsem^ 

Kusse auf ihre Hand^ sich eiligst von ihr 

losreifsen mufste. 

- Er segnete, indem et auf die Straße 
hinaustrat, die schon eingebrochne Dun«^ 

kelheit, die es ihm erlaubte, unbemerkt 
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hinter «einem Tache su weinen. Dana 
erlauschte er vor dem väterlichen Hanse 
^&aL Angenblick, wo er ungesehen in sein 
Schla^mmer entschlüpfen konnte » warf 
sich, nur halb entkleidet, aufs Bette, und 
•erleichterte sein gepre&tes Hen durch 
Seufaer nnd Thränen. Er ward von man- 
cherlei zärtlichen Wünschen, von man- 
•oberlei schmetchelhaften Hoffaungen be- 
atSrmt; aber endlich gelang es ihm, durch 
die Rückennnening an seine ausgestan- 
denen Leiden, 'sie alle von sich zurück- 
suweisen, und dadurch eine Seeleastärke 
nnd Entschlossenheit an den Tag zu lan- 
gen, wie er si^ nach der sonstigen Weich- 
heit seines gar zu guten Charakters, in 
sich selbst kaum gesucht hatte. Er sprang 
auf, zog noch diesen Abend den Reise- 
cofFer aus seiner Kammer, öfinete ^Lasten 
und Schränke, und belegte alle Stühle 

mit 
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mit Wäsche und Kleidungsstücken^ um 
sie am folgenden Morgen beim £inpa-> 
cken sogleich zur Hand zu haben. 

Nein.! sagte er^ wäliren4 dieser Axbei^ 
%a siel)' selbst: wer nicht die Kraft haj> 
sich fest .und luvwai^elbar zu entschUe^ 

• * -.'S,'* • 1,. 

bpn-, dc^.blßib^ was er zu bleiben^vv^ert^ 
ist: ein SUave. -*- Ich habe angefangen; 
ich mnls hindurch.'-^ Mag es doch meia 
yater m\n mit Anderpi ye;|psuchen! Mag 
IST es doch erfahren, .was für ein Unterer 

4 

schied zmsc^ben einmnjDiener und ^inem 
Sphn ist! .Mag er es doc|ji erfahren, und 
mich zurücksehnen so viel er will! Ich 
werd'. ihm nicht kommen* -^ Hab' ich 
denn sonst keine Pflichten zu erfüllen, als 
nur gegen ihn ? keine gpgß^ mich selbst ? ^-; 
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Ltals Ei^s doch gut seyn! sagte der Alte 
tXL Monsietir Schlicht, als ihm dieser in 
voller BestürEnng die auf dem Smmer 
fles sShas gemadite Entdeckuxig mitthell« 
te, und nicht fertig werden konnte, das 
Haus seines guten alten Wohltbaters eu 
bejammern I wenn es mit dem jungen 
Herrn seine erste und festeste Stfiue ver- 

* 

lieren sollte. Er sah es in Gedanken schon 
von allen Seiten batifallig werden nnd in 
krümmer zerfallen; 

» • , . 

Hat nichts «n sagen! meinte der Alte, 
der sich hinsetzte, um für seinen Sohn 
iiihen offiien Wechsel zu schreiben. 

Nichts zu sagen! erwiederte Schlicht, 
nnd war unschlüssig, ob er über die 
Gleichgültigkeit des Alten mehr erstau- 
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nen oder «ich argem sollte. -<- Kichu 
zu sagen, Herr Stark? So erwägen Si0 

Daß dich! rief hier der Alte: »-^ da 
nin& ich nun den Wechsel, der beinahe 
4cfaon fertig war, wieder zerreilsen, nnd 
einen andern anfangen. — Kann Er denn 
keinen Augenblick schweigen? Ist Ihm 
denn das Flandern so cur andern Nator 
geworden? — 

-. Monsieur Schlicht hatte das Eiglie^ 
daß er die Wörter: Plaudern und Schwei- 
gen^ wenn sie itait Beuehung auf ihn 
selbst gesagt wurden, gar nicht hören 
konnte, ohne milslannig nnd stöckisch zn 
werden. Er hatte, in jungem Jahren, sieh 
lange und viel in der Welt umhergetrie« 
ben; hatte, wie er immer zu rühmen 
pflegte, seine Augen nie in die Tasche 
gesteckt: und wenn andre Leute sich Ein« 
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sichtien und Erfahnmgen ^e«amidelt hat^ 
ten^.ao hati^ €f^% wohi auch. Eia «olcher 
. Mann, meinte er, müCste Freiheit-^u rapi- 
den habcot, oder et häUe sie niexnandy 
und alle Welt mfilsto sdiWeigen. 

Er kehrte knia um .und wollt». fort^ 
als Hcirr Stark ihm emktlidi befahl, zu 
.wartesn» itbd ihn dann zk seinem Sohne 
«n begleiten^ wenn sich etwa nodi dieses 
oder jenes eu veranstalten fände. -^ 

Die übrige Familie!^ die Monsieur 
Schlicht schon etwas buher, als dca Ya« 
ter\ von seiner Entdeckung bcnachrirfttj* 
get hatte, war ebe^ in voHem frncbtioseii 
Kampf mit dem Sohne^ als Herr StarX, 
inBe^eithing des alteii Handlongsdiener^ 
hereintrat. Seine Erschexnung auf einem 
so abgelegenen Zimmer/ das er gewiß 
seit der Skttetnlo^ankheit' der Kinder niit 
keineln Fiifse mehr betreten hatte/ aetsle 
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Alle in die größte Erwartung, und den 
Soiin in eine sichtbare Yerwirrung. So 
gnt es indessen in der Geschwindigkeit 
möglich war, rafite aich dieser Kusämmen, 
am den Vorwürfen' oder Yorst^ungen 
des Vaters, und wenn er die letztem auch 
noch so kraftig mit dem vollen Beutel in 
«einer linken Hand ' nnterstütten sollte^ 
nachdrücklich entgegenzuarbeiten, rr- 

Däs sind viel Sache A^ Monsieui? Schlicht, 
sagte der Alte, indem er die Augen auf 
die Vollen Stühle umherwarf: und ich 
seba Uer nichts, als den .einzigen, kleinen 
CoSet» Oa gtfhn sie je^ unmöglich, alle 
hinein; ' • 

So bleiben si^ hetstlis , muf mdta 
Sehli}phf^ ohne dals es. der Alte hq^e; 
Wamtpi. ist er nichc größer? 

Ware denn sonst keiner da? Deali 
in 'diesen hier hffi]tt;>;.Er ja kanm das 



ii8 HERR 

Drittel von allen den Kleidiäigfslfickeii. 
Das k&mt* Er^ dacht* ich, mit halben 
Augen sehen. 

Ach, ich — mit meinen Angen, Herr 
Stark — ich sehe nur mein Leiden an 
der Geschichte. 

Warum denn aber? — Sei Er nicht 
wunderlich, Freund! Geb* er mir Auf- 
kunft! 

Der alte Mantdsack mag noch da 
seyn, den Sie vor etwa dreißig oder Tier- 
Big Jahren auf Ihren Reisen bniucfaten» 
£r war ja schon damal in lauter Fetsen* 

Der Alte konnte sich kaum enthalten 
SU lachen. — Ich weiTs nichts wie Er mir 
manchmal vorköramr, Monsieur Schlicht» 
Sokhe feine und kostbare Kleidnngs« 
stucke — denn Er sieht ja Wohl, dafk 
das eine Gard^obe Üt die f fir keine tau- 
fend Tbaler getcfaaSt worden -^ die will 
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Er in dtiH schmutzigen alten Mamelsack 
schnüren? 

Ich nicht. Ich will hier weder packen 
noch ^hnfiren. 

Noch einmal: Sei Er nicht wunder- 
lich, Freund! Steck' Er GeU ein, und 
geh' Er XU dem Manne gegen der Börse 
über! Der hat Goffeis, den gansen La« 
den voll, von allerhand Größe und al- 
lerhand Art: da such* Er sich einen ans! 
— Zu hocE und zu hrei^ denk* ich, wird 
Er ihn wohl nicht nehmen können; aber 
mit der Lange wird Er sich vonnsehn 
haben. -— Am besten, Er geht vorher hl 
den Schuppen, und nisomt an meiner 
Chaise das Maafii. 

An welcher Chaise? — 

Der Alte sah ihn einen Angenblidc 
an, und schüttelte mit dem Kopfe. — An 
der zerbrochenen nun doch wohl nicht? 
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denn von der ist ja nichts als der Kasten 
übrige 

Nun> ich hdre ja Vofal! An der nenen^ 
die Sie zur Reise von vorigem Sommer 
kauften. \.'.\ 

Richtig! — ' Ich mache sie meinem 

• 

Sohn zum Geschenk; demi mir steht sie 
da nnr im Wege : mit meinen Reis», ist's 
ans; Und, Monsienr Schlichf -^ Aaüi ^ 
mur das ja nicht värgifit! -^ lals Er Toi« 
her erst recht naciu^ien, ob anfch noch 
Alka in haltbarem ^Stande'bt: Riemen 
nnd Eisenwerk, Räder imd Achse. 3fküiu 
Srgerücher, als wenn man unterw^ mit 
seinem Fnhrwerk iri Krüppeligen geraih! 
— Die Chaise, fnhr e» ! mit unwilligeiil, 
verweisenden Tone fort, hat. mir* d% den 
jgansen Sommer hindurch, in: der Tjrock- 

nifi gestanden Woran ich seÜM.nkbt 

deidbe^ denkt niemand. 
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Ich' wollte, ^e war* in tauMnä Trum« 
menkj brtunmte ScMMu vor sich hin, 
und vißrllefs das Zimmer in tfiaer noch 
weit üblem Stimxntcstgi 'als worin er^s be« 
treten hatte« Sich Mangel ah Aufmerk* 
«amkeit auf das Haus- oder irgend etwas 
cum Hanse Gdidriges, 4>der sonst unter 
seiner Anfsicbt BefindKches / Schuld ge^ 
benan lassen, wartihni'gans uaertragEcfa; 
Ein getreuerer Aufs^er, und ein besse« 
rer Olcohom', aI6 'Er, sollte auf Erden 
noch erst'geftinden werden. -U* Übrigens 
liels eres^'Uleiben, zur Abreise des lieben 
jungen Heitn^ avf nirgend exnige Art sn 
fielfen; den Coffer für ihn mogte ein An» * 
deser schafien« - '\z-\ I . 

Der Alte sah mit einem tmb«a', «mit« 
Mdigen Lachein hiriter Ihm. her.:-r^ Wie 
schwach einen doch manchmal da9 Alter 
xbäditi sagte er diom, mit einer Wendung 



121 H E R K . , 

gegen dexL Doctor, Der gate^ HebrUchd 
Schlicht nt meinem Sohne so hei^eh^ 
to herzUdi ergeben^ dtls er ihn, vor l«a^ 
ter Ergebenheit, lieb^ hier wurde nm« 
kommen, all äuswArts tein größtes Glüdc 
madien sehen« — Kein, Gottlob ! da bizt 
ich ieurer .Natur. -— Es ist freilich wohl 
angenehin, d|e Beben SeinigeA inunornm 
sich zu haben; aber, wenn das. «Nnmal 
nicht seym kann >-^ --^ 

Und warum nicht? Warum kann daa 
nicht seyn? fragte die Alte, die ihre Be^^ 
wegung nicht langer bergen konnte* — 

Ans mehr als einer Uxta^lie nich^ 
gute Mutter* , 

Darf ich die hören? — ITor eine elDk 
ftige, bitt* ich. 

ABe! — « Es sind ja keine Giaheinmisse» 

Kim? — 
. Zuerst sißhon deswegen nicht : yttH ich 
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und er^ weim wir hier langer siSiijaiiuiien* 
blieben, ims einander das bischen Leben 
nur schwer machen würden. 

Das sei Gott geklagt ! Und die Schuld? -— 
Die; i^t mein. Das rersteht sich. -« 
Feiner deswegen nicht: weil ich so oft 
ihm vorgeworlen, daß es ihm an Ent« 
schlnb nad Unternehmungsgeist fehle, und 
weil es seltsam herausl^ommeii wurdei 
wenn ich gerade • beim ersten -Beweisei 
vom Gegentheil -«- wie nun dieser auch 
immer sejrn mag* -^ ihin durch den Sinn 
fahren wollte. Endfiob und bauptsädil^cb 
deswegen nicht: weil die Enichtung el^ 
nes ncoen Handlungshauses imd der dasu 
ndthige Vorscfanls ihn zu einer TMtigip» 
kek «wiagen, ihn %u einer Sparsamkeit 
und 'Ordnung 'gewöhaien-werden, wie ick 
sie ihm hier, mit eUeii meinem Predigeiv 
ilcfat bribe beibringen kSrniep* Ich hofie^ 
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er soll xnir jetzt dne gäaz andere Des- 
kungsATt annehmt; 50U mir jßt^t gaüz 
so werden^ wie ich. ihn inuner wünschte»' 

Und deine Handlung? fuhr die Alte 
mit etwas gesunkenem Tone f Ott: deine 
GescfaaftiiP -U. : ' 

Die, Mäher, sind meine, nicht deine 
Sache.' Wer sie so lange* gilt 'dBuIahren 
gefwuik bat, wiildsani^h tjetst' wohl ztodt 
wissen..—. Denke du lieber an das.' waa 
'dir-Thook wird zu besorget idetben^ 
- Mhr? -». Und das ist?' ;. , 

Du wixBt'ihn dach nicht * so trockta 

\ 

abfertigen wollen? wirst ihmidoi^ zu gu- 
terletzt noch r einen Abadiiedsschmaua ge* 
ben? -*- Ich hoJSe^ Sie koininen dazu aücbi^; 
lieber Doctor. Und du -^ jmi^'tx .die' 
iTdchter .ansah ^^ und ea«r gansienjldei- 
XBBr;Anhs^ .vesstehtiikch. ^ .£r^ läobeltü 
mit ieübdr .'gewdfahKchett Fr^unffiftJikeit 
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jgegen sie hin. — ^ Da.' wollen wJbr noch 
einmal Tecbt von Hexxen mit einandef 
yergnügtf seyn* 

Y'er^ugtf Röcht .von Herzen? aeuftte 
4xe Malier.. ^^ Wirst du .das können? 

Wasum. nicht? Was in der Welt /k>U 
aaüdLfaJndem? — Der Oit> wohin er ueht> 
liegt? ymsb nahe. Wir diiifen nnr auf die 
Post «chirhhifc und anspannen lassen^ Wenn 
uns künftig . einmal das Hera zu grofii 
wird; wir dürfen nur zu. ihm fahren; ^^ 
hp wenn et zur See nach Ameiica> oder 
gar bis näc^ China ginge ! . oder gu:^ Ifis 
saehi der Botanybayl ' . : 
. Behüte ;Gott I rief die . Alte» 

: : Ameni Amenl Und nun Mine Seuf* 

^ wäiterl Ss ist gefti^.— -^ Du hörst/ 
fuhr er danoiilört^ Indem er sich mit gu- 
tigem Ernst gtogoA den Sohn hemmwandte, 
dAls ich Vj^n deinen Absichren weiTs, und 



ix26 HERR.. 

dals leb sie, nach Lage der Umstände^ 
wie diese nun eininal sind, ebeii nichl 
tadle. — Gell mit Gott^ mein Sohn! Mdi» 
üen Segen zu deiner Reise!.—- An deine 
Stelle hier kann der erste Bnchhalter tre^ 
ten, Monsieur Burg; den kennst iUi selbst 
als einen gewandten, ihätigen, redhtschaff* 
nen Mann: und ich, no alt ich ]n% habe 
doph auch noch Ejrafte, um arbeiten^ und 
Augen, um nachtehen zu können; För 
meine Handlung also sorge nur nicht; 
aber wie es mit deiner gehn wird? — « 
Aller Anfang, sagt man, ist schwer; und 
was du dir selbst, bei so manicherlei Ne« 
benausgaben, eirfibriget haben kannst^ 
mag dich eben nicht drücken. -— . Dal 
indem er den ziemlich schweren Beutel^ 
den er bisher gegen die lihke Hfifiee ge« 
stützt hatte, auf den Tragkasten unter 
den Spiegel setzte — eine kleine Br<^ 
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kenndichkeit für geleistete Dienste! Ich 
hob sie dir immer amf; um eine Zeit da« 
mit abzuwarten, wo sie dir eben gelegen 
käme; und diese, denk' ich, ist jetzt. — 
Aber , da es dir doch noch fehlen, und 
Dieser oder Jener, wegen nnsrer unver- 
mutheten Trennung, bedenklich werden 
und dir sein Zutrauen versagen mögte; 
so ist hier noch ein offiier Wechsel, der 
hoffentUcb allen Bedürfnissen abhelfen 
und alles Milstrauen entfernen wird. 

Der Alte schwieg, und schien einen 
Augenblick auf die schtddige Danksa« 
gung des Sohns zu warten; aber es er- 
folgte nichts, als eine steife^ ungeschickte 
Verbeugung. — Ich sehe wohl, sagte ex 
dann, dals ich dir in einer Arbeit ge- 
kommen bin, worin man sich eben dar- 
nm so ungern stören lalst, weil man sie 
so ungern anfingt. — Ich will dich jeut 
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langer nicht aufhalten« ^ .Wenn du hier 
fertig biat^. sprechen wir einander schon 
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XIV. 

JJie Yerb.ündeten salben jdem Alten f al^ 

er das Zimmer verliefs^ mit sehr verschied« 

nen ]Sinpfiiidiuigeii nach. Die Mutter war 

voll Argers und Jammers ^ da& er dem 

Sohne, den er sollte m halten suchen^ 

selbst das Fortgehen erleichterte; dio 

Tochter, voll EmpfindUchkeit und Be-» 

schämnng, dais sie mit dem guten Worte^ 

3velches ihr versprochen und in gewissec 

Absicht freilich gehalten worden, so schlati 

hinter .das lacht geführt war; und* def 

Doctor, yoll stiller Pewunderung def 

fcharfen, richtigen Blicks, womit der Ya^ 

ter den Charakter seines Sohnl muTste 

gewurdiget haben. So wie man diesen 

nur ansah, entdeekto man sogleich sein 

gaiuea Inners in $^pm Äubem^ .P«tf 

9 
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Licht der Augen ^ die bedeutunglos vor 
sich hixis tarnen, schien bis auf den letz- 
ten Funken verlöscht; aus den Gesichts- 
tnuskeln war alle Festigkeit , alle Span- 
nung verschwunden^ und die Arme hin- 
gen an beiden Seiten so schlaJBF und welk 
herunter wie die Zweige einer Zitterespe. 
Erst, als Mutter und Schwester eu ihm 
hinantraten y um ihre Theilnahme an sei- 
ner Entlassung zu bezeugen, kam auf ein- 
mal in die todte, seelenlose Gestalt vrie« 
der Leben; er bat sie, mit abwärts ge- 
kehrtem Blick und hinter sich ausge- 
streckter verwandter Hand, dab sie, wenn 
sie noch einige Zärtlichkeit für ihn heg- 
ten, ihn auf der Stelle verlassen mögten^ 
Diese Bitte ward von dem Doctor,. der 
irelbst voranging, mit Wink tmd Blick un^ 
terstützt; er urtheilte, dals der Schwager 
noch ein wenig mehr beschämt tat ge^ 



L. S T A R K. i3i 

kränkt sei: und Scham , glaubte er^ lei 
eine Empfindung, bei der man überhaupt 
keine Zeugen^ und am wenigsten die mit» 
leidigen^ liebe. — 

Wirklich war die Art, wie sich der 
Alte benommen hatte, eben wdl sie so 
aufserst nachgebend und sanft schien, für 
die Eitelkeit des Sohns sehr verwirrend* 
So wenig auch dieser die Absicht gehegt 
hatte, seinem Vater wehe zu thnn •— denn 
dazu war er, wie wir aus der besten 
Quelle, nehmlich von ihm selbst, wissen, 
vieL zu gut imd zu fromm — - : so lag es 
doch leider! in der Natur der Sache, dab 
der Alte für so manche Kränkungen, die 
er erwiesen, jetzt an seinem Theil eine 
empfinden mufste; und da hätt' es der 
Anstand nun wohl erfordert, dals er sich 
diese Krankung auch ein wenig hätte mer* 
ken lassen. So ohne dio mindeste 



13a " HERR 

Wendangy und ohne eine Spur von MKb- 
mutb und Knmmer, in den Abgang des 
Sohnes einwilligen: das hiefs von den Yer- 
diensten desselben um die Handlung sehr 
herabwürdigend denken^ und gegen seine 
Unentbehrlichkeity die doch so vollgültig 
diurch die Unruhe der Familie und durch 
das Schrecken des alten Schliclu bestätig 
get war^ sehr beleidigende Zweifel äufsem. 
Noch mehr muTste es schmerzen, dals 
der Alte, durch sein Betragen, eine heim- 
licbgenährte sichre Hoi£iung des Sohns, 
die zwar dieser sich selbst noch nicht 
bekannt hatte, geradehin für eitel und 
thöricht erklärte. Die Unentbehrlichkeit 
des Solmes einmal festgesetzt, liefs es sich 
nehndich voraussehn, dals der Vater sich 
alle ersinnliche Mühe geben würde, ihn 
zurück zu halten: und da hätte dann je- 
ner, nach seinem' so vorzüglich guten Cha- 
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»kter^ sich gewils am Ende bewegen las<* 
sen, ülier alles Vergangne einen Schleier 
za werfen^ und auf gute vortheilhafte Be- 
dingungen wieder an seinen alten Plat2s 
zu treten. Jetzt^ da sich einmal der Vater 
so ganz anders Erklärt hatte, war bei sei- 
ner störrischen Sinnesart nichts gewisser, 
als dals er sich in Ewigkeit nicht zum 
Ziele legeUj, sondern, wenn Noth an Mann 
ginge; lieber seine Geschäfte äuberst zu- 
sammenziehen, als das geringste gute Wort 
gegen^ den Sohn verlieren würde. Und 
so stand denn dieser min seiner Wahl «wi- 
schen den zwei gleich unangenehmen Ent- 
schlüssen mitten inne: entweder Rene zu^ 
zeigen, und das Joch, das er hatte ab-' 
schütteln wollen, ganz geduldig wieder 
auf seineaoi Nacken an nehmen; oder den* 
unglücklichen Vorsatz zur Abreise ins Werk; 
zu setzen, ohne dals ßv davon die beab-. 
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sichtigten Vortheile hatte. Er berente es 
jetzt zu spät^ dftb er sich das prophetische 
Herzklopfen bei dem versachten Abschiede 
vom Vater nicht ein wenig mehr hatte 
warnen lassen. 

Was ihm diese Unannehmlichkeiten 
i^och weit peinlicher machtCi war der Um- 
stand: dais seine Gesinnungen in Betre£F 
der Witwe nicht mehr völlig die alten 
waren. Von den, Schwierigkeiten, die ei« 
ner Verbindung mit ihr entgegenstanden^ 
hatten die meisten, durch das längere und 
öftere Betrachten, wie das so oft m ge* 
sdiehen pflegt, an ihrer Widitigkeit Schon 
verloren; und vollends seit gestern, wo 
sich die Witwe so äuTserst liebenswürdig 
gezeigt hatte, waren' sie fast gänzlich ver» 
schwanden: Über den Mangel anVennö« 
gto konnte ein Mann, der dessen selbst 
geiang hatte, hinwegsehn; die Kinder, da 
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sie Ebenbilder einer so liebreizenden 
Mutter waren ; schienen eher eine aoge« 
nehme, als eine beschwerliche Zugabe; 
und das Geredö einer albernen Menge, 
das ohnehin nie lange Dauern hat, läist 
kein Kluger sich irren* Es blieb also von 
allen Steinen des Anstofses nur der grdfste, 
der %n fürchtende Widerspruch des Va- 
ters, obrig; und diesen wegzuräumen^ 
war wohl schwerlich ein belsres Mittel^ 
als. dais man^die Verbindung mit Madam 
fyk cum erstennnd wesentlichsten Ver- 
gleicfaqmncte bfi der gehofften tiinmphi- 
renden Wiederkehr machte. Statt Jilso, 
wie es -der anfan^^hf^ Wunsch des Herrn 
Siark gewesen War,, aeiner Liebe ans dem 
Wege. zu gehen, wollt* er jeut dieset 
LSe^ -vielmehr en^egeneilen ; fs war 
xilcbis «Is eine des Sdbsttäuscbungen, de-i. 
nen dAr junge Mann ao sehr unterworfen 
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Max, Wenn er «ich am vorigen Abende 
zu Einern so herrlichen Siege seiner Yer« 
Hunft über seine Scbwachh.eii Glück 
wünschte: denn gar nicht die Vernunft, 
tondem die Schwachheit, hatte gesiegt, 
lind in dem Entschlufs zur Trennung 
hatte die HolFnung der Yereinignng ver« 
steckt gelegen. Seine vielen Thränen 
platte ihm weniger der Schmerz des. Ab* 
schieds, als der heimliche Gedanke ent» 
lockt, dalf sein Entwurf nicht vor alkr 
Gefähr des Scheitezni gesichert seym m'og^ 
te; wenigstens, wie. es jetzt leidfr! ain 
Tage lag, wäre jo ein Gedanke gans 
nicht unternünftig gewesen. ^^ -J^ , - 

Der Doctor, der die Gemuthsli^e det 
Heren Atari, hii auf den Punct von der 
;Witwe^ durch und durch sah, kam jeM 
in der Absicht zurück,: ihm mit sentem 
guten fiathe zu dienen. — Es waii4dte 
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ilin einige.. Yeracbti^iig on/nals et den 
^cfawager^ in armselig i&aaanunengdkrütaim« 
ter Gestalt^ auf dem sugeworfn^n Goffec 
aüzei^d £EUid^ wie er mit der einen Hand 
auf das £nie griff, und mit der andern 
das schwere, sorgenvolle Haupt unter-r 
stutzte.. Er sah wohl, dafs so einem Manne 
aich.<i^/^Elath.uxim5glicb geben lielse^ den 
.er sich selbst, unter ähnlichen Uttistan« 
den, in üe er aber nie hätte gerath^i 
können, ganz gewi&gfgebeh.hätte; nelim-* 
lieh: ^ikien Entwurf, 'xnjl][;dem es eüUnal sot 
weit^ge^ben, trots idler Unaanefamlichn 
keitenMieber durchzuseihen, als scfaS»pf-t 
lidier . Weise 4avon zmj^ckzutreten. ' Für 
deft $)3lm»ger>.g^aubte^ ^, sei nichtsLjan- 
ders zn.tliun, als dafs. er irgend eine «r^ 
irag^iche! Wendung ausspüre^ womit jener 
aijdi dem Vater,, ohne eu'grolse B^achS«« 
a]Bn|^.:wiedera]ibieteii konnte; unddi^sei^ 
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Wendang schien ihm dnrch die grobmu« 
thigen Geschenke des Vateis, gleichsam 
absichtlich; vorbereitet. Es war natürlich^ 
dafs das Herz des Sohnes davon gegüfan 
werden muTste, und eben so natfirlicfa^ 
dafs diese Rührung das Verlangen er- 
sengte^ einen so edeldenkenden Yater lie- 
ber nie verlässexi in dürfen. Wenn, man 
dann dem Alten noch in dem Ha^pt« 
puncto willfahrte und sich geneigt m ei- 
ner Heirat erklärte; so lieCs sicht^erwar- 
ten^ dals dieser mit Freuden einschlagen^ 
and dals er dem Sohne woU gar seine 
Ha;iidlung; nüt dem einsigen Vorbehalt 
der Geldgeschäfke, völlig abtretxen wurde. 
Herr Siark hdrte diesen Entwurf^ den 
ihm derDoctor mit aller möglichen Fein« 
heit iond Schonung vortrug, «war nicht 
«hne Scham, abet doch mit Gelassenheit 
in; nur bei dem Worte Heirat stielt 'er 
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flsf einniäl einen so mächtigen, sö tief 
«HS dem-Henen gesdiopften Seufzer aus, 
daß der Doctor sogleich einen neuen 
Sorgenstein argwöhnte, der härter als alle 
ttbrlgen>, drücken müsse. Er^ liefs jetzt, 
im Fortgttuge der Kede, ein Wörteben 
von Madam I^k und ihrer Liebensvrür- 
dlgkeit flielsen; -— die Wirkung davon 
abertraf alle Erwartung: Herr Sutrk riBi 
«ich vom CoS^ Auf, floh in ein Ifon^ter 
und entdeckte durch laute Thranen,*'wie 
W^t es ^mit seinem Herzen schon müsse 
gediehen seyn. Jetzt ward nun guter 
Rath etwas theurer, und der Knoten ver* 
Wickelte sich* allzusehr, als dals der Doc- 
tor ihn auf der Stelle «u lösen geWttfst 
hätte. — Um Zeit zu gewinnen, £el er 
auf das Mittel: dafs er sich, als Bruder 
und Arzt, für die Gesundheit des Schwa- 
gers besorgt stellte, ihn um seine Hand 
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baty und in seinem Pulse fieberhafte Be^ 
wegnngen entdeckte. Herr Stark, als ob 
er schon sehnlich auf einen Vorwand^ 
seine Reise aufzuschieben^ gewartet hätte^ 
ergriff dieses Wort des Doctors mit vie* 
lern Eifer; er Üels sogleich einen klttnen 
fxeiwiUigien Frost jiber sieh hinschaadeniy 
setzte sich^ Wie ermattet^ lueder^ und ver- 
flcheitte, da& er wirklich seit dnigen Ta^ 
gen -etwas Fieberhaftes verspure« Der 
Doctor verschrieb ihm nun ^AneneieUf 
die weder helfen, noch schad<^ konnten; 
lU&d Hevr $tarh fing an^ eines Fliififieber- 



chens wegen, worüber die FamiUe sich 
nich( sonderlich beunruhigea ixaSt^^ das 
Zimmer zu hdt^n. 
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XV. 

Vv a« giebst du mir, wenn ich dir eine 
Entdecknng mache? — sagte der Doc« 
tor, als er zu seiner Fran znrüokkam. 

Lafs hören! — -Vielleicht eine Gegen-^ 
«ntdecknng. 

Der Brader ist sterblich verliebt iti 
die Zyk. -^ 

Die Lyk ist sterblich verliebt in den 
Bmder. -^ 

Ist's möglich? «-^ Und nun erfolgte 
von beiden Seiten eine Hersenserleichte« 
mngy die mit allen Holdseligkeiten ehe- 
licher Vertraulichkeit gewürat war. — 

Sie ist krank y Mgte die D^ctorinn^ 
heralich. krank; ich habe die Freundinn 
von ihr, die eben da war um dich zu ihr 
M bitten^ über alle Umstände befragt; 
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sie hat gestern Abend — und merke^^'« 
wohl: weil eben der Bruder von ilir ge- 
gangen 

Der Bruder? Da hat er Abschied ge- 
nommen! 

Natürlich! — ,Sie hat, sagt mir die 
gute Freundinn, gar nicht aufhören kön- 
nen zu weinen; die ganze Natht hindurdi 
hat sie kein Auge geschlossen; alle Mun- 
terkeity alle ETslust ist bei ihr fort;. — dazu 
hat sie Krämpfe — die schrecklichsten! — 

Krämpfe? Hm! 

Kun : das arme Weib steckt in Liebe 

> 
bis üb^r die Ohren. — Und nun bitt' icb 

dich, Herzensmann: lals Essen und Allee 

seyn, und mach daTs du hinkömmst^ da«^ 

mit wir das .Nähere erfahren! 

Sie ist ohnehin nicht die stärkste^ 

sagte der Doctor, der ein .wenig unglän»^ 

big schien; -^ sie ist dem Bruder unge«: 
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meiBb viel Yerbindlichkeit schuld^; -— sie 
hat ein dankbares Hexii — , 

Eben deswegen! Solche Henen'sind 
dir die 1>rennbarsten; die fangen Feuer^ 
wie Zunder. — Der Bruder ist ein gana 
artiger Mann. — 

Das wohL 

Und ich kenne dir eine, die Anfangs 
auch nur dankbar war^ weil ein Gewis« 
ser — ein noch artigerer Mann — ihr 
von einem bösen Fieber geholfen hatte^ 
und die nachher -^ — 

Das verdiente ein«a Kuls^ der gege* 
ben ward, und der Doctor flog fort. 

Er fand die Witwe freilich nicht Ytcidp 
aber so krank denn doch nicht, als die 
gute treundinn, und dann weiter die. 
Frau Doctorinn, es gemacht hatten. Sie. 
gestand, nach einigem Kampf mit sieb 
idbst, dab der Hauptgrund ibrei Übel« 
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befinden« in einer Unruhe des Herzen^ 
liege. Der Doctor horchte mU beideia 
Ohren: denn 6r glanjbte schon den au- 
l^erordentlichen Fall vor sich zu haben« 
dals ein Frauenzimmer die Schwachhei-» 
ten seines eigenen Herzens. vexplaudre;i 
aber als das Geheimnifs an 4en Tag kam^ 
war es weiter nichts^ als ihr Yeihaltnirs 
Hiit dem gedachten Gläubiger. Der Doctoi: 
war Hausarzt dieses Mannes, und hatta 
ijun und seiner Familie grofis« Diensta 
geleistet: die Witwe gründete hierauf di«t 
HojEhungy dafs ein von ihn^ eingelegtes 
gutes Wort ihr Nachsicht auf. einige Wo?- 
<hen foewirkeii konnte; und vielbeschwur 
ihn um dieses Wort, als um eine Freund«^ 
^chaft, die ihre Genesung ^ehr, als allei 
Jirzeneiinittel, befördern wurde» Ihre 
I^age, sagte sie, sei die dziogc^dste von 
ider Weitj^ aber nicks yres&g^ uls vexw 
• xwel«« 
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KiTeifeh: tie ^ei im Stande^ weitn mim 
ihr Zeit lasse, alle ihra Schulden bis auf 
dien letaiten Heller ta tilgen; und sie ba^ 
imfe sith deswegen auf das Zeugnift sei^ 
nes Schwagers» des Herrn Scark ■'^ wenn 
er andera noch hier s«. «*• 

Daa Eigne in der Modulation der 
Stimme^ womit sie diese leisten Worte 
aussprach I susammengen<mimen iiiit ei- 
neni kleinen übelverhehken Senfeer^ und 
mit dem Niedersinken ihres, bis dahin auf^ 
gehobenen Blicks in den Btisen^. schien 
dem Doctor eine Indicatioil > va gebeOf 
die er sich nicht dürfe entschlüpfen lassen« 

Ich bin tu Ihrem Befehl^ sagt« er^ 
bebe. Freandiim; aber ich bitte Sie zu 
erwägen) dab die Summe die Sie müf 
angebe I iroii keinem Belang ^ tmd dafi 
der Mann mit dem wir au ihun habeil^ 
voa iranhe% tinCraundlieher Art ist« So .W0« 

to 
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nig ich vweiAep meiAen Antrag b^ ihm 
dnrchtutetBeii; so könnte er doch leicht 
«ich herausnehmen y bei dieser Gelegen- 
heit Dinge su sagen , die mir wehe thon 
wurden. -*- Wamm denn anch einen rau- 
hen , beschwm^chen Umweg snm Ziele 
gehen, wenn ein gerader, gebalmterWeg 
offen da liegt? 

Weicherp senfste die Witwe» 

Sie nannten vorhin. einen Freund, dem 
jede. Gelegenheit, Ihnen gefällig in wer- 
den, daß grölste Vergnügen erweckt. Ich 
bürge Ihnen für seine Gesinnungen gegen 
Sie; 

Dieser Freund — - -— 

Gönnen Sie ihm doch das Glüdc, Ma- 
dam , Ihnen dienen za können ! 

Das Glück? -^ Aber weitn'i denn ein 
Glück ist; so gestehn Sie: er hat es nnr 
au reichlich genossen. — Ich ertfe^e nn- 
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ter der Last meiner YerbindlichllceiteB. 
I^ Jiaxm sie ewtgl: nicht tilgen.' -»-> JJnd 
will er jetzt nidit fort, dieser Freund? 
Will er uns nicUt verlassen? Wird M^r des 
Geldes genug nur %tL eigener Einrichtung 
haben ? — Ihre Siisnnie schwankte, und 
sie schien in aoTserordentlicher Bewegung. 

Es mangelt ihm nicht, Madam; gana 
gewiis nicht! <— Geben Sie ihm die 
Freude mit anf den Weg, Ihre Wohlfahrt 
gesichert an haben! Lassen Sie mich hin, 
ihm es vorzutragen! Es ist in wenig Au- 
genblicken geschehen. — Er stand auf, 
und machte Miene sich au entfernen. 

Nein! Nein! -** war Alles, was die 
Witwe hervorbringen konnte. Sie hatte 
die Hand des Doctors, um ihn zurück- 
suhalten, mit einer ihr ungewöhnlichen 
itl&e 'ergH£fen. '£r fühlte das Brennen 
And Zittern det ihrigen, und bat sie, ih* 
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rer säiwachen Gesundheit za schonfai.«-« 
Ich rede dann, weil.Sie'a so wollen , mit 
Ihrem Gläubiger^. nnd ich halte die Sache 
mit ihm für so gut als berichtigt./ , W^* 
den Sie ruhiger, liebe Freundiim! — — 

Der Doctor hatte an diesem Weiügea 
schon genug, um bei seiner Zuhanse- 
knnft seiner Frau va sagen, dals «ie.woht 
schwerlich geirrt haben ^xnögte. — Aber, 
setite er hinzu, wie in aller Well soll 
das werden? Wo soll das hinaus?. 
. Du fragst? — W^nn sie wurküch so 
liebenswürdig und sanft und gut ist, wie 
du sie mir immer, gerühmt hast — — • 
' Das ist sie wahrlich! wahrlich! 

Nun so läfst man den dritten Mann 
kommen, den Priester. Der weifs Mittd 
für solche Übel. 

Mir war's recht; in der That! leb 
nennte die gute Fran mit Ye^gaAgea 
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Schwester« -^ Aber ich gestehe dir: dalb 
ich tiürp, wenn ich an« deinen Vater 
denke. 

Of der wunderliche^ alte — • liebe, böse 
Manu .der, der Vater! — Ich bin. so er- 
bittert auf ihn; ich mögt* ihn. gleich — » 
*— ja, was mögt' ich, ich Nändnn? — --! 
Aber je lieber ich ihn habe, desto ab- 
sdieolicher war's, mich so h«ranutifüh- 
r«!,' so stän Besten su haben« -— Ich ver-< 
gess* ihm das nicht; nimmermehr! Ich 
spieP' ihm irgend einen Gegenstreioh, und 
einen recht argen. -— Wart! Eben mit 
der l^k mnü ich ihm einen spielen. — 
Wie? Soll denn danim, weil er sich ge- 
gen die arme Frau- eine wunderliche! 
Grille in den Kopf gesetzt hat ^ 

Und eine falsche. . Denn nicht siö 
hatte Hang zur Verschwendung, sondeia 
der Mann. 
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Nan ja ! — Und soll denn dämm die 
arme Frau ein so schönes Glück nicht 
machen^ das sich ihr anbent? SoH dar« 
am der Bruder eine Leidenschaft aufge- 
ben müssen y die den schönsten^ edelsten 
Grand von der Welt hat? --- I)« sitzt er 
nun in seinem Kaüg, der arme Narre l 

und hangt das Kopfchen. Hahahaha! 

£s ist doch ein narrisches Ding nm's Yer« 
Mebtseyn.- -^ Aber Geduld nur! Geduld! 
£r sofl mir heraus, und soll mir ins Ehe-« 
bette ftur Lyk, od«r ieh will nicht das 
Leben haben. 

Ou unternimmst da viel, sagte der 
Doctor. Wie willst du deinen Vater ge- 
winnen? — : Was Zureden bei ihm ver- 
mag) hast du erfahren; und dafs du m|t 
List ihn fangen solltest? — ich fürchte, 
er gehr dir in keine Falle. 

Gesteh nur: es ist doch ein kluger. 
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ein außerordentlich kluger Mann, mein 

Yftter. 

Der klügste^ den ich in meinem Le^ 
ben gekonnt habe« 

.Sieb in mir. seine Tochter! Sie 

feute ihren. Zeigefinger auf die Brust» und 
streckte ihre kleine Fignx in die Hdhe« - 

Ah ! -T sagte der Doctor, der sich vev« 
beugte 9 und über ihr . komisches Pathoi 
von Herren lachte: alle Yerehrnng» Ma- 
dami Aber darf man denn dieses oder 
jenes von Ihrem .Plane voraus wiss«nL? 

Sobald er da seyn wird; ja! —Weißt 
da indessen, was vor allen Dingen zn 
thun ist, und was von Niemanden so gut 
gethan werden kann, als von dir? — Bring 
dem Vater bessere. Begriffe bei von dem 
Bruder! Erzähl* ihm sein Betragen gegen 
den seligen fykl Ich bin versichert, das 
wird ihm gefallen, recht sehr gefallen. -* 
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Auch das eRahl* ihm, wie edelmfitUg; ec 
sein Versprecben erfüllt, und wie treu er^ 
ganze Monate lang, Für die Witwe gaar« 

• 

beitet hat. Solche Züge^ weift ich, frenen 
den alten. Mann in die Seele , und ein 
Wilorremder Mensch , von dem er so eu 
yvtiM hört» wird auf der Stelle sein Bluts« 
freund, -f- Gewifs, er hatte das sehon £tu« 
her erfahren sollen. 

Und wiSrd^ auch, so wie Ihr alle, wenn 
loh nicht dem Bruder hätte mein Wort 
geben* müssen, su schweigen. ••— Jetfttt so-> 
bald ich Gelegenheit dazu finde «^ ->- 

Willst du thun, was dein braves Weib 
dir aufgiebt. Nicht wahr? 

SchuldigermaTsea. 

>£ch6n! -^ Und ich will Bekannt« 
a^aft mit unsrer Witwe machen: ehester 
Tage! Ich hab' es mit der Frenadinn 
von ihr schon eingeleitet Ich bin gana 
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Bengierig auf sie. — Da sind anch die 
beiden Kleinen von ibr, die hier taglidi 
vorbei in die Schule müssen; ein paar 
Engel von Kindern! Morgen ruf ich sie 
niir herein 9 und da will id^ sie herzen 
und lieb btben^ als ob*s nieine eigenen 
waren* 
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XVI. 

I 

Die Gelegenheit^ sein gegebenes Wort 
tu erfüllen, ^end sich für den Doctor ger 
bald. -— Willkommen! Willkommen! 
sagte der Alte, als jener das nächste mal 
zu ihm hineintrat: wie stehts? — Und 
vor Allem, Herr Sohn: wie stehts mit 
nnserm kritischen Kranken? Ich sehe ja 
die Mutter noch keine Anstalten machen. 

Anstalten, lieber Vater? Wozu? 

Zu dem Abschiedsschmanse, den ich 
bestellt habe. Hat er denn immer noch 
Fieber? — Ein ihm eigenes flüchtiget 
Muskelnspiel um die Gegend der Lippen 
schien anzudeuten, dafs er die Krankheit 
des Sohns eben nicht für die ernsthafte- 
ste halte. 

Es steht, wie es steht: sagte der Doc« 
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tor^ der diese Gelegenheit, für den Schwa* 
ger zu reden, um so lieber ergriff, da 
der Alte nur eben seinen schwersten Post* 
tag abgefertiget hatte, und jetst, seiner 
Qewohnfaeit nach, im Sessel der Ruhe 
pflegte. In solchen Augenblicken, wuIste 
er, war das Herz des Alten für Eindrü- 
cke des Angenehmen und Guten immer 
am meisten offen: denn die Gegenwart^ 
die allein ihm zuweilen zur Last fiel, hatte 
er dann bei Seite geschafft; und in die 
Vergangenheit pflegte er immer mit gro- 
ber Gemüthsruhe zurück, so wie in die 
Zukunft mit froher Hofihung vorwärts, zu 
bUcken. ^ 

Sie reden ja ganz bedenklich^ erwie- 
derte er dem Doctor. Es wird doch nichts 
Schleichendes werden? — -> Da mögt' es 
mit der vorhabenden Reise noch langen 
Anstand haben. -^ Er lächelte wieder. 
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Bis jetzt ist es Fiufsfieber, sonst nichts. 
•*• Dals sicfai etwas 'Schlimmen dahinter 
versteckt halten sollte, Kvill ich nicht hof- 
fen. Indessen Aac man der Falle. 

Aber es lälst sich doch vorbauen? 
Nicht ? 

Allerdings. -^ Auch wüIst* ich nicht 
leicht» für welchen Kranken » wenn es 
sam Ernst kommen sollte^ ich treuer und 
henlicher sorgen wurde, als für den Bru- 
der. Ich lieb* ihn gar sehr; denn so we- 
nig ich seine kleinen Schwachheiten an 
ihm verkenne, so weils ich doch, daCi er 
zu unsem rechuchaffensten, selbst zu un- 
sem edelst^ jungen Bürgern gehört. 

Das klingt gar schön; in der That! 
Und am schönsten wohl in d,em Ohre 
eines Vaters, 

Sie haben mich fast abgeschreckt, ixbet 
den Bruder mit Ihnen zu reden. *— 
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Wie das? — Wenn Sie mir solche 
Dinge von ihm zu sagen, und noch mehr, 
wenn Sie mir Beweise davon zu erzählen 
haben; so reden Sie bis in die sinkende 
Nacht! Ich will hören! -— Leider! wür« 
den solche. Dinge für mich nur zu sehr 
den Reiz der Neuheit haben. 

Und woher wollten Sie auch, daPs sie 
, Ihnen bekannt seyn sollten? -^ Ihr Sohn 
' ist mit dem Guten, das er gethan hat, nie 
laut geworden. 

Das klingt ja immer noch schöner. ->-* 
Er beugte sich gegen den Doctor vör^ 
nnd setzte mit einem kleinen nnglänbi* 
gen Kopfschütteln hinzu : Sie haben mich 
., ganz neugierig ^^macht. Was für Wun« 
derdinge werd* ich denilk hören? 

Der Doctor hatte keine Noth^ unter 
den Beweisen von dem "fidelmuthe seines 
Schwagers zu wählen; er hatte nur £inen^ 
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aber auch desto wichtigem, in seinem 
Gedächtnils. — Sie erinnern Sich doch, 
fing er an, des nnglücMichen Verhältnis- 
ses, worin Itir Sohn mit dem. seligen lyk 
stand? Sie wiss^i doch, zu welchen bos« 
haften, verlänmdenschen Briefen nach 
^.•. sich dieser leichtsinnige Mann durch 
kaufmännischen Eigennutz iiaUe vedeiten 
lassen? 

Ich weils das freilich, Herr Sohn. Aber 
ich bitte: wenn's zu Ihrem Zwecke nicht 
unumgänglich nöthig ist, so lassen Sie^s 
ruhen ! — - Als der Mann sich hinlegte und 
starb, ging mir das nahe, und da gab ich 
ihm die Erinnerung daran in sein Grab. 

Edel! — Und wahrllbh! will dort ich 
sie nicht wieder hervorziehn. -*- Nur geste« 
hen Sie: dals es noch edler, als blofses 
Vergessen ist, w^hn man so bittre Belei- 
digungen, die für den Mensche^ nicht 
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mindor kränkend, als für den Ksafmanni 

« 

waren, mit den wichtigsten, langwierig* 
sten, imübsamsten Diensten erwiedert. 

Und wer tliat da«? fragte der Alte be- 
gierig- 

Ilir Sohn. — Meine wenige Hofinong^ 

den seligen Z{yi zu retten ^ dt s^n Fie^ 
her so he/tig und sein Körper: so 4^ 
entnervt war, ward mir npcb voUendi 
dnrch eine ganz sichtbare Unruhe «eines 
Gemutlis v^eitelt. Ich suchte ilir fiuf den 
Grund zu kommen; und es fand, sich» 
da(s er die schmerzlichste Sehnsucht fühlte^ 
sein dem Bruder erwiesenes Unrecht wiet 
der gut zu machen, und dals er nicht ru- 
hig glaubte sterben zu können, wenxi er 
nidit durch die aufrichtigste .imd webmu* 
tiiigste Bitte um Vergebung . sein Göms^ 
ten. erleichtert hatte. Ich erbot mich zum 
MittebmAiuie^ und ich ward mitf rmdfltt 
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daea ttsgenommen^ Wenn der Bruder 
nicht gleich auf meiu erstet Wort bereit 
war» den imglticldichen Mann sn besu» 
eben; ao lag das nichti wie ich Anfangs 
glaubte I an einem Rest von Rachgier 
oder an einctf natürlichen Hefsembarte^ 
sondern blols an seinon allgemeinen Ab« 
scheu Tor allen Krankenzimmen^ und an 
der Furcht vor dem %n heftigen Eindru- 
cke» den ein Sterbende auf ihn machen 
könnte« Als er sich endlich entschloß 
mir SU folgen» tind nun den Unglückli<» 
eben ansichtig ward» der ihm unter lau* 
tem Schluchten die aittemden Arme ent« 
gegenstreckte; da war auf einmal jener 
Abschen und jene Furcht aus seinem Her* 
zen so rein verschwunden» dafs er mit 
der lebhaftesten Begierde auf dta Kran* 
ken zustürzte» und ihn mit Inbruilst um- 
tnnte. Das MenscbUcbe^ £dle; Grölkmfit 

thige 
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thige seines fieAehmeiis rührte jedöA Ge^ 
genwärtigen^ und auch mich, der iclii 
Wahiriich! nicht der Weichmuthig^te hin^ ^ 

bis Sil l^hf änen* ^e Viel Mühe gab efc 

• • • 

« sich^ den, airmen Leidenden zu beruhige]^ 
und ihn voll einem Bekenntnils «uruck« 
tohalten> das für ihn so beschfi^end tOiA 
kirankend seyn mufstel Aus wie volleiit 
tieften stirömte ihm das Wort det Ver« 
sohnnngi als ihm «öiiie innte Erschüttö«* 
jrnng es endlich aüsausprechen erlaubtet 
i^FörddirnSie^ sagte er, fordern Sie einen 
fiew^ von der Aufrichtigkeit meiner GtM 

* 

linnungent nnd Wenn er irgend in niel« 

nen Kräften steht ^ Id betheiif^ ich Ibn^ 
Vor Gott: ich Will ihn init Freuden gA- 
ben< tUnn ich thneh^ kadn Ich den tk* 
rigen dienend Kalin ich's ift di^ein Ati» 
genblitke^ kanli ith^s In del^ ZuktmftP 
Wolditf Womit; ~ Jtch 6rW^krt0 nttf Ott 

tt 



ißz HERR 

Wort, bester Lyi; und was es auch im« 
mer sejm mag — — " 

Der Alte sab in seineioi Sessel, vor 
lauter Zuhören, so stille, dab er kein 
Glied bewegte. Nur war er sich gleich 
Anfangs mit der Hand nach dem Stutz 
•gefahren, um ihn von dem guten Ohro 
ein wenig surückzustofsen, und jetzt auf 
einmal fuhr er sich mit den Fingern an 
seine Augenwimper* 

, Der Sterbende, fuhr der Doctor for^ 
nutzte die Erklärung des Bruders zu ei- 
ner Bitte, deren Wichtigkeit ich erst hin- 
terher aus der. ungeheuren Arbeit ken- 
nen lernte, die ihre Erfüllung kostete. Er 
gestand, dals seine Handlungsgeschafte in 
Verwirrung,, setine Bücher in nicht gezis- 
ger Unordnung waren* 

Das will ich glauben, sagte der Alte. 

Sr bejammerte das Schicksal seiner 
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Fram imd selaer i^unundigen Kleln^ij^ 
Wenn ihn Gott von der Welt rufen «olltet 

Und das mit Redhti Ich ,deiike> et 
war nicht weit mebx vom Bruche* 

Der auch wohl sicher' erfolgt wärei 
wenn die unermfidbare Geschäftigkeit Ib* 
res Sohnes nicht gethan hät^e* 

Wie? -*- ■. * ■ .i,.*i .' • 

Das Geständaifii des Sterbenden war 
kaum abgelegt^ als Ihr Sohn ihm sein* 
heiliges Wort gab 2 dais er auf den fall 
feines Todds nicht rtihen wolle ^ als bil 
er Alles > so gut er ei immer möglich 
JBnde, in Ordnung gebracht habe« 
. Und er hielt^s? rief hier der Alte biteig^ 

>Mit der {»finctBcluilen Trene« Gant6 
Monate lang brachte^er, Abend vor Aben<^ 
In jenem Hanse d^ Trauer unter den 
verdrielslichsten , Gesdiäften tUp verglich 
Büdber^ zog Rechnungen auS; schrieb oder 
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^beantwortete Briefe ^ üidesten Sie, mein 
jieberYflter, Um. aof. Bällen; oderinGon- 
•jcertiäSleä, oder m Spieltischen glaub- 
ten. — ' ^ , .. • . 

Es Ware bestef geWefen, wenn der 
JDoctor . diesen unnothigen Zusatz tmttsr- 
dr&ckt hätte; denn'o^e dem Schwager 
[damit zu nützen , that er sich selbst da- 
mit Schaden. Er brachte sich um ein 
Fälschen W^ins; oder um irgend ein an« 
idres Geschenk, das er sonst für seine an- 
genehme firzählung geWäs erhalten hätte. 

Ich h«bo denn eben keinen Wabrsa- 
gergeist, sagte der Alte emj^dlichi! — 
pie Thorhdten Mebies ' Sohns , die ihich 
jferdxielsen muIst^B^- d!arfif ich erfahren; 
aber sein Guter> das mir hätte können 
Freude machen — "^^ f- 

D» Doctor entschuldigte sich^ wegen 
seines Gefaeimhakens ^ ; miit dem aiq;en&- 
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thigten Yeraprechea m «chfrelgen: einem 
Versprechen, das er vlellekht zu gewis- 
senhaft bis auf den Yater ausgedehnt 
habau Die kleine Falschheit; die in die* 
ser Erklärung lag, da vorafiglich nm des 
Vaters willen jenes Verspredien war ge- 
fordert worden, glaubte er sich vergeben 
zwL können. •*- Bald darauf erinnerte er 
sich einiger Kranken, d^aen er noch Be* 
sndie zu geben hatten und enipfahl sich 
dem Alten. -«- 

Er war schon mehrete IVfinuten hin- 
aus, als Herr Stark noeh in seinem Ses- 
sel, von dem er beide Arme bequem her^ 
abhängen liefs, mit feuchtem Blick vor 
sich Iiinschmunzelte, und in Gedanken 
das unbegreifliche Bild seines geputzten 
und gepuderten Sohnes anstaimte, wie er 
vor dem Krankenbett eines Feindes edel- 
m&thige Tliranen vergols, und ganae Mo- 
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nate kiig jJle« Yer|p!Jigexi aufgab^ um in 
das Chaos v«n&adilarsigiier Handlnngsbü-i' 
eher Licht und Ordnung vx bringeflu -i- 
Er ward duriph den Besuch, von ein paa^ 
Fremden gestört^ die für die abgebrannte 
Kirchs SU Z« , » und die mit abgebrann-r 
ten Pfarr^ und Scbulgebäude milde Bd^ 
trage sammelten* ßc nahm sie mit vieler 
l^eutseligkeit auf, und statt der drei&ig 
oder fünfzig Beichsthaler» die er sonst 
vielleicht geschrieben hätte, schrieb er 
jeut. voUe hundert, -^ Der erste Buch- 
halti^i. Monsieur Burg, trat herein, und 
suchte mit verlegner Miiene einen Brief 
vorsubereüteii^ worin ein Verlust von meh- 
rem Tausenden als höchstwahrscheinlich 
vorausgesagt ward, — So etwas fallt in 
einer Handlung schon vor, sagte der Alte, 
und gab ihm den Brief, nach nur fluche 
tiger Durchsicht, mit einer Freundlich- 
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keit 'vdeder, als ob er die axigexiehiiiste 
Nachricht von der Welt enthielte. 

Den ganzen Abend hindurch war er 
über di^ Entdeckung > die er so unveiw 
muthefc gemacht hatte, ungewöhnlich hei. 
ter und froh; es war ihm, als ob ihm 
erst jetzt ^ in seinem hohen Alter, ein 
Sohn wäre geboren worden. Alt ^r in 
feine Schlafkammer ging, gab er vorbei^ 
der Alten, die solcher ehelichen Zärtlich« 
keiten schon seit lieben langen Jahren 
ientwohnt, und daher xueht wenig, aber 
tnch nicht unangenehm, erstaunt war, ei* 
aen recht herzlichen Ku&. Das Einzige, 
was ihn noch innerlich ärgerte, war dier 
Umstand; dals an einer Waare, die doch 
tiefer hinehi ein so gutes und feines Ge- 
spinnst zeigte, gerade das Schauende so 
•ddecht seyn mu&te. 
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Unter so aogenehiqw Yornellaageii dev 
Altß eiBgeschlammeTt war^ tmter 40 luu 
mgenelunezi wachte er auf, Da fn sein 
lierz von der Erzäfaliuig des Doctors voll 
])atte; so versetzte Um ein Traum in das 
Xf^^iscbe Haus^ wo er das Yergn&gm ge« 
nols^ seinen Sohn, mit ßcbweils und. Staub 
b^decl^t, unter mem Haufw gani^ ver* 
Sisbii^denartigfr^ bocbst undeiitlicb durch« 
einander geworfener Waaren »u sehn» die 
er mit großem Fleifs auseinander suchte» 
Er wollte so eben augreifen^ um ihm «u 
helfen, als in seiner. Jßinbildung die mit 
dem Namen lyh verbundenen Bilder }e« 
bendig wurden» und ihn aufs bitter^tQ 
den Sntscbluls bereue KeTsen« in ein Hans 
voll so toller Verschwendung und so ir« 
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getUchet AiuschWeifimg getreten asli $efpu 
bideasen Jiielt er den Anblick der präch'^ 
^en Zimmew, die in «einen GedaxJben 
ticb eber für einen Fürsten ab einen . 
Somltnenn «düpkten» der jxut grd&tem 
tlbexfliuie besetzten Tafeln, der. umher« 
scbwermenden Bedienten, je 40ger de» 
wilden, lärmenden Trinker, die Champe« 
jgner wie Wasser binnnt^oisen, eine Zeit-r 
lang anii aber.aU endlich «ein Sohn mit 
der Hausfraii «fiAe Blicke va wechseba; 
anfing, tind beide anf einmal in bebän« 
derten Domino's,^init*Maiken in den Han# 
den nnd rptben Absäu^ unter den Scfaiu 
beo, vor ihm standen; sa stunta er, voE 
4as euftersten Widerwillens, «ur Thüre, 
und dankte dem Himmel, euf die groisq 
HanslTur hinauszukommen, die ihm aus 
friibexn Jahrcpi, von den Zeiten des alten 
Ijri ber, sa wohl bekannt war« Er hob 



xja HERR 

hier sorgfältig beide Roclucholse auf, und 
drückie iie dicht axL-'den Leib^ lun nnbe-' 
schmutzt durch 4ie Pocken raiA Bällen 
und Kisttai und Fässer zu kommen^ zwi* 
sehen dienen ehemal* nnr ein ganz schma- 
lerWeg hindurchging; aber plötzlieh ward 
er zu seinem Erstaunen Inne, iA seine 
Vorsicht unnütk, und. dafs die ganze Flus 
von Waaren so atisgeleert war^ 1?ie eine 
Schatzkammer nach einem Kriege von 
Gelde, Alle Wände vmber UngeÄ vd^U 
angezündeter LampeUi und nicht lange, 
•o ertonCe ius dem' Hintergrunde des Saab 
-^ denn das war die Flur nun geworden 
^ — eine lustige Tanzmusik: Paar an Paaü 
hüpfteui wie unsinnige gegen« und durch- 
einander; und_ als er sich leise ideder« 
drückte^ um wo möglidi hinter ihnen 
weg und zum Hause hinauszuschleichen: 
tanzte ihm unversehens eine der munter- 
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ften änd ' galentecteÄ Frauen ' der Stadt^ 
von gar nicht gutem Rufe entgegen, ri& 
ibn, wie sehr er sich sträubte, in die- 
Reilie hinein, und wirbelte dann, in Yer« 
bindung mit der ganzen Gesellschaft, den 
^ten Alten, der nie als in seiner Jugend 
<ein Tanzchen, und auch da nur ein Eh* 
rentanzchen^ gemacht hatte, so unbarm* 
herzig aiif und nieder, dals er bei seinem 
endlichen Stillstehen kaum wieder Athem 
gewinnen konnte. Er fand sich hier ei^ 
nem Spiegel gegenüber, der ihm seine 
ganze gegen die übrige Gesellschaft so 
abstechende Gestalt, zugleich mit seinen 
grauen Wimpern und den ehrwürdigen 
Runzeln seines Alters zeigte: ein Anblick, 
.worüber er augenblicklich wach ward, 
und sich völlig 90 athemlos und so ein« 
gefeuchtet fand, al( 6b die geträumte hef« 
tige Leibesbewegung wirklich Statt ge^r 
hal>t hätte« 
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Gottlob! rief er, indem tt die, Angen 
weit aafthati und sich des einsamen 
Schimmers seiner Nachtlampe^' von Her^ 
sen /reute: es war nichts, als ein Trannu 
Hatt* ichs doch kaum geglaubt daisman 
im Traume ein sq. schweres pnd, angrei« 
fondes Stück Arbeit machen konnte! *^ 
Die toU^n, rasenden Menschen! — Und 
nan fing ef an, weil die Wallung in sei* 
nem Blnte nQch lortw8br(e| und die ver- 
haßten Bilder nocb ihre volle Lebhaftig« 
keit bauen, sich recht ernstlich ube^ des 
Unsinn zu argem, womit so Manch« für 
die lappischen, armseligen Yergnügungeo^. 
denen er nur eben beigewohnt hatte, Yer* 
^ögen und Gesundheit und ehrliches 
I^amen aufs Spiel setse. Er dachte sich 
mit dem äuTsersten Abscheu die Möglich« 
keil;, dals auch sein so sauer erworbenea 
Gut, eben wie das JjykUehe^ in wenig 
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Jabren verprafst; tthä* det K^amä Stari^ 
'den er bisher in MirrS^^'atiA' Ansehen €t^ 
halteiif mit Schimpf' und Schande lielegt 
werden konnte. Hier fielen ihm die sü^ 
Tsen, zärtlichen Blicke aufs Uer2y die ex: 
'Seinen Sohn Init Madailti ii/A hatte Wedh»* 
'sehi sehen. Es fah]^ ihm kalt über deft 
RückäÄ;' Dbch tröstete 'ihn wieder dib ' 
Betrachtang: dais die Liebe znsn Gelde 
in dem**Her^en seines Sohns keine schwä-^ 
chelre Leidenschaft^ als die Eitelkeit, se^ 
tmd äals es ihm jenö gfeWils nicht erlaub 
ben werde, sich mit elneiP ^raü yöil'söi 
mittdmaisigen Umständen' «— denn Wasi 
koilnte elnö so Weit getnelmö Ünord«^ 
tixmg tuid Yetschwendung iürfickgelassen 
haben ?^ -^ lii^d noch öbi^kdrein mit ei* 
hei^ Mtittet von Kindefn, ^A belasten. Sdi 
Weit, sagte er^ kann sein Ges.chmack aH 
Galaüt^e ihn docH unmöglich verleiten« 
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Zn^, wandt* ejc dch wieder ein^ hat 
er ja meine Erwmnsg f chon in Einem 
Stücke getänaeht; nnd so koxmt* er et 
leicht auch in dief em. -^ Doch ich träume 
noch^ glanb' ich; die Fälle sind einander 
ßXL ungleiche Das Opfer^ das er bei soi 
einer Heirat bräcbfe^ .wäre sugrojä; andi' 
hat er hier volle Zeil cur Besinnung -« 
denn in eine Liebe verstrickt au werden* 
die ihn aller Besinnung berat^bte^ sieht 
ihm nicht ähnlich ^^ ; nnd welche Wahl 
er trefFen kann^ wenn ihm nur diel Be* 
j^hmung frei blejibt> ist keine Frage* Am 
Krankenbett d^ seligen I^k sah er sich' 
überrascht; et ist nur ein eitler nnd 
schwacher^ kein verderbter, kein boshaC« 
ter Mensch: es war natfirlich. dals der 
erschütternde, ihm so neue Anblick eines 
Sterbenden, und die dringende AuCforde« 
rung die so sehr au rechter Zeit an a^ 
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Hei« erging, ihn m einem Versprechen 
hinrissen, das eir l?)&i kalter Überlegung 
wohl schwerlich gethan hätte, das aber, 
einoial gethan, nicht unerfüllt bleiben 
durfte, wenn er nicht geradeza als ein 
Mann von schlechter Gesinnung er^chei-^ 
nen wollte. — Und warum sollt* er denn 
nicht auch freudig gethan haben, was ein- 
mal gethan werden muTste ? Warnm sollt! 
er nicht, während er*s that, iii dem Be- 
wnlstseyii seiner Rechtschaffenheit,. und in 
^^^ Ac^^ng die. er gegen sich gelbst em- 
pfindeQ mußte, sick so wohl gefallen ha- 
ben, daß er immer freudiger, fortfuhr?; 
Ich danke dem Himnud, wenn; er bei die«' 
ler Gelegenheit in -den Gesdpnacjt des 
Guten gekommen.. Vielleicht, läafi ihn 
das edlere Vergnug/en woiil nocfa gan» 
yon den aimsellgen Eitelkeiten abzieht^ 
SU denen er bisher, einen so un^fickll« 
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eben Haüg hatte; und dann vollends -^ 
leben Sie wohl, Madam fyk, ' mit allet 
Ihrer Feinheit, nnd Ihrem Weltton, lutd 
jmit dem ganzen Gefolge von Liebem- 
Würdigkeiten^ daa hinter Ihnen drein tre- 
ten iftiagt Für meinen Sohn lind SU 
nicht. '^ 

Wenn diese Gedankenfolgö dei Henil 
Statk, 10 lichtig und bündig sie schien^ 
4ennocfa nnr wenig zuti^af { so lag dai en 
den be!den %o gewöhnlichen Fehlemi 
daft er einen Charakter, de)r sich bis jetzi 
nur Von gewissen Seiten entwickelt hatte^ 
tind von andern sicif selbst noch ein hak 
bes Räthsel war, als schon völlig bekannt 
imd etgründet voraussetzte ^ und: däTs es 
in die Yorstellang der Verhältnisse^ wor« 

in er diesen Charaktet handeln liels« ei« 

• 

nige bedeutende Irrthumet t>taöht^> de^ 
ten Entstehttngsart wir^ ^eUeicbt könftig 

erfah' 
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erfahren werden. Genng, dafs für den 
Augenblick Herr Star^ sich beruhigt 
fühlte^ und wieder einschlief; doch hat^ 
ten wirklich die aufgestiegenen Dünste 
feinen Horizont ein wenig getrübt^ und 
Sonnenaufgang war daher nicht ganz so 
heiter, als m^n bei Sonnenuntergang hätte 
erwarten sollen. 
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XVIII. 

Frau Doctorian Herbst hatte den Be4 
inch^ den sie der Witwe 2iigedacht hatte^^ 
'jetzt wirklieb abgelegt; und kam mit Ge» 
sinnungen von ihr zurück^ die sich än^ 
denen womit sie hinging, errathen las- 
sen. — Die Frau war gerade nicht schon^ 
aber reizend: es gab wohl andere Frauen, 
die, wenn auch nicht jetzt, wenigstem 
ehemal, bei der Yergleichung mit ihr ge- 
wonnen hätten, und die trotz aller Ver- 
wüstungen, welche ein zu häufiger Ehe- 
segen anzurichten pflegt, sich noch im^ 
mer zum Verwundern erhielten. Allein 
das Sanfte und Einnehmende in der lüCene 
und dem Betragen der Z^A, ihre vortreff- 
liche Kinderzucht, ihre Achtung gegen 
das Andenken eines Mannes, der durch 
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»eine sinnlose Verschwendung sie nn«^ 
glucklich gemacht, der sie aber gleich« 
wohl geliebt hatte, ihre innige Dankbar* 
keit gegen den bewußten Freund, von 
dem sie nicht ohne Thranen im Augo 
reden konnte: alles das war von hoherm 
Werthe als Schönheit; und die Docto* 
rinn fühlte sich In solche Begeisterung 
dadurch gesetzt, dafs sie ihrem Menno 
wiederholt erklarte: sie würde ihr Haupt 
nicht eher sanft legen^ als bis sie dia 
Verbindung zwischen ihrem Bruder und 
der Witwe zu Stande gebrac|it hätte. — 
Es ist kein Weib auf Erden, sagte sie, 
womit der Bruder glücklicher leben 
konnte; sie besitzt in ihrem naturlicfagu- 
ten Verstände, in ihren durch Erfahrung 
bestätigten Grundsäuen, in ihrem zur 
Ruhe und zur Häuslichkeit so ganz sich 
hinneigenden Charakter, gerade das wai 
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'dem Bruder noth thut, und wm der Va- 
ter selbst an der Gatdnn seines So^es 
nicht besser wünschen könnte. 

Der Doctor nickte hie tmd da init 
dem Kopfe, und murmelte Ja; ging aber 
nachdenkend und verdriersKch umher. — 
yras ist dir? fragte die Doctorinn end- 

lieh* 

Ich komme von dem Gläubiger uxure- 
rer Witwe, dem Hvrn. Du weifst, er 
hat für gegenwärtigen Augenblick Ühr 
Wohl und ihr Wehe in Händen. 

Jüxm? — O der nichtswürdige Meascli! 
• Kennst du ihn denn? 

Aus seinem Gesichte nicht, aber aus 
deinem. — Was gilt's, er will ihr nicht 
länger nachsehen, will sie zu Grunde 
richten? 

Das nun nicht ; dazu ist er zu gottesj 
furchtig. Er will nur sein Geld. 
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Und aus ihr mag :v7erden| was Will! 
Nicht wahr? 

KutnxneT^ das e&ieii Kanfmanii? 

Die Doctoximi bat in hohem To&Q 
tim Ausnahme für ihren Täter, die der 
Doctor mit Freuden . machte; und nun 
fuhr sie ganz unbarmherzig über den 
Gläubiger her. Ohn^ , ^a& sie diesen 
Harn je, gesehen hätte, ward er vor ih« 
' rer Phantasie eins der hä&lichsten, zu« 
rückscbreckendsten Gesichter der ganzen 
Stadt. -«-- Ich mogte, sagte sie, wunders- 
halber den Elenden doch kennen lernen, 
der ein so braves, liebenswürdiges Weib, 
eine Mutter von zwei unmündigen Wti-. 
ten, so schändlich verfolgen kann. — 
Aber nein! nein! Mich schaudert, wenn 
ich nur das Ungeheuer nur denke. 

Kind! «Es ist ein ganz gemeines, plat^ 
tes Menscbengesicht, aus dem in der 
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Welt nichu hervorleuchtet, weder Gutes 
noch Böses. Bin Gesicht, wie es unter 
den leeren Geldseelen so Viele haben, 
tind wie man sie an Börsentagen zu Du- 
te^aiden kann herumlaufen sehen. 

* Aber, fuhr sie fort, dacht« deiin der 
Mmseh mit keiner Silbe an dife Verbind- 
lichkeiten, die er gegen dich hat? an die 
Krankheiten seinen Weibes und seiner 
Kinder, wo du Tag und Nätbt', mit Ge- 
fahr deiner ieignen Gesundheit- 

" Ach schweig doch! Das ist ja Alles 
bezahlt. 

• Bezahlt? — LäTst sich so was be- 
zahlen? 

Und vielleicht, wenn er in seinem 

'ff * 

Buche mein Folium aufschlägt, bin ich 
bei ihm noch tief, tief in der Schnld. 
Denn : hat er mich nicht zu Tische ge- 
beten? Hab' ich nicht, in Gesellschaft 
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von Rathsbenn und Matadoren, Fasa- 
nen bei ihm gegessen?| Tokaier bei ihm 
getrunken? 

^ Der Elende! ^- Shre mir Gott mei- 
nen Tater! 

StUle! Wer wird in «olcher Gesell- 
fchaft ihn nennen? — Aber, mein Kind 
— damit »wir das^ Wichstigate nicht ver- 
gessen — — 

Ja wohl! Wie wir die arme Witwe 
ans seinen Klauen reifsen -^ 

Die nicht mehr; aber Tttich. — Meine 
'Ondiersigkeit hat kiiir einen sehr üblen 
Streich gespielt, und ich kann darüber 
leicht in's Gefingnift wandern« 

Um*s Himmels willen! da hast dich 
&n dem Menschen doch nicht vergriffen? 

Pfay! Dazu acht' ich meine Hände 
-va hoch. — Ich habe nur aus Yerdrufs, 
weil nichts mit ihm auszurichten war. 



\ 
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Feder und Dirne gefordert/ habe mk, 
den betrag der Schuld auf Mark und 
Schilling angeben lassen ^ und habe ein 
,WechselciieA ausgestellj; — i. auf mich selbst : 
von etwas über dreitausend Mark; in 
acht Tagen, izahlbar; 

Bravo l sagte die D(>ctorinn^ und flog 
ihrem M«nn an den Hals« ^ Aber ist es 
möglich, dafs der fühllose Mensch den 
.Wechsel annahm? von dir! 

Warum nicht? Ich habe das schone 
Haus hier, und habe Dich. Ein drei-, 
viertausend Mark, rvnd wenn auch* noch 
etwas mehr,, bin ich ihm werth; unbe- 
sehens ! 

Hast;d^ denn aber -Geld zu bezahlen? 
Da stockt der Knoten.- — Keine drei- 
hundert Mark. 

Mann! Mann! So lie^ej^st du ja dem 
Unholde dich selbst in die Hände. 



Freilich! •— Denn was ich seit eini- 
ger Zeit gesammelt hatte ^ ist vorige Wo- 
che^ wie du weilst, zu Capital gemacht 
und ausgethan worden. Neue Eizmahme, 
^wenigstens betrachtliche > seh* ich fürs 
erste nicht ab; nnd geschrieben ist nun 
einmal der Wechsel, und will bezahlt 
seyn. — Indessen — weilst du, worauf 
ich mein volles Vertrauen setze?. 

Nun? Auf einen Rest von Scham bei 
dexa Hörn?. 

Nicht doch! <-« Auf die kluge Tochter 
des klugen Herrn Stark, die ich gluck« 
lieber Weise zur Frau habe. — Die, mit 
ihrem Kopfe, hilft mir sicherlich durch. ^^ 

Eigentlich hatte der Doctor einen An« 
scUa|[ auf dm vollen runden Beutel ge« 
macht, den der Täter, beim Besuch« 
des Sohns, unter den.^Spiegel gestellt 
hatte, und der seines Wissens noch un« 
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angerührt dftstand. Allein die Doctorinn^ 
die nach abgestattetem Danke für das so 
gutige als gerechte Yertraueni welches 
man in iliren Verstand seute, eis wenig 
nachgesonnen hatte, schlug auf ^ximal 

in die HSnde, und rief: lA hab's! 

» . . , , 

Das Geld? fragte der Docton 

Nein, aber die Art und 'W^e, wis! 
wir's bekommen. Die Witw'e selbst scbaJBt 
es an. 

Die Witwe? — 

Und das von unserai' Alten* Ton mei- 
nem Vater. 

Von deinem Vater? — 

Nun ja! ja! Was giebts denn da su 
verwundern? — Einmal ist's doch noth- 
wendigy wenn wir unser Ziel err^chen 
wollen, daß der Alte die Witwe kenne; 
und eine bessere Gelegenheit dazu, als 
diese, wird sich nicht linden. — Kurs^ 
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tie macht einen' Besuch bei dem Vater^ 
bittet den Yater^ gefällt dem Vater, be- 
tahlt*ihre Schulden, heiratet den Bruder. 
* Himmel! rief der Doctor, und ich 
hftt»e'-iioch kein Kleid auf die Hochzeit, 
^-w Die ' kommt mir rasch über den Hals. 
Ich will nur gleich in den Laden. 

r 

Haha! •— Aber spotte nur! spotte! 
Die Sache ist so gut wie geschehen. Es 
ist unmöglifch; wenn der Vater die Wit- 
we* sieht, dals sie ihm nicht gefalle, und 
auf dieses Geffallen bauen wir dann wei« 
ier loTt, bringen ihn von allen seinen 
Vorhrtheilen surück, lassen ihn die Hei« 
rat- nicht Mofir genehmigen, sondeni 
iäBst 'wSnschen. 

«' Weim or 3|nf aber die Witwe nicht 
VorlS&t; wie da? 

Leere Grille! — 

Oder wenn er wohl gar — was wir 
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doch wirklich zu furditea haben — iitf 
ungütig aufnimmt? 

Wenn Er — ? Sie stand hier ekami 
Augenblick stille , und sah auf den Bo« 
den» — Mann! rief sie dani| aa#:. Da 
bist mitunter doch allediebst. Ich mögte 
dich küssen für deinen Einfall. 

Für welchen? 

Dals er sie ungütig anfiaebmen konnte. 
"-^ O, wenn der Himm^ das wollte! . 

yeriteh' Euch Weibez. ein Andrer! - 

Komm i Ich erofine d^ das Verstand-^ 
nifs. — Nicht wahr? Wenn der Vater sie 
nngütig aufnimmt: so begebt er^ gaius 
gegen seine sonstige Art, f^nen Fehler^ 
den er durchaus, es koste audi waa e# 
wolle, wieder wird gut machen wollen; 
so setzt er sich selbst ans der guten Iiauw 
ne heraus, in der es immer ^so scbwec 
wird ihn zu fassen und. mit ihm fertig zu 
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werden; so sind wir auf einmal ^ und 
gleichsam durch einen Sprung, an dem 
Ziele; zu dem wir uns sonst — wer weils 
.wie langsam und durch wie viel Schwie- 
rigkeiten? — hindurchwinden miilsten. 

Alles gut! sagte der Doctor. Weim 
nur nicht zu besorgen wäre 

Fre0ch ! — DaTs er den Fehler nicht 
macht. 

Ganz im Gegentheil! —7 DaTs er ihn' 
nicht fOr Fehler erkennt. 

Ach; wenn er ihn nur erst macht l 
Die Erkenntnifs wollen dann wir ihm 

r 

sdion verschaffen. ' — ^^ 

Aber; mein Kind — indem er bedenk« 
lieh den Kopf schüttelte; und eine sehr 
ernsthafte Miene annahm — dem eignen 
ITater eine Falle m legen — ich VveÜj 
nicht 

Eine Falle ! — Was nun das 'wieder 
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ist! Eine Falle! — Ich aiime in der Welt 
auf nichts Argesi nur auf Liebes und 
Gutes; und da kommt der Mann und 
erhebt ein Geschrei^ als ob ich über 
Tücke und Hinterlist brütete. — Wer 
hat mir denn das Basillskenei in mein 
Nest geschoben^ als eben Er? Wer hat 
den unglücklichen Einfall gehabt, als ob 
der Yater sich übel benehmen könnte ? 
Er wird sich sehr gut benehmen, sehr 
gut. Das soll der Heir Doctor nur wia« 
sen! — r Mit diesen Worten er^AS siei 
ihre Enveloppe, und war schon längst 
auf der Straise, als der Doctor no.ch im^ 
xaex den Faden suchte, woran er seinen 
casuistisohen Knäuel entwirren konnte. 
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Oie Yermmderungi womit Madam Lyk 
ihre neue Freundiiin so schnell zurück« 
kommen sidr^ ^ng in Freude über, als 
sie den glücklichen Ausgang der Untere 
hfindlnng mit Hom "^erfuhr; aber diese 
Freude wieder in Unruhe, als die Doo 
torinn fragte, ob sie aulser diesem Hörn, 
den sie nun freilich fürs erste los sei^ 
nicht noch andere Gläubiger habe? 

Ich hoffe, sagte die Witwe, keine so 
diüigende und so ungestüme» '» 

Gesetzt abeir, dafs ihrer mehrere anf«i 

N 

wachten ; wie da ? *^ Wir* es nicht für 
Ihre Ruhe sehr wesentlich, meine Freun« 
iSaojif lieber allen auf einmal den Mund 
m stopfen? 

Wenn ^mir das möglich wäre ; wie 
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gerne! a-* Aber ohne Zeiti die xntn mir 
USst, und ohne Zutrauen^ das man mir 
schenkt 

Kennen Sie meinen Vater? fiel die 
Doctorinn ein. 

Der Person nach — kaum. Sehr voft 
weitem. 

Aber dem Charakter nach? der Den« 
knngsart nach? 

Da hab' ich die höchste Meinung von 
ihm. Ich schlielse auf den Vater Yon 
seiuen lUndem* 

Die |;erathen nicht immer. Glauben 
Sie mir: die Kinder des alten Seark konn« 
jten besser seyn, wenn sie dem guten 
Vater ahnlicher waren. 

Sie sagen für meine ErkenAtlicfakeit 
pdlzuvieL 

Für mein Herz allzuwenig. — ^ Und 
nun fing sie an^ ein Gemälde bu entwer^ 
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tesa, das zwar wirklich dem alten Herrn 
«iemlich ähnlich sah, das aber gleichwohl 
für ein fiildniTs, wofür es doch gelten 
sollte, zu wenig Eignes und Unterschei- 
dendes hatte. Eine zu gerührte kindliche 
Dankbarkeit > und eine zu lebhafte Be- 
geisterung, die immer idealisirt und ver- 
schönert, hatten die Farben gemischt und 
den Pinsel gefülirt. Indessen war eben 
dnrcb diesen Fehler das Gemälde um so 
geschickter, der Witwe ein unbedingtes 
Vertrauen ein^nflöfsen, und eine lebhafte 
Begierde nach einer so vortrefflichen Be- 
kanntschaft bei ihr' zu wecken. Wäre mit- 
ten unter den schönen Zügen des ver- 
ständigen, menschenfreundlichen, grois« 
müthigen Mannes, auch die ernste Falte 
des Sittenrichters und das heimliche Lä- 
cheln des Spötters, die doch so sehr zur 
Physiognomie des Herrn Scark gehörten, 

13 
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sichtbar geworden: so wfirde freilich je- 
nes Vertrauen sehr geschwächt, und diese 
Begierde sehr gedämpft worden seyn. 

Die Witwe bezeugte in den kraftig» 
sten Ausdrücken ihre Bewunderung^ ihre 
Yerehmngi und war nicht wenig neugie- 
rige wohin das Alles gemeint sei. 

Kennen Sie — muis ich noch weiter 
fragen — das ^/»mische Haus? 

O sehr wohl. Ich bin Schuldnerins 
auch von ihm. 

Und wie xümmt es sich? Gut? -^ 

Mehr als gut; äufserst edel. Es hat 
mir die grobmüthigste Nachsicht von vie- 
len Monatai bewilligt. 

Blolse Pflicht, meine Freundinn!^Et 
hat sich, wie ich sehe, seiner eignen Ge- 
schichte und der groben Verbindlichkeiten 
erinnert, die es ehemal gegen den guten 
seligen X^A^ Ihren Schwiegervater, hatte» 
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Davon weils ich nichts ^ «agte die 

. Mir «chwebt es vor^^ wie im Traxime. 
-^ Ich war noch-ganz jung, als einst xnem 
Vater sehr spät von der Börse kanii und 
den ganzen Tag von nichts als von einem 
gewissen Blum sprach -~ dem Großvater 
des jetzigen — der seine Zahlungen ein- 
gestellt hatte, und dessen Fall man für 
nnvenheidlich ansah. — Mein Vater, ob- 
gleich is keiner Handlungsverbindung mit 
ihm,' nahm den lebhaftesten Antheil an 
seinem Schicksal, und zeigte sich höchst 
erbittert gegen gewisse heimliche Nüder, 
die den ehrlichen schuldlosen Mann ver- 
felgten, und seinen Fall zu befördern 
suchten. £r ^fste den Entschlufs, ihn, wo 
Möglich, zu retten; und der alte Z^^^ im* 
mer vertrauter Freund unsers Hauses, war 
von gleicher Gesinnung. Mein Vater un« 
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tersuchte hierauf die Bücher r€m:Bium, 
fand seine Rettung, wenn er gehörig. MOh 
terstfitzt wurde^ sehr möglich, so irie ihn 
seihst an seinem Falle — oder ich aolltA 
sagen, an seiner YexlegenheU "^ völlig 
unschuldig. 

Die Witwe sali bei diesem letzten Zuge 
nieder; tmd senfste. 

Und nun nahm er, in Verbindung mit 
Ly^, die ganze Schuldenlast auf sidi, be- 
zahlte die Ungeduldigen baar, setzte. den* 
Andern Termine, und macht« mit einem 
Worte der Verlegenheit und der Verfol- 
gung des Mannes ein Ende. — Was mir, 
als Kind, diesen Auftritt tief ins Gedacht« 
nils prägte, war mein Erstaunen» einen 
alten ehrwürdigen Mann mit schlohwei« 
fsen Haaren, der meines Vatex^ Vater 
hätte seyn können, so bitterlich w^msn 
zu sehen. Der gute Mann war ganz auf- 
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gtlost^in. Dankbarkeit und in Rührung. -* 
Er betrat nachher unser Haus sehr oft^ 
dev mite, ßreundliche Blum, und befe- 
ftigtexsein Andenken bei mir durch eine 

• 

Menge kleiner Spielsachen und Na:rch'e» 
veien, die er mir iknmer zuftusteckea 
pflegte.' -— . — Nun, meine Freundinn? 
Darf ich noch erst sagen, wo ich liibati». 
Ti^?'^^ Mein Vater ist noch immer 4^t 
Alte><ieiir> Wille zu helfen der alte, sein 
yevm2^n.:dMu «- aber nein! das ist nicht 
mehr das alte; das- hat sich indefs ver*> 
dDJ>peih; «vielldcht v6lrdi'^i£acht: und also 
•^ iflcdajcaim &e hin^i^n, ihm ohne Um- 
stfinde: den Antrag zu' thnn, dafs ^r an 
Ifanea^ Me ehemal at Blum handeln, . und 
aUeJhre Schulden übernehmen wolle? — 
Ihre 'Kinder suttd. seines Freundes Elikel; 
ibcadigen Sit das! : / s 

\.Di0!nrilwe.waf über diesen Vorschlag 
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nicht blofs erstaunti sondern erscttfocktn« 
• Ihre Dankbarkeit tneb iie an, den Jlath 
einer sa wohlmeinenden, ao zärdidi nm 
sie bekfimmerten Frenndinn nicht su Ter« 
ftckces; imd doch zeigte ihre natürliche 
Blödigkeit ihr die Befolgung dieaes Batha 
als für sie unthunlicb^ als b^nabe uA« 
mdglich. 

•Kann ich ^^ fing sie ku stottern a^h — ' 
kann Ich den Math haben ^ Rran^Dpotö- 
rinn^*^ ich eine Frenide «-^ eine iM^ yöl« 
lig' Unbekannte .-;..:«.. - % 

Sie dürfen Si^indter That wdit be- 
denken. Der Dienst» der Ihnen geleistet 
wlrd^ ist' zwar danken^ehhi aber nicht 
grofit. Ihre Sacben\ bor' idi, sind durch 
meinen Btuder bereits in Ordnung; eine 
Daiiefasicht ihrer Bücher Ist nicht mehr 
nothig; Gefahr zu verlieren ist bei Umea 
Heine : <and also -^ ^^ leh lasse niclit ab. 
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liebe Freundinn, Ich bin ein eigensinni- 
ges Weib. Sie müssen mir Ihr Wort dar» 
auf geben > dals Sie morgen am Tage, zu 
meinem Vater gehen. 

Der Witwe stand der Schweifs vor der 
Stixne« Aber die Doctorinni obgleich nicht 
ohne Mitleiden mit ihr, horte nicht auf^ 
ÜBt snzusetsen. 

Freilich, sagte sie, war* es natürlicher, 
Sie an meinen Bruder, als an meinen 
Vater su weislsn; denn jenen kennen Sia 
schon, und ohne Zweifel wissen Sie Selbst, 
wie viele Hochachtung er gegen Sie heg^ 
mit n^eLtii^ Henlichkeit er Ihnen erge-^ 
ban ist; -— — 

Eine feurige Röthe, die sogleich wie- 
der in Blässe überging, flog der Witwa 
über die Wangen. Die Doctorinn wollte 
nicht das Ansehen haben, sie ku bemer- 
ken. — 
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' Allein der seltsame Mensch -* Gott 
löag wissen^ aus welcher Grille? -— will 
ja von hi^, will sich von seinem' Vater 
trennen, und eine Handlung unter eigner 
Firma errichten. -— Aulser dafs er den 
£iniiuls und das Gewicht nicht hat, wie 
mein Vater; so braucht er gegenwartig 
sein bischen Armuth für sich: und so se* 
hen Sie wohl -^ *^ 

Ich sehe Alles, sagte- die Witwe. Ich 
hin Ihnen für Ihre Tfaieifalahme, für Ihre 
so unverdiente, gransenlose Güte nnans^ 
sprechlich verbunden: allein, da doch ge- 
genwartig nocdi keine Noth ist; da Hörn, 
wie Sie Selbst mich versichern, fürs erste 
schweigt, und da die übrigen Gläubiger 
mich nicht drängen -^ -^ 

Die Doctorinn, ob sie gleich sehr vxt* 
gern diesen Schritt that, sah sich genö« 
thigt, mit der vollen Wahrheit herausBU- 
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gehen, und der Witwe zu sagen, dtSs, 
wenn sie den Gang zu ihrem Vater ver* 
weigerte, ihr guter Mann wegen eines für 
sie ausgestellten Wechsels ins Gedran((e 
kommen, und nicht wissen würde, wie 
er den ungestümen, hartherzigen ff am 
befriedigen solle* -*- Dieses einzige, un« 
erwartete Wort war entscheidend; die 
Witwe versprach nun heilig, obgleich mit 
schwerem, muthlosen Herzen, dafs sie 
morgen im Tage dem alten Herrn il9^0M 
ihre Ehrerbietung bezeugen wolle» 
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Eifwar umTheeseit; und die Doctorinn, 
die sich. den Mond gans trocken gespro« 
eben, aber bei der Witwe den Thee ver* 
beten hatte^ kam auf den Einfall, ihn bei 
der Matter su trinken. Sie fand hier au« 
gleich den Vater, der dann nnd wann bei 
der Alten ein Schälchen nahm; nnd zn- 
fälliger Weise auch Monsieur' Biir^^ den 
Madam Stark ao eben wegen eines Ge- 
rüchtes ausfragte I das ihr zvl Ohren ge- 
kommen war. Es hiels: ein ziemlich be« 
mittelter Oheim von Burg, den dieser zu 
beerben gehofft hatte, sei noch in seinen 
alten Tagen schlüssig geworden, sich zu 
verheiraten. — Ist das wahr? fragte die 
Alte. 

Leider wahr! sagte Monsieur .£»r^. 
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Ab«r wie in aller Welt kommt- er auf 
d^n Gedanken? ich hau* Min ßf ver- 
nünfügpr angesehen* 

Wie? sagte der Alte« den die Lust, sie 
ein wenig za necken^ ankam. Ist Heira- 
ten Unvemanlt« Mutter? 

Behüte! Es wäre Lästenmg, das %u 
aagen. £he ist ja eine Einsetzung von 
Got^:. 

. Pap ,ttiein* ich! Und eben deswegen. 
Matter «^ weil der.alte Oheim, nach lan- 
ger Yerblendungi dasf emcUich einsieht; so 
bereuter idn bidier .geflilutes sündliches 
Hagestol^enleben, n]]A^kl^iecht fca«Kjren2e% 

Jajal .lief hier Mcoisieiir Burg, dem 
der twahncheinUchf» Yeritust der Erbschaft 
schwer auf dem Herzen lag — ^ ; Krens 
soll er schon finden, denk' ieh , das soll 

« 

er finden! 
. Lid>er Monsieur Biir^/ sagte die AJte» 
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nnd nahm eincfii * andächtigen Ton an: 
auf Crden hit woM je^er sein Kreuz; und 
was der Himmel dem Oheim atifi^«gt> 
m^fs' er tragen , uHd'muft darüber nicht 
murren.' Das ist Pflicht eines Christen. 

Die Doctorinn hatte Noth, xücht zar 
lachen. — Aber^ sägte der Alte^ dn hörst 
ja^ daTs er der Trübsal willig mtgagen- 
geht, und dafs er sich ganz demüthig in 
die Schale der Geduld begiebt. Was irer- 
langst iin denn meiir ? — — Alberne Men« 
sehen übrigens sind* 'diese Hagestoken^ 
das ist gewifs. In def Jagend,' hüten lie 
sich' sorgfältig vor eibei« Thorheit;* nnd ha 
Alter ^ begehn sie dliFfir ^eine Nairbeitr 

Ei| ei! rief die Doctorinn aui«- Lie- 
ber Vater! 
• Was ist? — 

Sie waren ja sonst ein s6> grolser 
Fr^tmd, ein. so' eifriger Vertheidigier, des 
Ehestandes. 
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^War ich 2 *— Nim^ tia will jch*s auch 
bleiben, tmdwiU die.Thorheit geschwind 
sorücluiiehinen. Doch die Naixbeiti Kiad| 
muTst da mir lasaen. 

Drollichtl -^ Aber ich bin's zufjiedexu 
Es gflt. — 

Und ist^s denn wahr, fuhr die Alte zu 
xuttenachen fort, dals die Peraon, in. wels- 
che '«ich der Oheim verliebt. hat v- — 

Verliebt, MatjLer? Hat er sich- denn 
vdrklich verliebt? — Ich dachte^ er bei« 
ntete Uofa aus Zerknirschung. 

Wenigstens, sagte Monsienr Burg, 
luiim die Zerknirschung nodi kommen. 
Di^ Weib soll häAlich seyn,. wi^ die 
KachL — Und Kinder bringt -sie ihm 
obendrein in das Haua^ Ganzer zwei. 

Wirklich? — Nun, das war's, sagte die 
Alte, was ich im Sinne hatte, und wor- 
nach ich vorhin Ihn fragen wollte. *- Also 
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eine Witwe nimmt ir zur Frau? und' eine 
Matter von Kindern? am! — • 

Von tnei lebendigen Kindern» 

Hmhm! — 

Scheint dir dai sonderbar, Malter? 
Mir nicht. Mir scheint es das Yemünf- 
iigste bei der Sache. — • Wenn Kinder da 
sind, -so wird denn doch der Alte mk 
Ehren Yater. — Eine Witwe zu heiraten^ 
ist immer die beste Art, au fremden Kin- 
dern Vater zu werden. 

Und was giebt's denn ffir eine midref 
fragte die Alte ganz ehrbar. — Ach ja! 
»m^ indem die Tochter, die sich nicht Um- 
ger halten konnte, von Hersen zu lachen 
anfinge vi^d der Yater mit einstimmte. — 
Das treuherzige Ach ja! war nicht ge- 
macht, dieses Lachen au dämpfen; und 
die Mutter, so sehr sie sich Anfangs da» 
gegen sträubte, lachte am Ende mit. «^ 
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Herr Stark, wie man sieht, war in 
feiner Feiertflgslauae; aber sicher hätf er 
ihr nicht den Zügel schieisen lassen, und 
hätte sich l^ein^s seiner Späfschen erlaubt^ 
wenn nicht Herr Wraker, der alte Oheim 
von Burg, ein bekannter AusschweiEüng 
gewesen wäre, der die Hochachtung voll 
keinem Menschen, imd also auch nicht 
von dem NefFen, hatte. — Indessen, als 
in der Folge des Gesprächs sich der ge- 
krankte Eigennutz des jungen Mannes im« 
nier stärker verrieth, und er sich endlich 
KU bittre, zu unanständige Glossen erlaub* 
te, wies ihn Herr Stark, zwar liebreich^ 
doch alles Ernstes, zurechte. — Er be« 
rührte zuerst den Hauptpunct der wahr- 
scheinlich verlornen Erbschaft, und er- 
klärte diesen Verlust für nichts weniger 
sls ein Unglück: denn, meinte er, Mon- 
sieur Burg sei ja Manns genug, um durch 
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eigene Knifte sein Glück xu machen ; tind 
eo ein Glück habe immer mehr Werth, 
$1$ ein anderes, das durch Erben oder 
(lurch Heiraten erlangt werde. -— Wexm 
man, sagte er, die hiesigen grofsen Häu- 
ser der Reihe nach durchgeht; so findet 
man, dafs sie alle entweder vom leben- 
den Stifter selbst, oder höchstens vom Va- 
ter her sind : die vom Grofsvater her sind 
schon alle wieder im Abnehmen, im Sin- 
ken. Selbst ist der Mann! sagt ein Sprich« 
wort, das für alle Stande, und besonders 
auch für den unsrigen, wahr ist«, -~ Dann 
kam Herr Scark auf die Liebesgeschichte 
des Herrn Wrdker, und fand auch an 
ihr eine Seite, von der sie ihm gfir nicht 
mehr so thoricht und lächerlich vorkam« 
— - Der Bräutigam, sagte er, ist freilich 
ei|i altes morsches Geripp von Manne, 
das eher für den Sarg als für's Ehebett 

taugt, 
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tangty und die Braut eine ziemlich mib- 
geschaSne, klapperdürre Schöne^ deren 
hervorsteliender Zahn nnd blinselndes 
Auge nicht den besten Hausfrieden ver- 
spricht; aber^ Monsieur Burg ! seh' Er 
einmal — ich bitt* Ihn — von diesen 
Hauptpersonen ein wenig ab auf die Ne- 
beoperaoneni die kleinen hülAosen Kin- 
der! Wie, wenn die Mutter bei sich selbst 
überlegt hätte, dafis sie nur herzlich arm, 
nnd dals Armuth eine rauhe Witterung 
ist, worin folcbe zarte junge Pflänxchen 
leicht ersterben oder verkrüppeln? wenn 
sie die ihrigen an die sanftere mildere 
Luft der Wohlhabenheit hätte bringen 
wollen, um ihnen ein froheres Wachs« 
thum, ein schnelleres Gedeihen zu si- 
chern? Dann wlre^ von ihrer Seite, die 
Heivat schon nichts so gar Thörichtes 
mehr, eher etwas sehr Mütterliches und 

«4 
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Klaget. — - Und von Seiten des alten 
Wraker? Wie^ wenn auch der «ich durch 
Gründe hätte bestimmen lauen, die weit 
mehr nnsre BilÜgnng, als nnsem Tadel, 
verdienten? wenn er, nach einem Leben 
voll Ausschweifungen, noch zu guter letzt 
etwas Verdienstliches hatte thun, und das 
Glück von ein paar unschuldigen Wesen 
hätte gründen wollen, die es vielleicht 
erkennen und sein Andenken in Ehren 
halten? -*- FreUich kränkt er darüber den 
guten Neffen, der sonst sein nächster Er- 
be gewesen wäre; aber — mag er ge- 
dacht haben -— ein Mann wie der, der 
so reiche Hülfsquellen in sich selbst 
hat, tmd der zu so einem Verluste nur 

lacht 

O, das thu* ich auch; das thn' ich 
recht von Herzen! sagte Monsieur Burg, 
indem er mit grinsender Miene, die ein 
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verachtändes Lachen' ausdrucken «oUte^ 
sein Oberschälcfaen umwandte^ und licfa 
empfahl. — 

Die Tochter ergriff die Hand des Va- 
tersy um sie zu küssen« •*-- Das thu' ich 
im Namen der Kleinen^ sagte sie: fön die 
Sie Sich so nachdrücklich erklärt haben. — - 
Acby wat solche arme kleine Waisen mich 
jammern! — So oft mir dergleichen vor«- 
kommen^ mögt* ich gleich einen recht 
wackem jungen Mann zur Hand haben^ 
den ich ihnen wieder zum Vater gäbe. — • 

Und der Witwe zum Manne; nicht 
walir? Denn warum er sonst eben jung 
«eyn sollte 

Wie? Das sehen Sie nicht? — Üamit 
er mir nicht zu früh wieder wegstürbe; 
«md. ich dann neue Noth mit den tun« 
dem hätte. 

Sieh , . sieh l sagte der Alte. Kömint's 
so herum ? Fein genug l 
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Aber Sie wollen vielleicht/ dali Wifr- 
treu nax leuter schwache^ gebrechliche 
Männer heiraten sollen; Krückenstölsery 
wie den Wraker, die xu nichts weiter 
taugen, als fremder Lente Kindern Brot 
zu verschaffen? — Die armen Witwen! -^ 
> £i nicht doch! nicht doch! Wenn sie 
nur selbst noch nicht alt sind *— — denn 
das gesteh ich dir: eine Heirat zwischen 
einem Jungen Manne und einem alten 
W^ibe ist mir zuwider. — 

Das ist sie wohl jedem. — Nein ; meine 
Witwen sind so im Atafang der zwanzig 
sind überdies noch brav, gefallig, haus- 
hälterisch, fromm — — 

Aber häfslich; nicht wahr? 

Behüte Gott! Eher schon. 

Nun, was fragst du denn lange? — 
Gieb sie, an wen du willst^ an die jung- 
sten und die wackersten Manner! Ich 
bin es herzlich zufrieden. -— 



L. S T A R IL ais 

Brav, Väterchen! Herrlich, Väterchen! 
dachte die Tochter; wir wollen dir die« 
,$e8 Wort zu seiner Zeit vrieder vorhal- 
teil. Es. geht dich näher an, als du wohl 
denkst. — ^ Und nun machte sie sich auf 
leichten Fu&en davon, um nach Art bra« 
ver Eheweiber, die für den Mann ihres, 
Herzens keine Geheimnisse haben, dem 
ihrigen alles Yorgefall^ie zu berichten, - 
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In wohl nicht möglich! — sagte Herr 
StarU, eis Momieur Schliche nüt der 
Nachricht hlneintrat, dab Madam fyk 
ihn zu sprechen wünsche. -^ Er wird 
sich verhört haben^ mein lieber Schlicht* 
Meinen Solm wird sie sprechen wollen'. 
Nein, Sie! Sie! Ich hab* ausdrucklich 

Hm! Also mich? In der That? — 
Nun, so führ^ Er sie gegenüber in das 
Besnchzimmer. Ich werd' erscheinen. -^ 
Was in aller Welt kann das seyn? Wie 
komm' ich [au einer so galanten Visite? 
«-« Es ist ja wohl kaum halb zehn -— in- 
dem er nach seiner Ulir sah ; -<- und die 
Frau ist schon auf? ist schon angezogen? 
hat schon ilire Chocolade getrunken ? 
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Das ift jaganz aufjer der Regell — - Er 
traty seiner Gewohnheit: nach, vor den 
Spiegel^ um sich den Smts gerade zu 
rücken. — Wirst schon wieder sdiief zu 
stehen kommen^ sagte er lächelnd; aber, 
mein guter Stntz — . — GlQck werden 
wir ohnehin nicht, mehr machen. Wir 
sind zu alt, sind so sehr außer der Mo- 
de. 

Ich sollte erröthen, sagte die Witwe, 
die durch das Studium einer ganzen lan« 
gen Nacht keinen bessern Eingang hatte 
ersinnen können; ich sollte, wegen der 
Störung und des Zeitverlustes, die ich 

verursache 

Die Verlegenheit und die Furcht der 
guten Frau hatten ihre Stimme so sehr 
gedämpft, dals der Alte, der nach Art der 
Schwerhörigen ihr scharf ins Gesicht sah, 
und dadurch ihre Verlegenheit noch ver« 
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mehrte/ nur aus der Bewegnflg 'ihrer 
Lippen ahnahm: sie müsse reden» Auch 
das Zuruckstofsen des Stutzes liels ihn 
nur ^n leises, undeutliches Murmeln, 
keine eigentlichen Tone vemehlnen. — 
Ich mufs Sie bitten, fing er jetst an, mir 
eine Schwachheit des Alters zu Gute zu 
halten; ich habe, w^in die, Witterung 
kalt wird, einen Fluls auf dem rechten 
Ohre, der aber Gottlob! so arg nidit ist, 
daTs ich, wie mein Nachbar, ein Hom* 
chen mit mir herumtragen dürfte. Ha* 
ben Sie nur die Gefälligkeit, ein wenig 
lauter zu reden, und ich werde Sie hören. 
Diese Aufforderung zum Lautreden 
vermehrte das Herzklopfen der Witwe, 
die schon so des Athems wenig genug, 
und dabei ein Anliegen hatte, das seiner 
Natur nach nicht wollte geschrieen wer* 
den« £s kam ihr aulserst gelegen, dafs 
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eben jetzt Hen. Stark sie zum Nieder- 
sitzen auf dtL$ altmodische robrgeflochte- 
ne Ganape einlud; denn kaum erhielt sie^ 
bei ihrer heftigen innem Bewegung, sich 
auf den Füfsen. Es gelang ihr jetzt, dem 
dten Herrn zu bedeuten: dafs ihregrofse 
Verpflichtung gegen seinen würdigen Sohn, 
der durch lange mühsame Arbeit sie aus 
einer höchst unangenehmen Verwirrung 
gezogen, ihr ein gerechtes Vertrauen auch 
gegen den Vater einflobe, und dafs sie 
hoffe — -— Hier sank ihr die Stimme 
wieder; 'und Herr Stark brachte nicht 
heraus was sie denn hoffe : dafs er nehm« 
lieh gleiche Grofsmuth beweisen, und 
wenn sie von »diesem oder jenem ihrer 
Gläubiger gedrängt werden sollte, ihr 

• 

seinen einsichtvoUen Rath und selbst sei« 
ne thätige Unterstützung nicht versagen 
werde. Er bezog die paar Wörter, die 
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er verstand: Gro&muth; Rath^ Unter- 
stützung^ noch immer auf seinen Sohn; 
und deutete, weil sie jetzt auch von Dank 
sprach y ihre Hofihung blofs dahin: daß 
er ihren Besuch gütig aufnehmen, und 
sich ihren Dank für die ihr erwiefene 
Hülfe werde gefallen lassen. Dem ge« 
mäfs erwiederte er,'^ zu nicht geringem 
Erstaunen der Witwe: dafs sie sich in 
ihm ganz an den Unrechten wende, in- 
dem er Alles Was sein Sohn für sie ge« 
üian, erst spät hinterher erfahren, und 
daß er also ihren Dank unmöglich an- 
nehmen könne. — Unsre jungen Her- 
ren, sagte er, pflegen die Väter mcht zu 
ihren Vertrauten zu nehmen; sie fürch- 
ten, dafs man jede Art von Eröfinung ab 
schuldige Rechenschaft von ihrem Thnn 
und Lasten ansehen werde; und iicfa ei- 
nem solchen Zwange zu unterwerfen, sind 
sie ganz und gar nicht gemeint. — ^ 
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Die Witvre rang^ in eine): ziemlich 
langen^, ingstlichen Pause, mit sich selbst, 
wie sie das nehmen, und ob aie im Ge- 
spräche fortfahren oder es abbrechen sol- 
le. Sie konnte kaum anders, als das 
trockne Hinweggehen über den Haupt- 
pnnct in ihrer Anrede für ein geflissent- 
liches Ausbengen und Ablehnen nehmen; 
und was der Vater vom Sohne sagtet 
schien sogar das Betragen desselben zu 
mÜsbilligen. Indessen war es möglich^ 
dais Herr i^^ar^ nur übel gehört hatte; 
und $o raffte sie sich zusammen, um auf 
einem andern Wege das Gesprach wie^i* 
der einzuleiten. — Die Doctorinn, sagte 
de, habe ihr die Freundschaft gerühmt, 
die ehemal zwischen Herrn Stark und 
ihrem verstorbenen Schwiegervater, dem 
alten fyk, g^errscht habe ; und sie lebe 
der HofiGiung 



\ 
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Anf dieses Worl^ welches Herr Stark 
vollkoininen verstand, gab er die passen- 
de Antwort: daCr er den alten seligen 
l^k von seiner Kindheit an gekannt, und 
schon in den ersten Schuljahren sein 
Freund gewesen; dafs sie nachher, ihr 
ganzes Leben hindurch, in sehr enger 
Verbindung gestanden, und dafs sie ge« 
wiTs, in vorkommendem Falle, ihre ge- 
genseitige herzliche Freundschaft sich auf« 
thätigste wurden bewiesen haben. — Aber, 
sagte er, so ein Fall kam, G9ttlob! nicht 
vor; wir hielten beide unsre Geschäfte 
in guter Ordnung, und verscUemmten 
und verschleuderten nicht: tind wo das 
ist, da ereignen sich die Umstände nicht 
leicht, in welchen der Freund dem Freun- 
de einen ausgeKelclmeteh Dienst leisten 
oder wohl gar eine Aufopferung für ihn 
machen könnte. -— 
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Wenn gleich diese Anmericung nichts 
weniger als Schmeichelei seyn sollte; so 
hatte sie doch bei weitem den Sinn nicht, 
den diQ Witwe ihr gab; und den sie nach 
dem obigen Milsverstande — oder itzt 
kaum mehr Milsverstande — fast gezwmi- 
gen war ihr zu geben. Sie glaubte , ei- 
nen bittem Vorwurf über die Unord- 
nnng zu hören^ die ihr verstorbener Mann 
in seine Geschäfte hatte einreifsen lassen, 
glaubte sich zum zweitenmale empfind- 
lich zurückgewiesen, und erblalste tmd 
erröthete, im Gefühl ihrer peinlichen La- 
ge, eins um das andre. Herr Scark^ der 
ohne Brille nicht scharf mehr sah, ward 
von ihrem Zustande nichts inne. 

Sie haben, fing er nach einigen Se- 
cunden wieder an, den guten alten 
Schwiegervater wohl nicht mehr ge- 
kannt? 
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Nie — sagte fhm ein stilles ^ schwa- 
ches Kopfschütteln der Witwe. 

Und seine Frau, die alte redliche 
Mutter Lfflif wohl eben -so wenig? 

Eben so wenig — sagte ihm ein aber- 
maliges Kopfschütteln; denn die Witwe, 
der das Herz immer voller und schwe- 
rer ward, war nicht im Stande zu re- 
den. — 

Hätte Herr Stark von der jetug^i 
wirklich bedrängten Lage der Witwe^ 
und besonders von ihrer Absicht auf ihn, 
nur die mindeste Ahnung gehabt : so 
würde er, bei seiner wahrhaft grofsmu« 
thigen Denkungsart, und feiner Achtung 
für Unglückliche, ihrer sorgfältig ge- 
schont, und jedes seiner Worte genau 
bewacht haben; aber so hielt er, in sei- 
ner Unwissenheit über beides, es gar 
nicht für übel gethan, wenn er ihr von 
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seinen Gedankexi über echten weiblichen 
Werth eure kleine Eröffnung machte. — 

Sie haben^ sagte er^ viel verloren^ Ma- 
dam; Sie hatten eine sehr vortreffliche 
Schwiegermutter. — Freilich war sie im 
Grande nur Hausfrau ; aber mehr zu seyn^ 
kam ihr auch nie in den Sinn: der Mann^ 
glaubte sie; gehöre der Welt; die Frau^ 
dem Mann und den Kindexn. Das war 
so der ehemalige alte Glaube^ worin man 
die Töchter erzogt und wobei nun frei* 
lieh die Mädchen nicht so fein und nied* 
lieh wie jetzt; aber dafür desto braver 
und wirthschaftlicher, imd einem Man« 
ne der an sein Fortkommen dachte^ desto 
lieber und werther wurden. Der alte 
Lyk sagte mir oft; dafs er diese herrliche 
Frau als seinen besten Segen von Gott 
betrachte; und dafs er ohne sie bei wei« 
tem nicht in so guten Umständen seyn 
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würde y als er et wäre. Er lie1)te und 
achtete sie ungemein; auch wohl mit 
deswegen^ weil sie ihm viele Ehre machte: 
denn sie galt in der ganzen Stadt für die 
beste und erfahrenste Wirthinn^ und war 
für unsre Weiber, in jeder hauslichen 
Angelegenheit, das allgemeine Orakel. — 
Dabei war sie, nichts weniger, als pein- 
lich, oder gar mürrisch : Sie hätten sehen 
sollen, Madam, mit wie einnehmender 
Freundlichkeit sie den Gästen entgegen 
kam, die der alte Jüyk fast jedesmal von 
der Börse mit sich brachte; wie sie sich 
freuen konnte, wenn bei der Bewirthungi 
die immer nur bürgerlich, aber reichlich 
und anständig war, ihre Gerichte schmeck- 
ten, und wenn die kleine Gesellschaft 
^während dem Essen recht gesprächig, 
recht laut ward. Sie fragte dann mit 
den Augen ihren Mann^ der alle ihre 

BU- 



L S T Ä R K. 225 

Blicke verstand; und sobald er gewinkt 
hatte, war sie in zwei, drei Sprüngen zum 
Keller hinunter, und holte selbst von dem 
besten alten Rfaeinwejui herauf , der uns 
dann noch beredter, noch fröhlicher mach- 
te^ — Sehn. Sie, Madam! Mit so einer 
liebreichen^ frohen ^ wirthschaftlichen^ 
Haus&au waren, wir damaligen Männer 
über und über zufrieden, und nannten 
sie, wie sie's auch wirklich war, unsern ^ 
Schatz und unser Herz; heut zu Tage^ 
wo sich der bürgerliche Ton immer mehr 
in den adlichen, auch wohl hie und da 
in d«n fürstlichen hinaufzieht,, waren das 
gemeine^ abgeschmackte Ausdrücke: da 
nennt man, g|ai:ib* ich, die Frau mein 
Kind; aber ich weils doch kaum, wen 
ich glücklicher preisen soll, ob den ehe* 
maligenMann mit dem Schatze, oder den 
jetzigen mit dem^ Kinde. — Doch Sie 

i5 
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verzeihen I Madam; ich plaadre da ein 
Langes, ein Breites, und weifs selbst nichr^ 
W02U? Denn dafs andre Zeiten andre 
Sitten bringen, ist ja natürlich. — 

In dieser Art von Standrede anf die 
verstorbene Schv?iegerniutter fand*^ sidi 
wieder so manches Empfindliche^ da& die 
Witwe den Zweck ihres Besuchs nnn völ^ 
^ig aufgab, und sich Hefrn- Stark auf der 
»Stelle w5rde empfohlen haben, wenn 
nicht ein j&her Schwindel, in welchem 
Alles vor ihren Augen zu taumeln und 
zu tanzen anfing, ihr das Aufsteifaen ver- 
boten hätte. Gleichwohl mnfste sie die* 
ses Aufstehen versuchen, als sie sidi plötz- 
lich von zwei weiblichen Stimmen 1>e- 
grüben hörte, worunter sit die der Docto- 
rinn sogleich unterschied. Die liebe Neu« 
gier hatte diese und die Mutter herbei* 
geführt; die eine, um zu erfahren wie et 
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Stande» und um notbigenfalls die Witwe 
zn unterstuuen ; die andre» um eine Per^ 
«on nalier kennen zu lernen» die ihrem 
Sohne so verpflichtet« und wie man ihr 
nicht verborgen hatte, »ugleicji ihm sq 
Wertb war. 

Mein Gott! was.jst Ihnen? rief di^ 
Doctorinn aus, die den.Zuatand der Wit* 
we auf den ersten Blicik erkünnte^ und 
ilur raseb jentgegensprang». um sie zu hall- 
ten. — Wohl gar in Olmmacht? fragie 
erschrocken Madam Stark; und: I^imr 
mermefar ( rief verwandert der Alte; wah- 
rend «die Kranke aus den Armen der 
DoCR>rina ' auf. das Canapee glitt» pnd 
pl5ulicb ohne Athem ui\d Farbe^ wie 
eine Leichai dalag« IHe Doctorinn rief 
nun laut um Hirschhorngei^t ; die .Mutter 
ttlto In die.Kilcbe mich |ris.Ghem Wasser; 
Ibrr AtA^ifc holte HofimnwcfaenXJgHpr; 
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und in ktmem war auch Moilsieiir Schlicht 
und das ganze Haas in Bewegung. — 
Endlich war Madam Lyk in so weit wie* 
der hergestellt > dals sie sich getraute, zu 
Füfs und ohne Begleitung nach Hause zu 
kommen. Aber das gab niemand zu, und 
am wenigsten der alte Herr Starke der 
«ich überhaupt so gutig und herzlich be- 
nahm, dafs die Witwe an seiner Gesin- 
nung gegen sie ganz wieder irre ward. 
Er liels einen Wagen holen, in welchen, 
nach seiner Anordnung, die Doctorinn 
zuerst hineinstieg, um, während man der 
Witwe von anisen nachhülfe, ihr Ton in- 
nen die Hand zu reichen. Auch Mon- 
sieur Schlicht, der trotz sdnes Alters noch 
sehr beruhrig und' kraftvoll war, maßte 
hinein, mit der 'Anweisung: sobald der 
Wagen hielte» -he^aüszusteigen, -um Ma- 
dam Lyk den Arm zu i^etwn, aber ja^ 
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wenn sie wieder scli wacher würde» erst 
Hülf6 aus dem Hanse xu rufen, und sich 
nicht zu viel auf eigene Kraft zu ver- 
lassen. — 

Nun? fragte der Alte, sobald er sich 
mit der Mutter wieder allein sah: kannst 
du mir sagen, was das iiiefs? was das vor- 
stellen sollte? Ich für mein Theil ver- 
stehe Is^ein Wort. — Die Frau kömmt 
am frühen Morgen gegangen, und reilst 
mich aus meinen Geschäften: ich denke 
nicht anders y als sie will Wechsel auf 
England oder auf Holland kaufen; aber 
am Ende — was hat sie. bei mir zu 
thun? — In der Welt Gottes nichts, als 
in Ohnmacht zu fallen. — Ist das etwa 
jetzt neuer Ton? Macht man zu London 
und zu Paris solche Morgen visiten? 

Wie du nun bist! sagte die Alte. Ein 
Frauenzimmer wandelt ja leicht etwas an. 
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Ein Franensinamer! — Wamm d^an 
aber dich tind die Doctorinn nicht? 

Je nun — eine ist ja nicht, wie die 
andre. 

Mntter! — Wenn alle die Weiber, die 
den ganzen Tag, mit Roman und Ko« 
mödie in der Hand, auf dem Sopha lie* 
gen» oder die auch den Morgen am Pntx« 
und den Abend am Spieltisch vergeuden; 
wenn sie hübsch, wie du und die Docto« 
rinn,' von frub bis spat auf den Beinen 
waren, um sich in ihrer Wirthscttaft her- 
umButummehi: ich wette, wir wurden 
von keinen Krämpfen nnd Schwindeln 
und Ohnmächten, und wie das Zeug al* 
les heiftt, weiter b5ren. — Zwar ein« 
mal — er drohte ihr erst mit dem Fin- 
ger, und nahm dann ihre düire, welke 
Hand, um sie %n liebkosen ^- einmal 
spieltest du mir auch einen Streich; da 
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war ich in rechucbafiher Angst. — * Doch 
das war auf dem Bette der £hren^ bei 
der Niederkunft mit der Tochter; und 
für 90 eine Ohnmacht alle möglicbei Hoch* 
achtung! Die hat denn doch Hand und 
Fofs. 

Böser Mann l sagte die Alte, mit einer 
Miene die halb schmunzelte und halb 
achmollte: lafs doch solche Dinge nun aus 
dfim Kopf! Das sind ja alte Geschichten« 
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Bald nach dem Mittagessen erschien der 
Doctor: theils, um sich nach der Gesund* 
heit; theils — odär wohl eigentlich und 
hauptsächlich — um sich nach der Ge* 
sinnung des alten Herrn zu erkundigen. 
Er fragte fast in einem Athem: Wie be- 
finden Sie Sich? und: Wie gefiel Ihnen 
die Witwe? 

Auf das Erste y lautete die Antwort: 
Wohl! und auf das Zweite: Nicht übel! 

Sie werden gefunden haben , dafs es 
eine sehr feine Frau ist. Nicht watir? 

Fein? Je nun ja! Wie Sie wollen. 
Figur und Gesichtchen sind ganz ertrag* 
lieh. — £s läfst sich schon denken, wie 
so eine Frau einen schwachen, thorich« 
ten Mann hat so weit bringen können, 
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sich um ihretwillea zn Grunde zu rieh* 
ten. — 

Der Doctor, der sich einer günstigem 
Antwort versehen hatte ^ war ein wenig 
betreten. Indessen hielt er es nicht für 
gut, in gerader Richtung über den Strom 
KU schwimmen. — Sie ist zugleich von 
sehr sanfter Art; meinen Sie nicht? 

Sie scheint es. Die Weibereben schei« 
nen Manches^ Herr Sohn. 

Aber sind doch Manches auch wirk- 
Heb? 

Wie man das xiimmt -p- Was sie 
jedesmal sind, sind sie wirklich. Hentjß 
dies, morgen das. 

Mein Gott! Sie sind doch auch sehr 
gegen die Weiber. 

Für sie, für sie, Herr Sohn! — Ich* 
schätze, an dem lieben Geschlechte nicht 
blols die Tugenden, sondern auch die 
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Schwachheiten; aber wohl gemerkt! die- 
se mit jenen verbunden. Die Welt- und 
die Modeweiberi die nur die Schwach« 
heiten, aber nicht die Tagenden, und 
eben darum jene im höchsten Grade ha- 
ben; die, Herr Sohn — wie Sie schon 
langst gemerkt haben kÖBnen — sind 
mir zuwider. 

Und M diesen, glauben Sie, gebore 
die Lykf 

Ob noch' jetit? kann ich nicht sagen« 
Ich bin Arzt in dem Hause. «— 
Da wissen Sie Bescheid um ihre Ge* 
iundheit» 

Ja. Aber auch wahrlich um ihre Den- 
knngsart, ihre Sitten, ihren Charakter. — 
JBin Arzt hat manchen geheimen, vertrau- 
lichen Augenblick mit den Weibern. 

So? — Und das sagen Sie mir so £rei 
ixu Gesicht.' 
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WÄrum nicht? — ~ * 

Mir» dem Vater von Ihrer Frau? — 
Wenn ich nan der es wieder sage? 

Gerne! gerne! In Gottes Namen! 

Der muntre I freudige Ton des Doo* 
tors rührte- den Alten, und er ergrijEF sei- 
ne Hand. — Lieber, guter Doctor, sagte 
er, Sie und meine Tochter machen su» 
sammen ein braves, ein herrliches Paar. -*» 
Gott erhalte euch so ! Ich habe ja aufser 
euch keine Freude. — Er hatte groise 
Lust auf den Sohn tu kommen, dessen 
noch 'fortdaurendes Flufsfieber ihm sehr 
zu mifsfallen anfing; allein der Doctor 
liefs ihn' nicht los von der Witwe. 

Nehmen Sie einmal an, sagte er, daft 
die Frau wirklich ist, was sie scheint; 
sanft, liebreich, nachgebend,' gefällig; — * 
wäre da der unsinnige Aufwand im LykU 
ischen Hause nicht auch ohne sie m er- 
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klären? Liefte sich's nicht denken , data 
eine so geartete Frau ihre eigene Nei« 
gung dem eitlen , aaf lauter Pracht und 
Vergnügen erpichten Manne hätte, auf- 
opfern können; daTs sie sieh blofs dnrch 
ihn 9 ohne den mindesten innem Trieb, 
von einer Gesellschaft zur andern, ei- 
nem Balle zum andern, hätte fortreil^en 
lassen? 

Die Wirthschaft aber ging nach der 
Heirat erst an« -— 

Natürlich! Denn da wird das Haut 
erat ein Haus. Die Frau erst macht es 
daiu. 

Und der ganze Aufzug — der. Staat 
— . die glänzende Equipage — des Alles 
scheint mir mehr auf weibliche, als auf 
männliche Neigung zu deuten -^ 

Kam aber doch lediglich von dem 
Manne. 
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Hm! — Zwttt find raanchd Mannet 
Weiber, und ärger alt Weiber. — 
' Das ni<iin* ich ! Und dann» liebster 
Täter: was hätte die Tochter eines ar- 
nien Landpredieers — denn ' das ist die 
jjyk — « was hätte ein Mädchisn, das we« 
der Yermögen noch Aussteuer in^s Haus 
brächte^ für grpise ' Ansprüche machen 
können? 

Ungeheure f Das verstehn Sie nur 
nicht. --^ Die Waare der eitlen Weiber 
hat keinen bestimmten Preis, aber in ih- 
ren eigenen Angen einen unermefslichen 
Werth. Wenn für so ein Figfirchen oder 
ein Lärvchen -*- und oft für noch weni- 
ger, für ein bischen Geschwäta oder Ge-^ 
ziere — ein Baron seine Baronie, oder 
ein Graf seine Grafschaft vertändelt; so 
haben sie dabei noch immer verloren^ 
eich noch immer zu wohlfeil weggege* 
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beordern! mit eben diesen «p— Hearrlich* 
keiten oder Armseligkeiten *— hätten sie 
ja ein ganzes grofses Fürstimtham. unter 
kaiserlichen Sequester bringen köim«iL 

Wir reden hier aber von keiner Sab* 
lerinn, sondern von einer Frau *- 

Alle Achtung! 

Und deren Glück oder Unglück, Ehre 
oder Schande y hängt ja so innig mk 
Glück oder Unglück^ Ehre oder Schftnde 
des Mannes zusammen. 

Wird deim das überlegt? -«- 

Hier wahrlich^ hier -wrard es sehr überw- 
iegt. -*- Bafs sich Anfongt das joage, 
unerfahme, in der Welt noch ganz neue 
Landmädchen in den Strom von Yergnu- 
gen kopfüber hin^nstürzte, und nur an 
den jetzigen süften Genufs, nicht ain die 
künftigen herben Folgen dachte : das 
ho^ lAp wird ein Menschenkenner^ 
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wie Sie, ebea so leicht veneiluii ab be* 
greifen. -— 

Aber d«s Ding wahrte fort •*** inuner 
fort — ohne Ende. 

Blofs durch Schuld det Mannet» mein 
lieber Vater. — Die Frau ward scfawan« 
ger und kränklich» und ich war nun fast 
taglich im Hanse. Wie oft i>eseugte sie 
mir ihre Sättigung» ihren Überdruls» ih« 
ren Ekel! Wi^ herslich wünschte sie feich 
dhB geräuschlose» häusliche» thätige Le» 
ben zurück» woran sie von jeher gewohnt 
war! Aber dazu ihren Mann zu bereden^ 
war keine Hoffiiung; denn gleich ihr er« 
ster Versuch» ihn umsusdmmen» erregte 
seinen heftigsten Zorn. Sie liebte den 
Maim; sie war schwach; sie war 'der Ar* 
muth wegen» worin sie va ihm geklom- 
men war» scheu und blöde: Er dagegen 
>— > war stok» gebieterisch» auffalirend» ge« 
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gen die Liebkosoogen und. die Tfaran«n 
der Frau wenig empfindlich. Ich sah 
das nur sufehr, als er von ihr^ Matter- 
liebe das Opfer forderte , den künftigen 
Saagling nicht ndt eigener Brust sa er- 
nähren* 

Und auch das lieb sie gut sejsn? gab 
nach^ « 

Was sollte sie machen? -^ 

Der Alt» schüttelte mUsbilligend mit 
dem Kopfe. 

Die Wirthschaft ging indels ihren 
Gang immer fort» immer dem Abgrübe 
m; und es mnlste doch wahrlich groijies 
Vermögen da teyn» dals der Mann seine 
yersdiwendung ganze Jahre lang durch- 
setzen konnte. 

Das war audi ; das war! rief der Alte. 
Ungemeines YermögeA 

Indels ward die . Erau durch manche 

Bei- 
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J^eiipiele gewarnt; sie Ahnte traniige Fol- 
gen: allein da das .Gesicht des Mannes 
heiter bliebe so ver^chlols sie, mit ihrer 
gewohnten Furchtsamkeit, alle Besorgnis4 
sa In ihr Herz. — JSndlich, als wirkliche 
[Verlegenheiten eintraten, denen nur der 
äußerst vortheilhafte Verkauf des Gar- 
lern ein Ende machte, wirkte sie, durch 
die nachdrücklichsten,, zärtlichsten, weh- 
müthigsten Vorstelliuigea, wenigstens ei- 
nige kleine Einschränkungen aus, .undT 
für die Zukunft Versprechungen, die 
aber nur zu bald wieder vergessen wur«> 
den. Wäre nicht noch zu rechter Zeit 
der Tod in^s Mittel getreten; so hätte 
sie wahrscheinlich den vollen Bruch des 
Hauses^ und tiefe, bittre Armuth erlebt. 

Nur wahrscheinlich? Sagen^Sie: gewiTs 
und unf dllbar! — Aber, daTs die Schuld 
$o ganz nur des Mannes gewesen wäre^ 

x6 
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nidit ihre eigne ich gestehe Ihneo, 

Herr Sohn^ das will mir gar nicht recht 
in den Kopf. Ich habe Nachrichten^ die 
anders lauten^ ganz anders. 

Von wem? — > Idi bitte Siej» lieber 
Vater — 

Von 

Ton ' dem Wolf in der Fabel^ hätlo 
er sagen können; denn eben^ als schon 
der Name ihm auf den Lippen schweb« 
te 



V 
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Trat Herr Speckt in das Zimmex, und 
ward von dem Doctor sogleich als der- 
jenige Mann^ an den er sich halten müls« 
te^ aufs Korn genommen. Es sei nun, 
dais die sulse Miene und die schmeichle- 
rischen Demüthigungen des Herrn Specht^ 
oder dafs gewisse Auiserungen des Schwa- 
gers^ die ihm noch dunkel im Oedächt- 
hils schwebten, diesen Verdacht bei ihm 
rege machten, 

Herr Specht setzte mit wichtiger Mie- 
ne einen groisen Beutel Geld auf den 
,Tis6h: än&erst froh, wie es schien, dem 
liebwerthesten Herrn Pathen seine bishe- 
rige Schuld bei Heller und Pfennig ab- 
tragen zu können. ^- Er hatte bei einer 
kleinen Speculation mit Waaren, die ge- 
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rade damal gesucht wurden, ein ansehn« 
liches Sümmchen gewonnen; er eilte al- 
so, sich durch Abbczahlung die Geld- 
quelle zu reinigen, die er bei längerer 
Vernachlässigung leicht einmal hatte ver- 
stopft finden können. — 

Ei potz, potztausend! sagte der Alte^ 
indem Herr Specht den Beutel ausschüt-i 
tete: das ist ja gewaltig viel Geld! Das 
ist ja ein Reichthum, wie des Mannes im 
Evangelium! Wo hat Er das Alles her? 

Hehehe! Liebster, bester Herr StarkX 
Wie Sie doch immer so gerne spalaen! 
— Reichthum? Daran fehlt vieL Lieber 
Gott! — Aber man thut denn das Seini« 
ge ; und wenn ein Körnchen zum andern 
kommt, sagte einmal der Herr Pathe, und 
immer neue Kömchen dazu — • -— 

Ja, sieht Er? Da wird am Ende ein 
Haufen. Das ist ganx riditig. -- Indes- 
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sen zählte Herr Specht munter forti und 
sab sich dann und wann nach dem Soh- 
ne nm, den er diesmal eben so genii als 
sonst ungern, hätte kommen sehen^ um 
sich einmal in seinem Glänze vor ihm zu 
zeigen. -^ Die Summen wurden richtig 
befanden^ das Geld wieder eingesackt,' 
und die eingerüsnen Papiere zurückge- 
geben. 

Nun! sagte der Doctor -^ weil ich 
sehe, dafs Sie mit Ihrem Geschäfte fertig 
sind, mein Herr Specht — wie geht's 
Ihnen? wie befinden Sie Sich? 

Specht^ unter tiefer Verbeugung, wo- 
bei sein Kopf eine Art von Schneckenli- 
nie beschrieb, dankte tausendmal für gü- 
tige Nachfrage, und versicherte: er sei 
wohl.. 

Und zu Hause -* die Frau Liebste? 
die Kinder? 
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Alles, alles wohl, mein verehitester 
Herr Doctor. 

Nun, das ist schön; das erfireut mich. 
— Wie sieht's deim jetzt in Ihrer Nach- 
barschaft aus? Was macht Madam Lyk? 

Hehehe! Die lebt denn immer so fort, 

ff 

ganz im Stillen, — Wie's einer Witwe 
denn auch nicht anders ziemu Ganz im 
Stillen. 

Vormal . war es dort nicht so stille. 
Da war gewaltiger Lärm. 

Ach, das sagen nur der Herr Doctor 
noch einmal! Lärm bei Nacht, wie bei 
Tage. Keinen Augenblick hatte man 
Ruhe. — Das war ein Geschrei, Gefah- 
re, Gelaufe, Getümmel; imd wenn Ball 
oder Maskerade war, ein Gefiedel, Ge- 
flöte, Geblase, Gepauke — man hätte 
mögen von Sinnen kommen. Meine Frau 
hat dabei in dem einen Wochenbette 
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was Hechts gelitten. Sie nahm es dem 
Herrn nicht so sehr übel, als der Madam, 
dafs man so gar keine Rücksicht hatte, 
und so schnell nach ihrer Niederkunft 
«in solches Spectakel anfing. — Sie konn- 
te seitdem die Frau nicht mehr ansehn, 
— £s %war auch wirklich recht gottlos. 

Freilich ! Die kurzen sechs Wochen 
über hätte man sich schon ein wenig 
still halten können. — Aber ob denn die 
Wirthschaft nicht bald wieder angehen 
wind? 

Damit hat's denn wohl so seinen Ha- 
ken. — Er knüF das eine Auge ein we- 
nig, und glaubte Wunder, wie verschla- 
gen er aussähe. 

Wie so ? — Der Mann ist doch lange 
genug unter der Erde. Die grofse Trauer 
ist aus. 

Das wohl; aber !Er schob den 
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Daumen der rechten Hand ein paar mal 
über den Zeigefinger, und a^nckte dab^ 
die Achseln. — Wo einmal das fehl^ 
mein lieber Herr Doctor 

Ja, das ist wahr; da fehlt Alles. — > 
Und aufgeräumt mag die Frau unter den 
Beuteln des alten Schwiegervaters ein 
wenig haben; das will ich glauben«. 

Ein wenig? Hehehehe! — 

Aber wenn nur noch etwas, auch nur 
noch ganz wenig da ist; ein kleines, un« 
bedeutendes Restchen: — solche Men- 
schen, die einmal in der Jugend nicht 
rechnen geleimt haben, sind wie vom ^Bö- 
sen besessenu Sie haben nicht ^her Ruhe 
noch Rast, als bis sie Alles, schlechter- ^ 
dings Alles, auch den letzten Pfennig 
durchgebracht haben. Erst müssen dio 
Gerichtssiegel an Kisten und Kasten kle- 
ben; eher ist kein Aufhören bei ihnen. 
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Ja, das kann auch hier noch so kom- 
men. Ich widerspreche keinen Augen« 
blick, mein Herr Doctor. — 

Der Alte, 'der selir wohl merkte, wo 
der Doctor hin wollte, hatte sich im Ru« 
cken des Herrn Specht auf seinen Sor« 
genstuhl gesetzt, und hielt sich ganz ru- 
hig.— 

Eins wäüst* ich nur für mein Leben 

gexne, hob der Doctor wieder an: nicht, 
wer von beiden Theilen allein und aus- 
schließend; — dexm dafs beide nicht viel 
getaugt haben, ist mir gewils — aber wer 
wohl so am meisten und vorzüglich, an 
dem . ewigen Schmausen und Tanzen und 
Tollen in dem Hause Schuld gewesei^ 
isti ob die Frau, oder der Mann? 

Die Frau! die Frau, mein lieber Herr 
Doctor! 

Doch ? — Sie sind freilich der nächst« 
Nachbar; Sie können das wissen. 
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So wie die Frau nur den Fii£i ins 
Haus setzte^ ging's los. 

Ja, das sagt man« — Aber ich habe 
neulich ein paar reclit wackre Manner 
über die Frage streiten hören^ und da 
meinte der euie: dieser Umstand beweise 
wenig» beweise nichts; es sei ganz und 
gar nicht die Frau, sondern — was ich 
nun freilich für übertrieben halte— - ein- 
zig und allein der Mann gewesen^ der 
allen den Unfug getrieben. 

Ach, wer das auch mag gesagt habei^ 
mein liebwerthester Herr Doctor — i- mit 
aller Hochachtung von ihm gesprochen — ^ 

Nehm' Er Sich in Acht» sagte der Al- 
te aus seinem Hinterhalte. Red^ Er nicht 
allzuviel! 

Wie so? wie so, mein bester Herr 
Pathe? Ich hatte nichts Böses im Sinne. 
-^ Die Frau ist voii Ansehn recht artige 
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und ich mogte fast.sugea, schön '— was 
ich mich zwar zu Hause bei Leibe nicht 
clürfte merken lassen, hehehe! .*— und 
da, meint' ich, konnte einer der jungen 
Herren, die immer um sie herum wa- 
ren — • — 

Sich in sie vergafft haben? rief der 
Alte mit Lachen; jaja! — Und so einer 
will denn nichts auf sie kommen lassen. 
Das ist begreiflich. **- Ich selbst kenne 
einen sonst braven Mann, der sich gewis- 
ser vertraulicher Augenblicke mit allerlei 
Damen rühmt; und eben .der — — 

Der wird's seyn, sagte Herr Speehti 
der wird's seyn; ganz gewilsl 

Der Alte und der Doctor lachten von 
Herzen, und Herr Specht blieb ihnen 
sein Hehehe! auch nicht schuldig. •— Er 
trocknete sich die thranenden Augen, und 
versicherte, daf« er nirgend in der Welt 
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so froh tei, als bei dem liebwerthesten 
Herm Pathen. 

Aber, nahm der Doctor wieder das 
Wort: nun emmal im Ernst , lieber Herr 
SpschtX — Dafs Sie keinen Grund zu 
Ihrer Behauptung haben sollten, Itist sich 
von einem so vernünftigen Manne wie 
Sie, nicht wohl denken. Yermuthlich 
hat einmal, in einem vertraulichen Abend« 
Stündchen, der selige I^k Ihnen geklagt, 
dafs er mit dem Wildfang von Frau gar 
nicht fertig zu werden, sie gar nicht va 
bandigen wisse. 

Geklagt, mein Herr Doctor? Mir? In 
einem vertraulichen Abendstündcfien? 

So vor der Thüre, mein* ich. — Bei 
einem Pfeifchen. -^ * Da schwatzen ja 
Nadibam wobl eins zusammen. 

^ Ach mein Gott, lieber Herr Doctor! 
Wo denken Sie hin? — Bo ein vollwich«^ 
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tiger Mann bei der Börse, so ein ange- 
sehener Kaufherr; ' der sollte sich gegen 
mich kleinen Anfanger so herabgelassen, 
10 erniedriget haben? — Nein, da ist nur 
unser einziger Herr Starke der gegen je- 
des Kind freundlich. ist 9 und der auch 
den kleinsten Bürger etwas gelten lälst; 
den Ruhm hat er ganz allgemein. — 

Sehr verbunden! sagte der Alte. 

Die andern Herrn — es scheint ihnen 
schon zu viel, unser Einen nur ansehen 
zu sollen. Der höflichste, nnterthanigste 
gute Morgen wird mit einem Wesen er- 

wiedert, mit einer Miene Er quäl« 

te sich, eine recht stolze, recht verach- 
tende anzunehmen; aber einmal ging in 
sein Gesicht, aufser der Spechtischen 
Original -Miene, keine andre hinein. 

Nun, dann merke kfa schon — dann 
haben gewils die Handlungsdiener, oder 
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Andre im Hanse ^ die um die Sache Be«> 
scheid wafsten, ein wenig geplandert. 

Die Handiungsdiener ? — Ja mein 
Gott! das sind nun vollends die rechten* 
Die sind, wo möglich^ noch au%eblas'« 
ner, als ihre Herrn , oder w^gstens nn* 
ertraglicher; denn mit allen ihren hohen 
Salairs — was sind sie? — *- Diener» sagt 
meine Frau, weiter nichts. Unser Einern 
sagt sie, wenn er auch nur schmale Bis- 
sen ilsti schneidet sie doch von seinem 
eigenen Brote; aber ein solcher Mieth- 

ling — keinem zu nah gesprochen! 

setzte er furchtsam hinzu — 

Alles wahr! Alles schon, mein Herr 
SpecluX Aber ich habe damit immer 
noch keine Antwort. — Sie wissen die 
Gesinnung der Frau und ihren Hang zum 
Verschwenden nieht durch den Maim, 
nicht durch Vertraute des Hauses; und 
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woher denn sonst? — mnTj ich Sie 
fragen. 

Durch Ohrenbeichte I sagte der Alte 
ein wenig bitter, w^ er schon merkte^ 
dals ihn Specht hintergangen habe. — 
Die Ijyk ist heimlich katholisch, und die« 
ser Specht ist ihr Pater« 

Ach nm Gottes willen! rief Specht, 
indem er mit wahrhaft protestantischem 
Schrecken zurücktrat: wenn das der Herr 
Hauptpastor hörte! oder gar meine Frau ! 

— Ich ein Pater? 

Das Lachen der beiden Herm, das 
swar bei dem Alten ein wenig verstimmt 
klang, brachte ihn bald wieder zu sich. 

— Nein! sagte er: mein Herr Doctor.; 
was ich weils, das weils ich aus sehr er- 
laubter und sehr zuverlässiger Quelle. 

Nun? — Darf man denn nicht erfah« 
ren — — 
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Känm, dafs ich Herrn Stark von der 
tollen Wirihschaft im LyUschen Hanse 
die erste Nachricht brachte; so rief der 
HerrPaihe sogleich: das kömmt von der 
Frau her! Das ist die neue Modewirth- 
Schaft der Weiber! Da geht nun wieder 
einmal, unter .Taijzen und Frohlocken, 
^ Haus, und ein so herrliches Haus zu 
Grunde. — Und als ich das bei Tische 
wieder erzählte, sagte meine Frau augen- 
blicklich: Er hat Reisht, der Herr Pathe! 
Er hat ganz Recht! 

Ja. so — allerliebst! — Und da scho- 
ben Sie denn nachher jede ähnliche Aus- 
schweifung ganz gettost der Frau auf den 

Hals? 

Lieber Gott! Wie denn anders? — 
Meinem Herrn Pathen mufs ich doch 
glauben: denn der hat Erfahrung - o, 
der kennt die Welt; der weils Alles. 

Ist 
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Ist Er toll? fragte der Alte^ indem er, . 
XU gro&em Schrecken des armen Specht, 
lieh voU Unmuths aus seinem Sessel auf- 
hob« 

Liebstor, bester Herr Pathe -^ — 
Wabrflich! das wird lustig, ngte der 
Doctor* £ie, mein lieber Vater , haben 
die Sa<;he von. Herrn Specht, und Herr 
Specht hat die Sache von Ihnen. 

. D^r Doctor . b^kam einen sehr un- 
freundUebm, und der Pa^, der wie veiv 
steiuQst AuUayif einen ganas vernichten- 
den Bück. -«- Er ist — nuttmdlib der Alte 
ftwiidiea denZSfanen -— mk allen, seibeif 
Höflichkeiten imd Reverenden -*• --. Hief 
))egri£^:er.|i«b:JiOQh/ri(s ddn Gtfdbeutel 
ndt Heftij^it SU skfa, und gMig davon» 



'< 
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Sie sehen den Lohn der Welt! — Mgtä 
der DoeK>r^ indem das SohwteSßt&chlein 
des Herrn Specht in ToUer Bewegung 
wer; -*- da» is( nun der Dank ffkr alle 
Ihre xnafamaitien Gange nnd Ihre gegebe« 
nen Nachriehtenl 

> ' 'Mein* Herr Doctor! rief Spechi, %mii 
drehte dabei die Augen gen tfianmel: *^ 
Jffean ich. nicht so unsckoUI^'biJiy i^i 
ein nettgeborene»' Kind* — •'— ^ -' 
^ O dat'äxri>^ie! Das 'will icli ttmeA 
bezeugen. « ' « '• --- '-" 
' ' Wenn Hiebt der Hetfr Pathe AIleS| Werl 
vor Wort, $q ^agt bat^ wi^icb'sda wie^ 
der sagte — Er legte tu einer feierlichen 
Betheurung die Hand auf die Brost. — 
Keine Sdiwüre, Henf Specht! Ich 
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gkx^be Ifandn^ £ben:izin Ihrer Unschuld 
-ü^iliezi. — Meiii Schwiegervater hat Alles 
gesagt, was Sie.Üm sagen liefsen; vielleicht 
aodh mehr :- iaber wissen Sie auch, warum ? 
— • Weil ^ eben damäl zwd nicht unan- 
sehnliche Häuser gebrochen waren, und 
Bwar^-wie die ^nze Stadt wußte, durch 
Eiteik^t und Verschwendung Von {Wei- 
bern, die abcar'der Z^^ so ähnlich sahen, 
-als die SUndei! der Tugend.' Das isine' war 
eine verlaufene Engländerinn, das andre 
eine Tänzezinn aits der'Gpe«« Narren 
von .MänAecDT^ hatten solche. IWeiber ge- 
/he|ra[t^.#-4irDiiese'Vorfäila:ilageii idem al- 
ten Mann auf dem Herzen ; und aiicb die 
'I^k war^etn« $us 'der Fremde Kiehee Ge- 
Jiommene, ^ine ihtti völlig Unbekanme. 
-*-^ iWai «t «u Ünsen sprÄdij^iWiwinut als 
^FffagO' tski tiehniien; die Si«> nicht Hsd^ldoht- 
"sbm^ ' »ni' < •o-:b]^harrIicb^4dimj JMacUtheil 
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einer würdigen Frau — denn das konnte 
sie wenigstens ^eyn, und das ist sie — 
hätten beantworten sollen. 

Aber icli wnCite ja nichts mein Herr 
Doctor — idi wulste so wenig, als der 
Herr Stark — — . 

So wnftten Sie doch dies, dafs Sie 
nicbt wußten. — Und eben dies, mein 
Herr Specht, war die Wahrheit, die Sie 
als ehrlicher Mann hittMi hekeouien mui- 



Ach mein Gott, lieber Herr Doctor! 
Da half ich ja doch widexa^oohen. 

Nun? Und wenn Svb nun widerspra» 
chen? 

So einem Manne? so einem HeKia?. 
In alle Ewigkeit nidhtf:. . < , 

Wahrheit, Herr Spee^ <— merken Sfie 
Sich dasJut die Zukunft! ~ Wahrlieit 
nach Ihrer besten BffkenAtaift. sind Sie 
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nicht blofs Ihrer Ehre, sondern auch Ihrer 
Gifickseligkeit schuldig. £ben mit Ihr fah- 
ren Sie sicher am besten. — Die Art^ wie 
man die Wahxheir sagt, macht den Un« 
terschied; sonst sagt man sie dem Ko- 
nige, wie dem Bettler. 

Ach mein Herr Ooctor! Wenn Sie 
doch nnr wären, wie ichl 

Sie sind sehr gütig. — ^ 

Da sitzt man und sorgt und grübelt, 
nnd hat Frau und Kind auf dem Halse, 
nndweils oft vor Angst nicht, wo aus wo 
ein; nnd wenn man denn da in so ein 
Haus kommt^ und alle die grofsen Kisten 
sieht, und die ungeheuren Ballen mit Waa- 
ren, und das Gerenne* und Getreibe der 
Leute, und die Frachtwagen, die ab- und 
die aufgeladen werden, nnd das ganze 
volle Dutcend Pferde davor: — ach Herr 
Doctor! es wandelt einen eine Ehrfurcht 
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an, einRespect! —Wo am GotleswilleiiT 
näbme man da den Math her; auch ntur 
tu machten? 

Der Doctor laute jetzt sehien Mann 
ein Wenig spharf ins Gesicht^ und wollte 
kein Wort weiter aii ihn verlieren. Er 
versprach ihm anf sein angstlidies Bitten» 
bei dem alten Herrn Alles wieder in's 
Gleis zu bringen, schrieb ihm ein Recipe 
EU einem niederschlagenden Pulver, das 
er sich in der nächsten Apotheke sollte 
machen lassen, und wünschte ihm wohl 
zu leben. 
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Obgleich wirklich HexrSiark mehr dur^h 
lein eigenes YcMrnrtheil^ ab durch den ar- 
men Tropf Vim Pathen hintergangen war: 

lor war doch der blofse Schein von dem 

» 
lefstem ihm Srgerlich; und noch ärger« 

li^heri daft er bei 'dieser Gelegenheit die 
Fassung verloren^ und dadurch jenen 
8chdbri bestätiget hatte. Er fühlte recht 
gnt| da& er die Sache nach seifier ge* 
wohnlichen Art| mit lachendem Munde» 
hätte abmachen können. Indessen ge- 
rrichte dieser Fehler, wenn es ja riner 
weil ihm cur Ehre: dttin der Onmd da- 
von lag weit weniger in. seiner gekränkp* 
ten E^enliebe, als in der Rechtschaffen- 
heit seines Herzens, das ihm alle gagan 
die Witwe begangenen Ungerechtigkeiten 
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auf einmal bitter vorwarfi nnd ihm dea- 
jenigen der dazu mitgewirkt hatte^ in ei- 
nem nicht mehr lacherlichen, sondern ge- 
häidgen Lichte zeigte* 

Die Tochter^ die theils durch Madam 
lyky theils durch ihren, ManUi Toa aU9m 
Vorgefallenen genau nntenricbtet wai» 
glaubte die Herzensstimmung worin sia. 
den Alten vermuthete, zu ihrem Zweck 
benutze» zu müssen. Sie machte ihm ei* 
nen nur ganz kurzen, fluchtigen Besuob, 
bei dem sie sich nicht einmal setzte, aber 
gleichwohl mit sichrer Hand alle die Sai* 
ten anschlug, die sie in dem Heizen des 
Vaters als die empfindlichsten, kannte. 
Den Vorwand zn diesem Besu<:he muiste 
die Bitte geben, die der Alte des Mor- 
gens beim Abfahren des Wng^ns an sie 
gethan hatten ihm von dem Befinden der 
Witwe Nachricht za bringen» 
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Entschuldigen Sie mich^ sagte sie, lie- 
ber Vater, dafii leb Ihren Befehl erst so 
spät, erfülle. Aber am Yormitaige machteisi 
es mir Gesdbäft^i die ich nicht anfschie*- 
ben konnte, nnmdgUcb; auch hielt ich 
midi da bei der Witwe nicht lange anf: 
diesen Nachmi^ag habe ich mich etwas 
langer verweilt^ nnd kbmme so eben -^ 
aber ich muls sagen, mit recht schwerem 
recht bekümmertem Hersen «»-von ihr. 
.' Wie so? fragte der Alte nicht ohne 
Theilnahme. Ha,t der Zufall sich wieder* 
gefunden? 

Das nicht. Sie leidet nicht sowohl am 
Körper, als am G^emüthe. — .JDas arma 
Weib fürchtet xu Grunde gerichtet zu 
werden, weil ein gewisser Harn, der ihr 
Gläubiger ist, entweder bezahlt s^yn, oder 
gegen sie losbrechen will. 

Hörn? — Wiean sie init.dem en tbnn 
hat — ^^ 
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Leider! 

Da beklag* ich äa$ gate Weib. Nach- 
sicht ist bei dem nicht zu hoffen. — Aber 
ist denn die Zfk noch immer in Yerle-' 
genheit^ in Vermrrang? Ich glaubte, dein 
Bruder hätte Alles in Ordnung gebracht. 

Das glaubt* ich auch; aber -^ er mag 
Termine gesetzt habmiy die nun nicht 
ganz können gehalten werden. 

Das sollte mir leid um ihn thun. 

Oder er mag 1$^ wenn ich Hand- 

Inagsketuitnisse hätte; da rietfae ich wei* 
ter, mein lieber Vater. 

Lafs gut seyn! Es ist da Mehreres 
möglich. — i 

So viel weifs idi denn jetzt, warum 
die Witwe diesen Morgen bei Ihnen ge- 
wesen ist. 

Nun? — 

Eben dieser Verlegenheit wegen mit 
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Uom. — Den Bruder zu sich bitteir zu 
Lissen, ging seiner UnpaTslicbkeit wegen 
nicht an; ihn zu besuchen, da er nocl^ 
ledig ist, schien gegen den Ans^tand* zu 
seyn: und doch war die Sache dringend^ 
und die Witwe — ich wiederhole ihre 
eigenen Worte — /lie Witwe fühlte durch 
das edle Benehmen des Bruders, wovon 
sie nie anders als mit inniger Rührung 
spricht, ihr ganzes Vertrauen an den Na- 

- men Stark wie gefesselt. Sie wollte also 
diesmal bei dem Vater, suchen, was die- 
Umstände von dem Sohne zu fordern 

. Bicht zulielsen: R,ath, Hülfe, Vermittelung» 
Unterstützung. 

* Und hat geschwiegen? Weswegen? 
Sie hat gesprochen, wie sie mir sagt. 
Nein! ~ 

Sie hat wohl sicher gesprochen; 
abev 
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Nein! — wiederholte der Alte mit ei- 
nem Nachdmck, der seine noch fortdan* 
rende irgerliche Stimmung verrieth. 

Ich de|ike^ mein guter, lieber Vftter 
bat sie nur nicht gehoi^i nicht verstanden. 

Dann hat sie auch nicht gesprochen, 
sondern gemurmelt. Die verwünschte Ge- 
wohnheit des Murmeins wird von Tage 
SU Tage ärger. In meiner Jugend sprach 
inan zum Maule heraus. — * Am Ende, 
wahrhaftig! fordern die Menschen nochf 
man soll ihre Gedanken b&ren. 

Sie ist furchtsam, das arme Weib. Ver- 
zeihen Sie ihr! Sie Selbst haben sie dann 
noch furchtsamer gemacht. 

Ich? — Weifst du, Was du da sprichst? 
-^ Ich mache niemand furchtsam, der et- 
was zu bitten hat, sondern ich muntre 
ihn auf und höre ihn an; und we]^l sich's 
ohne meinen eignen zu grolsen Nadidieii 



L. S T A & K. a69 

thnn laßt, helf ' ich ihm ohne UxDstinde 
nnd gerne» Die elende , nichuwjnrdige 
Kunst, dnrdi Adisebaicken md Saneiye« 
hen und langes Bedenken «einen Gefal« 
Igelten . Werth zu geben, heb' ich nie* 
mal verstanden. — Das hätte die Frau 
Tocliier wissen nnd der Witwe schon sa^ 
gsa k&men. 

'- Hab' ichs . denn nicht ? — Werden Sie 
doch nicht unwillig» mein lieber Vater! . 
Unwillig!. Nun werd* ich gar nnwil-» 
ligl r^ Wie kamtnst .da mir beute, vor? 
. Ach, ich kann wohl Unrecht hab^n; 
ieh gkob' es. sdbst». — l^attf. i^, mich 
recht bedacht,; so war' ich lieber; gfuf glicht 
gekommen« Ich bin so milsmlUhig {ge* 
stimmt» 

. Über die UTitwe? — 

. Xa.'-^ Und dimt — wie die kleinsten 
tTmstande das Heja oft a|n m^tep ruh<» 
ren — — 



970 H £ R R . . 

Nun? — ^ 

Ick i«h, eh' ich in das Woluuizniiier 
det I/y^h trat, ein p^aiur Äug«nblieke durch 
tlas Sjpiegelghi» in d«r Theire. — ^ Da aafi 
die güle Frau, ia die aixte Edce des^Sp^ 
pha g'edrikAt, da» Arm^atif ein KUses 

• 

gestfiüt) \xAA ein T\idi in der Hand, uni 
sich die Thranen zu trocknen. Ihr «icr 
Seite iafken, jedes atif «einem Sdiemel- 
cfieiii/ die zwei unsehnldigen' Kleinen, di» 
Ibnk imml^r so froh^tn sie faeromschwarm* 
ten,'tb€frf(^tzt, ^f^ie'^iBoiden; abdaaSpjbel 
gar nicfa«' dackteli> 4ie-^«aben' so »still in 
äeü^^SölitSoA' lüeder ,• ' alr^ob? «ie den Her* 
tensktmtmer der guten «^Matter theiicen; 
nnd J>iiekten dann '"'eidtieh, .weil • diese 
vielleicht eben einen tiefen Seufzer onsif 
stiefs, von der Seite'- %tifi{fi( tiilnonf, mit 
ein^m Alisdruck 'In ihrM^^iigea! in Ihren 
grofsen, blaiteni himitieb:etii.en Angexkl« mit 



L. STARK. '^ft 

«incr Bänglichkeit, einer Zärtlichkeit^ eK 
nem Erttst! -^ ich dachte an meine elge*- 
nen kli^nen, und dachte an Sie. Wenn 
Sie das gesehen hätten, mein lieber Vä- 
ter? «^ Sie riß das Tuch heraus, und fulir 
^db damit an die Augen. . . 

< Sind's denn so artige Kinder? — fragte 
dnr-'Alte mit einem Tone^ der auf ein^ 
itfal^vrieder gaiiz weich war. ' 

'^Ach so Wohlgezogen und aifeg! — ^ 
Fti^iiich tat die Frau nur diese beiden 
«tt tibersehen^ und ich ihrer mehrere': 
aber dennoch erkenn' ich sie in der Kunst 
dite* Efkiefaung für meine Mei^terinn; sie 
regiert^ 'die Kleinen mit Einem Blicke, mit 
«^emWinke, und ^ta niemal im 'B'o'sen; 
lArnfer In Liebe. — Doch ich steh6 und 
plaud^e/ und vergesse, daPs meine Klei- 
ne^' ztt Näcfar essen wollen. — Ich mufs 

fÖi^t>»1iebferVater. Eeben Sie wohl! Vcr- 
ii 



•• -* • «^ r I 
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^^hen Siß, wenn ich mie meiaer uhUni 
.jLa)we ßiB heute engesieckt habe! , E» 
«oU.idcht- wieder g^cheheit. — Sieku|ct^ 
jejfi^ Haxyd, und verschwand. — '^^ . . 
^ . Da9 Hejez de« Ahen "war. ein an »ch 
so guter und jeut dunch die gehabt^ 
^Ueu^n.Exfcl^utterung^^.so trefpid^ auf- 
gplpck^t^r Boden« dai}i es gar nicht ^a3%- 
ders «eyn koimte^als de^ h^ncingysireft^e 
Same 4^^ Mitleids muistexef^hlicheFrScfate 
f^geiXK. rr- Herr Stark koiyntp zvk^ Abe^ 

Dicht essen, und die Nacht über im^hi 

'..41', - • ^ • 

schlafen. Immer sch^eblte ihm die meine 
Gju^e. y^ox,. die, il^n die Tochter gCr 
schildert batte, und immer war^s.ibm» aik 
ob er hin müfste« um der Wi|yre das Tu^ 
aus der Hand und die kleinea liebfP 
Waisen. auf seine Arme , g^- nf hm e n. ' 

AujTsef diesem ^ilde^' .warfai ' e^.. ziocb 
Ge^ankep, anderer Aiit, die;ih2ijbeu2|rii* 

higten. 
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tagtest, tihd v0n zitier Seite ^ar andern 

würfen. -»- '„Dl\B Witwe ffihlte ihr Ter- 

• 

Uraacffi iok den Nam?n i^^ir^Ä wie gefes* 
Mit.<f ;i^< D4s schien ihm gl0ichsam ein 
8<ihuldbdef tu $eyn, ein Wechsel > den 
der Glaube im Tugend aof seine Bhre 
gesogen^ haue^ und den er tinxndglich an^ 
dets als honoriren könnte» ^^ ^6ie haflte 
bei den! Vater suehen wollen, was die 
UmstSnJe von '■ dem Sohne zu fordern 
nieht «ukeften.«^ «^^Wie iLOnnte er sich*s 
nur dent^en, diUi der Vater in Beweisen 
von Edeimuth hinter einem Sohne znrfick« 
bleiben^ soUte, den er seiner Engherzige 
fc^t w^gen so-oft getadelt hatte? -^ Dann 
noch d^rNa^e, der Frau, der ihn anftei^^ 
neu ehemaligen vertrautesten frennd^ den 
guten, redlichen Zf A^ erinnere $ ihre gi^ö* 
be, bis zur OJtema^ht gehende Schfidäh 
ti^nüieit, fremde Hülfe zu sucfaen^ die er 

18 
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ti§ einen. «icJieni Beweis efler Denkungs« 
an anitb ; ib^e Tlireneiii ^t er aum Tbeil 
wohl ielh5t;4urch gewisse Züge in der 
Umenredong mil Uir mogte }iervorgeloc]u 
beben; des mannicbfaltigeL Unjrecbt, des 
er ibr^ von :Yor«rtbeU geblendet, dnrcb 
Spöttereien, getbeni die sie, so gans mebt 
verdiente, jind für die nun sein eignes 
Her^ ob sie gleicb des 01^^ der Unschul* 
digen nie erreiitbt. betten, Genogthunng 
fpird^rie; die. .Qelegenbeit, di4l sieb eben 
im Hause der I^h gefnadön,^ :dfts verbor« 
g^ne Gute in dem Cbaralaer aei^ies Sob- 
nes, das ibm so groJEie Freude gemacht 
hatten an's. liebt eu bringen:« '^%alle diese 
nnd abnlicbe Betracbtungen . bleiben den 
Alt^n bis n^ch Miuejrnacbt wacb, und lie- 
ben ibn a^^ dann noch keinen iesten 
SebUf , nur einen unrubigen Sebluimper 
£ndiin> ^^ - .» > 
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Hier htitmkf MQkideur Schlicht! -^ tagte 
am felgeiiidw Morgen Henr Stark, des« 
sen Gesittlu nock alle falten nnd Htm* 
leln-vom voiigen Abende hatte. Ich heb' 
da Wöitdien mit Ihm %vl reden; nnd te 
dieiem ISnnner'-»-- es war das Schlafeiov« 
aer, das er*dhin dffiiete *^ sind wir noch 
am ersten, allniii. /. 

Dem alten Handlnngsdlener, der nicht 
das besle :OevHssen hatte^. war bei di#ser 
Anrede nicht wöhL Er war dem Sdüaf« 
dmmer. von aken Zeilen iier gram: denn 
er hatte hier schon manchen schweren 
Kampf idit Herrn Sttirk au bestehen ge- 
habt; nnUeb^lkljetatwar ihm wieder Tor'. 
emeiii Examen bange , worin dio Falsch« 
heit'seines Totgeb^u^ da& der juinge Herr 



Mfß H £ R R 



nodi Immer impalilich sei^ an*i lidit kom- 
men komite. Er warf sich in den Trotz 
KaifCs, der bekanntlich nichts als Ver- 
kappte jammerRdie Fnrcfat war» und fragte 
anf b^da Beine gesteift: Was soll idi? — 
Monslenr SMictu, arafir man wisseoa, 
war treu wie Gold; imd wann das biter- 
ease sdnes Heben ahen Wolikhäters mit 
irgend einem fremden in Streit gerieiby 
so war er im Stande, for jenes Leib nnd 
Leben an lassen. Aber, wenn im Innein 
des Hauses ein solcher Streit enutand: 
so war er sidier von der. Partei der Kin- 
der gegen den Vater; nnd wfird* es anch 
gegen die. Mntoer geweaen seffn, wenn 
nidit diese eben so treu, als er, es mit 
den Kindern gehalten hätte. £r hatte die 
ietatem m^eboren gedacht, nnd sie oft 
anf sehien Asmen getragen, hatte ihnen 
tanaend UeiBe Ditoist» nnd Gefillligfcei« 
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ten emrieien^ und unsend kleine Schmei- 
cheleien tind Liebkosungen daffir wieder 
eifaalten. Noch jetst^ da sie schon langst 
enf achsen waren^ nannten sie ihn immer 
Dü^ tmd lieber alter Vater; was dem fast 
siebzigjährigen Junggesellen ^ der es, bei 
allem gnten Willen^ nie bis xnm Heira* 
ten und bis zum eignen Kindenengen 
hatte bringen können, jedesmal in der 
Seele woUtbat. Anch vergaben die Kin* 
der nie, was er selbst immer richtig ver* 
gab: seinen Gebnnstag; wenigstens erin- 
nerte die Doctorinn daran ihren vergels* 
lichem-Bmder: und das ward dann ein 
Tag froher Feier, wo der alte Schlickt 
bei den Geschenken, die. ilun reiclilich 
dargebracht wurden, und die für seine 
Bedürfnisse sorgfaltig ansgelrahlt waren, 
nicht. selten Frendenthränen vergofs, und 
von der Doctorinn, wenn er dieser sum 
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Dank di« Hand kfitsen wölke, wohl gar 
ein Mauldien davontrug. Daich solche 
Bande, die weit sarter, aber eben dämm 
auch fester, all die der Ehrerbietnng wa- 
ren, die ihn an seinen Brotherrn knüpf- 
ten, hing er unauflöslich an beiden Kin- 
dern; . auch hatte er eine Schrift auf das 
Ratiihans getragen^ worin er sie ta alld- 
nigen Erben des nicht gans kleinen €a- 
pitals einsetste, dai er sich in seinen viel* 
jährigen Diensten gesammelt hatte. — 

Vermöge dieser Anhänglichkeit, rer- 
tuschte Monsieur Schlicht» ehe der Sohn 
mit zunehmenden Jahren dreister ward, 
manche geheime Ausflüge desselben, und 
hatte darüber, wenn es herauskam, in 
dem oberwalmten SchlaMmmer manchen 
harten Stand mit dem Vater. Jeut war 
er abermal Vertrauter des Solmes, moid 
hatte selbst die Chaise anspannen lassen. 
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worin vor ein paar Tagen der junge Herr 
zu einem- Freunde auf« Land ,gefaliren 
war, weil et ihm gleich Anfangs unerträg- 
lich geworden, ohne Frost und Hitze ein 
Fieber %u haben, und wie ein Übehhater 
zwischen vier Mauren zu sitzen. Monsieur 
Sc&lifht lebte diese Zeit über in grofser 
Unruhe, dals der Alte dahinter kommen, 
mid es dann wegen seiner Jakchen Nach- 
richten vom S<Ane sehr derbe Vorwürfe 

absetzen mogte. 

Indeb kam er dieses mal mit dem 
Schrecken davon. — Ich habe etwas vor, 
sagte Herr S^ark, wozu ich einen Mahn 
|)rauche, auf den ich mich verlasse kann, 
und der zugleich um sich weifs, und in 
Handlangsgeschaften gewiegt ist. 

Dieses herzerhebende Wort war Trost 
und Balsam für Monsieur SchUcfu. Seine 

* 

Kenntmsse und Einsichten g^ehit zu wis- 



\ 
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Ben, w«r ihm iii« gleichgültig« und im ge- 
genwartigeii Augenblick bocbit erfreulich, 
— Befehlen Sie, befeUen Sie^ aagte er^ 
mein lieber Herr Starkl ind^m .er gana^ 
nahe su ihm hlntrat^ um gleiobsam jedea 
Wort ihm von den Lij^en xa horchen« 
-^ £r erittbr nunmehr, was Madam I^k 
am gestrigen Tage bei dem Alten, gewollt 
habe; erfahre ihre unangenehme l^agemit 
Mam, und vielleicht mit nocb andern 
Qläubigem^ die Herr Stark nur näheir 
an kennen wünschte; erfuhr die gcohen, 
Dienste^ die dev junge Herr der I/ykU 
sehen Handlung geleistet hatte, nebst der 
Neigung des alten Herzn, das vom Sot^ne 
angefangene gute Werk zu vollenden, und 
49? Verlegenheit, der Witwe, durch Yer-r 
Wendung aeum Credits f 8r sie^ 4|i ^de 
au machen. 

Pie Heruiisfreude des goMH^^cklic/i^^ 
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übet Alle« wai ibm vertraut ward, am al- 
lermeisten aber übar die Ehre die^e^ Yer- 
trattens selbst, war so grofs, dafs Herr 
Stark den Strom der Beredtsamkeit» vro« 
mit sich der alte Mann über jeden ein- 
zelnen Pnnct dieser Eraahlung auszubrei- 
ten im.B^iff war^ durch ein stets wie* 
d<irboltes und iinmer stärkeres: Hör' £r 
dodil Wir werden ja vor Abend nicht 
ferdg! kaum zu hemmen vermogte. -^ 
Aber wie plötzlich stand und gefror die- 

im: Strom, als Herr Stark hinzu setzte: 

• 

dals er nicht gesonnen ßel blindlings zu 
verfahren, sondern vor allen Dingen erst 
von dem Sohne wjasen wolle, ob die Ac« 
tiva der Witwe ihre Passiva wenigstens 
balancirten, und in wie kurzer oder wie 
langer Zeit etwa HpfEaung sei, dafs sie 
voUig aufs Reine kommen und mit allen 
ihren Gläubigem auseinander seyA werde. 
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Du mein Sohn, sagte er, die Lykischen 
Bucher durchgearbeitet, und al«o von der 
ganzen Lage der Handlung die voUftan* 
digste Kenntnifs hat: so hl dies von ihm 
ohne Zweifel besser, als von der Witwe 
selbst oder von ihrem Buchhalter za er« 
fahren, der wohl ohnehin nicht der thä- 
tigste und geschickteste seyn mag. Geh* 
Er also gleich zu meinem Sohne hinauf, 
Monsieur Schlicht^ und lals* Er Sich üb» 
die angegebenen Pnncte — er wieder- 
holte ihm diese Puncto langsam und deut- 
lieh — eine recht bestimmte, ausführliche 
Nachricht — hört Er? recht bestimmt und 
recht ausführlich — geben. Ich mufs jetzt 
fort; aber in einer Stunde längstens bin 
ich zurück', und erwarte alsdann Seine 
Antworte Nachdem die lauten wird, will 
ich Ihm dann schon weiter sagen, was 
Er zu thun hat. — 
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Es wire unmolglich geweseHi,' dab Herr 
Stitrk die plötBliche und totale Gekichts- 
verfinatenmg des al^en Handlaxigsdieners 
nicht hätte bemericen und irgend etwes 
Unheimlicbes wittern so]len, wenn mcbt 
eben jetzt, zu grolsem Gluck für Mon« 
sieor Schlicht, die alte Wanduhr geschla« 
^gen, und mit ihrem ersten lärmenden 
Streich auf die Glocke den Gedanken 
dets alten Herrn plötzlich eine andere 
Richtung gegeben hätte. Es war die höch- 
ste Zeit geworden, auf die Börse zu gehn, 
wo Herr Stark gerade heute ein Geschäft 
von so großer Wichtigkeit hatte, dafs er 
nicht schnell genug glaubte hineilen zu 
können. Mit einem kurz abgebrochenen: • 
Adieu! Mach* £r Seine' Sachen gut! griff 
er hastig nach Hut und Stock; und ver- 
liels den armen rath- und hülflosen Mon- 
sieur Schlicht, der unbeweglich wie eine 
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SaksSale daftand, nmd das einzige Wort- 
chen Ja! -i- bif sa welcliem seine ganae 
Beredlsamkeit jeut versiegt war — mit^ 
immer längeren Pansen i und immer 
schwädierem Toi^e^ Iiinunr dem Alten her 
spracli. 
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In feiner Seelenangst, da er sicli das eh- 
renvolle Zutrauen dei^ alten Heim so gern 
erhalten hatte, und doch auch nicht wufste 
wie er es anfangen soHte, inte Monsieur 
Schlicht, wie ein Unkluger, im ganzen 
Hause umher; und kam zuletzt auch vor 
diis Zimmer des jungen Herrn, ohne selbst 
zu wissen was er da wollte. -^ Man 
denke sich sein Erstaunen, hh er du Zim<» 
mer geofinet, und den Gegenstand sei- 
ner Sehnsucht mit aufgestutztem Arme 
am Tische däfitlend fand. Er kreuzte 
und segnete sieb/ eh' er ihm naher trat, 
und ihn mit zitternder Stimme fragte: ob 
ei^s denn wirklich wSre? 

Du glaubst doch nicht an Gespenster? 
aagte ^er junge Herr Stark. 
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Ach mein Gottl Wenn's nicht heller 
lichter Tag wäre; pian mögt's beinahe. 
— Wie 9 um' 8 Himmels willen! kommen 
Sie hiör herrai?, : * ... « 

Yo« hinten y m9b^..iisbßs Sc&lic/üf 

Dnrcb den Thonü^So h . li 
He! — Sun^ der pffen.? . 

Vi 

.Sperrw:«!^ — : ) nvy ; . . . 

Niw«. 9Q soU dpcb^^^uchr den Knechi 
gleich Aof 4«r SteUe d^f Henker holen! 
Sr hatüok gefahren» der,Sc)ilingel!.und 
hu mir den Tborweg. qSejß. gelassen» . 

MQnm^r SiQhliqbtj^, in meiner ökono- 
miscJ^en^^utbj wölke jiufigenWicklich hin- 
nnteri *um den Kjse^ht.KeNtht^chflSen aus? 
sofensteiSli» -^ Abei;^ S|^i^ Heir St^rh, 
ilt's dir ieufk niqht li^b^ .^Itei» Yaterj dafs 
ich mich auf diese Am . hüfae' Ui's Hm^ 
schleich«ai können? .:.v>b ia i i 

Ach ja! ja! ^wHd^l^r: M<»n«ifnur 
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ScAUf/ii: gar -^a lieb! und ich will ja 
«ach dem Ked noch ein Trinkgeld, ein 
gutes Tiinkgeld geben; mittausiond Fre«* 
den!'*-- Aber ausschimpfen mufs ich. ihn 
erst, und mufs esst sehen ob Alles zu 
ist. -Wir haben Diebsbanden hier in der 

Stadt. 

Iha Geheimnib von der frühen Zu^ 
rückknnft des Herrn Stark war kein .«»> 
dres, als seine zur vollen Leidenschaft 
gedtehene Liebe zur Witwe. Diese machte 
ihn für. jede Gesellschaft, so wie jede 
Gesellschaft für ihn,, ungeniefsbar. Sein 
Freund» der .'die unglückUcbe Stimmung 
seiniBs Gemüths bald gemig inne ward^ 
sachte ihn auf alle mögliche Weise z.a 
zecstreuen und aufzuheitern: .er brachte 
Gespräche auf die Bahn, in denen Herr 
Siark seine Handlungskennmisse entwif 

r 

ekeln konnte; er stellte eine eigene kleine 






/ 
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JagdpUrd^ für ilm an; ^ schlug gesdl« 
ichaAliche» muntere Spiele vor^ bei de^ 
aea sitnn LacheA und Sehen nie fehlen: 
aber Alles vergebens. Im Gespräch gab 
Herr Stark, wenn von Java die Rede 

\ 

wary über Jamalca Antwort; auf der Jagd 
liefs er die Hasen » die man ihm fast vor 
die Föße trieb^ ungesehien davon laufen; 
vnd 3tu> den Spielen war er so unlnsüg 
oder nahm sich dabei so liakiadi, dafs 
sie fast eben so schnell wieder abgebro- 
chen , als angefangen wuVden^ Endlich, 
wie leiebt za erachten^ ward man der 
undankbaren Mühe« ihm Yet^piugen zu 
machen, übeidtüfsig; und Herr Stark 
h&tte nach ein wenig zerstreuter sejrn 
müssen als er es war, um nicht zu mer*- 
ken» dafs er seinem Freunde liar Last, 
und was noch mehr ihn kraidcte^' seinen 
Mkgäflten lächerlich ward* £r packte «Iso 

schnell 
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schnell . 4Wi^d«i ^numjn^/mkt? Miaßi m^km 
schon' am dritten Tuge. tV€(9 iieinem guti? 
gen Wirib9;:At>scbi0d» ndfr -^^ar EbfSWr 
haibar teifl^ it« frfiheTlUlckrei%9, ta4alt^i 
aber im Grumde« des: HenenS) fjfcoh wac 

ihn witedeif. loszuwerden,:-^. .>. . . ' . ,. 

Hen^' Sßar^ hatte niqunebr die voIUgn 
ste Ubersengnngy dafs. et mit «einexrl^H 
denschaf t nur vergebens käiiijtf^ und dftCf 
er ohne den -Besitz der Witw^ unmögHi^ 
leben könne. £s waren dr6i Fälle, i : dii^ 
bei der .Beirerbutog um aie StaUr ünden 
konnten; und (ur jeden war b^ ^t« 
seblttls schon . gefaHir.. . Wenli der Yat^ip 
seine Einwilligung abicblug; aber die Wiff 
we tie gab; so aeizte er «(^h^init den Vor- 
xAündem Aet fykisc/ien Kinder^ und t^g 
zu der WitwjBi.in's Hani» umHihre Handr 
\mkg,, die er genug«am;biat€i keimen 1er« 
ntair >** ühejmabmen iqid 'fortauffibrcasu 

'9 
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Wem dep "Väter , wie er' Kvrar iimig 
wuLüichte, eber zu hoffen sich nicht ge* 
tMite , a^MT Yfabl eus vollem Henen 
betstimmte ^^ denn ein nnr geimingner 
oder gar ä^bettriter- Reifell genügte ihm 
nicht — ; so sdililg er die LykiseMe, 6h« 
nebin gesunkene y Handlang so v^ordieil« 
häft lt>s ali möglich» und führte die Ge« 
Hebtet Ifeines Hersens In des väterliche 
Hani ein/ W6'er dann mit verdoppeltem 
Eifer 'Sich seinen Geschäften widmen» nnr 
ihti€^uftd seiner Liebe leben, und den 
Vater überietygeii- wollte» daft es ihm so 
Wenig an Talenten als an Tugenden fehle. 
Wenn unglücklicher Weise die Witwe 
selbst -^ sie» für die er so viel getfaan 
kMie^ und die- er so innig liebte -~ sei- 
nen Wünschen abhold war; lo blieb er 
keinen AngenbMdk länger Sn einer Sud^ 
wo er dafs ^Weib eeines Henenr ohne 
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tioffiinng des Bes^zes vor^ Augen haben, 
oder wohjl gar einen Dritten — er knirsch* 
te bei dieser Vorstellnng — ^ in ihren Ar^ 
men glücklich sehen müFste. £r begab 
sich \alsdann^ wie er bisher gewollt hatte^ 
nach Br...f wo schon Alles cn seiner 
Aufnahme bereit war, und wohin er den 
Biiefwechsel mit seinem Geschäftsträger 
eben in dieser Hinsiebt noch fortsetzte. 

So weit stand der Entschluls des Herrn 
Stark, ohne zu wanken, fest: und schon 
dies beruhigte gewissermafsen sein Herz; 
aber noch erhielt ihn die Ungewifsheit, 
welche von den aufgezählten Möglichkei- 
ten zur Wirklichkeit kommen würde ^ in 
jenem finstem, schwermüthigen Staunen^ 
worin ihn der alte ScfiHcht überrascht 
hatte. Um auch die/er Ungewilsheit los 
zu werden, beschlofs er jetzt, sobald der 
Tater zu Tische särse;^ in das Haus des 
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Schwagers su eileii, d^ um das Geheim- 
nils seines Herzens nnn einmal wnlste^ 
und der ihm seines vollen, unbedingten 
Zutrauens werth schien. Mit ihm wollte 
er sich über die Art und Weise bespre- 
chen, wie er am besten die Gesinnung 
der Witwe^ und dann auch die des Va- 
ters, erforschen konnte. 
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;AlIes gDt!.~ Alles' sich«! Mgte Monsieur 
fSeklicAt, iadsol er mit geriebenen Hän- 
4en. tind ftohem.Angesidite* wieder her- 
««Hitrat. <— Der JCnecht batfeiAeo Aiupu- 
^uer,..ii]ld hat. sein Tdnkgeld weg; der 
everwüjucbte». jmcbl&sige Kerl! . . J 

Den Ausputzer, sagte H&cx:Sifari, hat* 
.lest dulspurttn.köiiMn, :: : .: 

Nein, ndml Da« TrinKgeld eb^r ; denn 
idaa . hatte ')der;2MaU verdi^nt^ aber den 
AuaptitBec et Hlbsu. -r ~: J^ka was ich 
Jridcb freue, ^eiU HfkWP, ]i^)H^ Hesx Sfarh, 
dals Sie wieder zurück sindl^.Ifl^ yfai in 
-liewidtiger Soib, . - l , , 

Um Tw'^A^^ -^ JVIir ie^e jOicbu^ ^^ 
bar V^er, , .. ^ 

. .Ab|»r //#!>-. desto mehr. — Renken Sie 
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Sich nnr um^s Himmels wfllen! was für 
einen Auftrag mir da der alte Herr giebt. 

Nun? — 

Ich soll %a Ihnen heraäfgelm. — - cu 
Ihnen y den ich nicht hier woTste! Wie 
ward mir dabei? -^ imd joll Sie recht 
genau und recht umuSndildi be£rageD, 
wie es mit der Handlang-^ dtor Madam I^ 
%iehif^ um derentwillen ich. stk oft faadbe 
wachen müssen. 

« 

Was? rief Herr Arit^4^i und^ fahr »h 
gfo&er BiB>v^egixiig vomr^fituhle;^^ r • ^ 

Jaja!*~ Ob «d Aoki\«^dto FassUa 
wenigstenl b'alanciren^tibd Ift wie* km^ 
oder wie ' knger .Zelt ^^Ak^iii^U' xeäUsiBt 
Ilaben #6rde?'*-* '-■*•' 's ?fl.-. ; 

Schlicht l — Er falstetäm alten Han4- 
Itmgsdieki^r b^ )>öiäen*AiittdJtt; --«> MLicb, 
mich sollst da darum befragend Mich? ' 
• Wflri denn sonst? •— Ihr* 'Vat^ Weiß 
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fcheint ihm davon gesproc)^ zu babeir; 

. ate jK^u' — Ich ,^«abe* b#i. Gott, 

'^AhvifMYißS ^iaht^i-icbiig.jnU «^r;. dabist 

von Sinnen^ «TT? Wi0 l^i^^ ipeia Yatj^ 

Hören Sie, junger Hercl Mgte Mpu^ 
riiiu i SiMivi^, •. iwi dcbQttejile < ärgerlich 
wt tlcwk&qffie; dfti y^^n Sülin^n'^s^pQL.ljUr 
sta Si# ;^f1&^{'. f D«s bitt' ich ipa Au«, Idi 
habe Gottlob ! so alt ich bin 9 .fpeine f ünl 
3uule'*a4 giiv Wie ein..A|kdbrer. . 
I. Ahes noob ^iBdUl^ «^pAAc^/u/ — Ant;> 
Worte, und tei dann :bt09i»l jio viel du 
wflbt I Wici kommt mein y^^:.zti]: Witwe ? 
HabS/kli 4ton^ schon ^9gCi dab iSf 
an »Ar katn^ -Si^.Vam Miik^^ 

Gestern Yormitug. Hieher in*s Haus. 
— Und fcAtai:hi«r schlimm: gfiMig wieder 
weg. 



'^^ 'WtiV rief Hitti SeiA¥fc/imi* «tdthete 
aber und über. ^ ^, * ► • ' •• j 
•' ' Oder eigeBtfkb Mattlidi genog. Denn 
Bie Frau Do^^tdrljän ulid'icK Wächtern de 
in eiher Khtieft^d nticfh Hante/^ 

In einer Kuuche! Warom^-^Br fing 
an> za erMasseii. - . ' i •. ' ' ' ' 
' Je» sie ik^ ja in iAtttv CkaiA^dki, dfie 
arme Frati ^ dftEi man 'getfdifVi^ereA' hajoe, 
de wadite Voir' d^n^ jöngtteii ^. Tage ' nicht 
wieder- auf. t' : '.*•'':.'•. » 

Grober Gott! -^ Yielfeidit. 4er Yoi^ 
böte Ton einej^ KraäUiei^ lik>]i'einer todt- 
Sehen Krankheit! * ''- / ^ 

Ach> bat ' ticfa etwal! -^ &r- t#aif den 
KopJP in den Naeken. -^Sfc debktHlnen 
an keine KnsiUieit. Sie wiir :katun^ wie^ 
der %a Hauje; so war>sie<flink> wie ein 
Vogel. ' 

Ist das walttP Ist das sieber? 
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Abdr* tfigm mafi kh Bmen noek^stfem 
l£pb«ty lieber jimgexü Herr> ^was^MhißSm 
eide gcötse, fSr eixi««fLsttehmendeJSjxniäB 
gehdit habe. 

i'Iht ¥ater hat in Aünlrücken. ;i^oa JUi« 
neu gespröchext; in- Ausdrückend w. ]^ 
aflinD ider einen ;patbetis(^en Ton ^. — 
^vM^in Sohn baft so rechtschaffen gehan«- 
Atit '-^ ^mein Sohn ' hat sich so bnainbis^ 
wiesen* ««*^. mmn Sohn hat die Grofsrnnth 
^gah$tbv'*'i'^^-r^ Sehn Sie», mein lieber, lie- 
ber jniig^ Herr! «$o. hatt* ich noch in 
aaeiMm Xeben Voii Ihnen, nioh^ tedte 
biAren.- • •• - . -..i. - ► 

Hevr Sisark halte. skh gern ein^veadg 
geMbfimty wenn er- vor Yex^gnügen dazu 
h&tl0 kommen kdkmen. : Er sah den Neu 
hei, der übeor/seiBer Znkxinft. Iflig» sich 



/' 
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«ehöm siemlich eriieitomy sah den lieb- 
«teil teiäet Wunscbe snr Hoffinang 



«Ul ^«hestürmte liun dea alten '.Schlicht 
niit jeanet Menge yfon FtagtsLy die aber 
gröfstentheils ohne Antwort Ukb^i.. — 
Wenn ich dobh nur wüCite, sagte er end- 
liofa^ WAS in' aller Weit' die Witw^ faiefaer 
gebracht, was als ^[ewolk Jiat? 

— .0> was das betrifff; damit >iGi4iim Icfa 
aus .dem Miinde des alten Herrn > Ihnen 
dienen*« Sie ist In Verlegenheit wegen 
fÜnes ^gewissen MdrUy der ihr swnet&c * 

- njforn? liei üexr. ScarA, imd ttät^mk 
Heftigkeit. gegen den Boden* "-^^ Ha! der 
eieode;. nichtswürdige Geiahais! . Sa hat 
er mir doch das Wort nicht gehalten, dais 
j^cä «o. inühsami rait^oo vielem Zmtcden, 
S901V ihm. erpreJEstel *^ Ich. Thor! Wteamt 
•bezahk'^ ich auch .den Beiteb nicht \gbiictL? 
-■^ Un4 was* ixeschlieGit' denn 
Was will er thun? 
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Er reifst die -Witwe, heraua; gtnt' ge- 
^! — Ich werdU scfaoit hören» sobald 
er von der BÖiate.ifiiiiuckkdmsail^'.'' 

Bleibt er dort lange? Was-neiasidu? 

Ich denke. £r >jchien .ein GMcbäft von 
(Wichti|(keit votniüiabien. . Erbeute: «ehr. 
« • So will idb' ZA' jncMmer MuttBr himuiter. 
iVieQeicbtweib.sie mehr, üeberiAlHit, als 
'4a*'' Od0#/ wenn. auch sie aidlii.- weifs -^ 
:iiUn& fuim Säx^bofg/ü, *xa Sdhnrestor, , sur 
Witwie selbst i :? / '• ; / : ^.•' 

^ .;Halt! hakldBBf(Moasiear^i7Miei&^> in- 
91ain.er'ihn:jio6k gläcktich-bkiiflbfii einen 
tfibcksciiof». i^nidsihie: so. haben visr niebt 
schreitet, jwDjger I&rr; so ' keinifisiE: Sie 
ikttvi nicht lortf -U.Erst Nadhncb^ ob- die 
Acfiva der>W«twe''ihte Passiva -• — ^ 

' Sbr decken, .meinst- da? -»^ Es* bleibt 
aooh Capital ^Gdmo. 'Nicht weitig. * 
■ . Schön! r^vyad/iÜe -^eit^ wann sie 
realisirfe» haben wird? 



( 
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Drei, vier Monate- lingsteni. 
Vortrefflich! -<- Ab«r ilun mögt' ich 
noch eiiügo Umstilido ^visiea; «U er»- 

stenf •u^*»**-«*' . ' ' ^ ' .,\ ■ 
Fany/fädHmn SiarJk.: ' 

und tfthimkKop£6cfaiiiit^]at hinter ihm her. 
"^ Btfs ' iit nilr. deva doeb. wahrlidk. äd 
l>unt. Ditliimer liegt melit^ verborgen.^«*- 
Junger Hetr;! junger tH^iNi'fBie haben liir 
Witwe zvL tief in die Angei^geselieo» ^Sb 
ifländ Terliett.' <^ •*-* Je mai w» wenn er^s 
denn ^tiamml 'ist --*• was für ein Unglüflc? 
-^ Einoi faiüiidiey wackere 'FiÄa i>f dfe 
Witwe*;: das' ist gewiüti tindw^n;a tieihm 
ansteht '^ -^ Sie hat viel Lehensart, nui£t 
ich sagen; ^te dankte nnr.ge^em gar JioC« 
lich^^ sie nannte« mich .einmt lieben Herrn 
Schlicht über den andern: ^«^ Also A^ 
;wenm sie ihm. ansieht: **^ warum soll er 
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sie Hiebt zur Frau nehmen? Wer Wird^s 
ihm wehren? — Immer zu, meiii Herr 
Stärkt Immer zum. Werk geschritten! Das 
Jonj^esellenleben itt ein langweiliges Le- 
ben. — Haha! — Da kann ich alter Kin* 
desiMirre. noch* iit meinen siebziger Jah« 
xen: etwas zu tragen und zu hätscheln be« 
kommen. — In Gottes Namen! -*- Ich 
wölke, sie wären schon da, die kleinen 
niedlichen Püppchen, &itd könnten schon 
Imifen. 



\ 



302 HERR 

• > 

XXIX. 

Von d«T Matter war wenig oder nichts 
za erfehren; und so eilte Herr Stark 
durch den Thorweg^ den:. ihm Monsieinr 
Scfiiioht oAien mulste ;^* denn wenn, er 
von vorne ging, könnt' er dem Vater m 
.den Wurf kommen -^ vor' Schwester. 

Dlese^ die von seiner Reise gewnfit 
hatte 9 schien über seine Rückkunft ver- 
wundert. Sie konnte sich^s nicht versagen» 
den ungeduldigen Liebhaber mit seiner 
Leidenschaft ein wexiig zu necken, sich 
eben so brennend -neugierig zu stellen^ 
als er selbst brennend -verliebt wer, und 
ihm auf seine Fragen über die Witwe 
lauter Gegenfragen über die Reise zurück- 
zugeben. Doch am Ende brach ihr das 
mitleidige Schwesterherz; und sie machte 
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ihn darch die Entdeckung, dafs^ nach ih- 
rem nnd itirea Mannet Dafürhalten , die 
Witwe wohl eben so verliebt sei alrBi^ 
über alle Beschi«ibnng glücklich. Sie 
selbst war es in hohem. Grade durch das 
stolze Gefühli das immer ihrem Geschlecfa* 
te'so wohl thut/ einen Mann in den Fes- 
seln eines Weibes sich krümmen und wii^ 
den zu sehn; doch fühlte sie zugleich, 
wie alle wohldenkenden Damen , einen 
lebhaften Trieb , den Leiden des armen 
Schmachtenden^ so schon und so lieblich 
imzttscbaun sie auch waren , ein baldiges 
Ende zu madien. Sie versprach ihm mit 
Hand und Mund, dals. sie nichu was in 
ihren ' Kräften stehe ^ unversucht lassen 
wolle, um das Schifflein seiner Liebe, 
wenn nur mcht Wind und Wetter* allzu- 
sehr entgegen waren, glucklieb in den 
Häfen Bu steuven. 



/ 
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Bei der Zuhtmekuiift des Doctort, ka* 
man die drei Entwucfe cur Spradie» die 
MertScark auf die olierwilmten drei f äUb 
l>ei fleh festgeseut hatte* Per Doctor 
wolite durchaus; dals er sich vor alien 
'Dingen mit dem Vater verst&ndigeo, und 
-eeitte Geschäfte wieder antreten soUtei w« 
"denn die Einwilligung snr Heirat mit der 
.Witwe gewils' nicfai: fehlen wfirde. . Herr 
:Stark hingegen wloUt^ vor allen Dingen 
der Gesinnung, der Witw^ . versichert seyn» 
*nm zu wissen» ob er den. Ort seines Auf- 
enthalu nicht verändern Jiifisse^ und wie 
er sich gegen den Vater %xl nehmen und 
EU erklaren habe. In sein altes Verbalt- 
nifs, sagte er, trete er für keinen iP^eis 
.wieder auruck, was auch iouner sein 
•Schicksal seyn möge; und die Billigung 
'seiner Lieba betrelFend^ kenne er die 
unüberwindliche Behardiafakeit des Va* 

* ters 
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tenl in jtflinw .einmal > g^UiHft Toms« 

:. Der. .pQ4R>r tdmhl|($ JliiOi >jbtEt^ wia-i 
sehr .da< VoiaitibeU gegen 4ie iWitwe l]tel, 
deifi.:Alwbbereto'erf$buii(er|Vfa^ vnd 

ster.>ächiia.i4iek. Aa^spfaiwsgünU;' eiiietn • 
•Yaier; 9fifxujnviu^ .der votnjun»^ «ftgewUs i 
auf eineiKrgeiii ^dms f uft.imt.;Mtm terj 
ben; weard€|.-^aw ftficU$;iehr:fk9| a^t^Yer- 
hä)tnisses , meinte: er> «ei dwDDl^iUi^vniGlil:, 
zR/nndttM 1^1 {|9b4ld nur nkbt .d^lSohn 
seihst .^leii Arbeite, es . I9i«49¥ ;|HQidmil§k ! ' 
l«n.]. Ob ifiv l/fäi^K ^V^Uekßh *iti ;ni(A^ 
die Frage; nur habe dkn^. J^l^be bisher 
dn/iKa^UUsrendif er Zosem g^m^nff^^U wd 
dieser Mang^ s«[i di«t Uf9li<s|te- ^iUips>,y^r- . 
diSRise^^jiilld'AU^ J^biMRu^^^f^w^d««^ 
«* Herr ^ra/*A bestand darauf, d^ls des . 
Doriie^. .aicb.>]u|^^ «rl^K^ «pd 
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^tiMt iet9jp$äA ^i W«tiü tf ravor da 
feierliche Wort erhielte, daft ihm edne 
FlrelmudiSgHeit nicht sollte fibe^edeutet 
rf^dM. öiet^ Wort wäiA^^^gebmL *-* 

'• VuA'daail lA^e der'Doctoir: der liebe 
UtfdsTiftliiA'nnal^dte^ W«« jeM> kchon iA 
hdhetn» Otide de ist, und wä» S&e aoch 
tdgUcfa.stt teiteelawxl in Ihrer Gewalt ha- 
h^ werdMl Itocharchthng fQr Sie. 

-Wekr*!* Mehr iai$ m tiPAbrI &r bat 
iiiidfVdA$>ehet verachtet • 

- St bat^ voii )«heif gewfin^^V^ ^e limlgii 
faocbaditd^ kn kiHrten. -« ^ra^ Sie feist 
Sich Selbkt; itt wrfdieaft Maabe Sie ihm 
das möglich knacbtenl 

- HaV ich ttoa Schtiidd {femaebt? iieC- 
HetT Stark ^^li^ißSm er'tautgrofter Beive- 
gifiig UtifiitiadL Hrii^ i<ih LäeteMMten be^ 

-'ttt Vo^8c]fili|de''di0'J(ede^ Werden 
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Sfe d(Ba;tali<xar.h0cliMlit6flt|"dfr lich mli 
keiaenXaatitihtt«!! heH«ckfc.]iat? Geholt 
tttt. HoohächttiJig aichft mphr?;. 
- . Hetr hSit^-BüaajMb siöb, 4er Freodir 
des tAks^f^ühUcb^ Qb^ir Üclk.l^oll.Wotte 
Min Vatot'^valft.lhiiiL .ge^mdielit bfttUr 
Ward belaiiCtigt, Jt]^lemeIafa:hiyeiafL0r^•rrl 
leb 'hah6:,% Wort> >da£i:jSi6 m^iMr 
PMitiiüüiigkült^«Alr Mrfc^ibeii; iroUea; «oid 
aöL Itttem&ier mich ein ISr eHamd» nnt 
ihrer ii]^;Ibr^*Veters.Zn6:iB^^dit Wil«» 
lj|]i^ fib/^:jfieteftJRiulctfnielilib gebeimttent 
Gedanlftlkf^ginl :-«« %.<^V«^tA>..bielt Sie^ 
tSüt beiiMbthQ$0n> aber .für feitten ichwAr. 
elieflfti lik dten Auf. *iek «elbüilbeifihraid^ 
tea^ KQii&innlitldLeit^ Wbidilkhkeit, .£itel« 
kcil-'ganflu licb fainne(0aiidBii €htaiik,ieriii 
Hath iIiBin>' wmi- et iran JUmyen- akb^ .veit> 
Ihnnfi it6i«e^^'(demi|hr:Qaltoa>JViBKliaigfltt. 
6ii^ II rar iUü tf^ AdirMÜ er kauM. jutder^ 
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fondiiini mitfs^ *9lt6 >iiater< liaitflii; Bt 
tedite/Slerlm v^m 6i)|< h iit E güniieh 
selbst; nndvsteb: sdüst Jmftdkt?- 'er doch 
wmtarlithl imoh bei der streägitca Uhpar- 
Iftilicbkclfev mh^kelAen «bdehi'Attgta aa«* 
eeltti/ i^ W0Hilt,ette 'W«k# ihm ansieht: 
siit Aiigan^'der^JUlii§i]iigelE|^A^dec Ach-* 
tuig. i DiAer^-keia* Tön "^egeac^Sie: «ein 
^Mriüiefa'-teipiiMUichef^ äigeBSidiery ksin* 
kuder Toki^ der vrfrironr jeher. unMel, 
dm idiifi|^'7h«&»ei»dohA;>ivrleiich endi 
itttmer'« ^o% •4liiii'*«ii»fa«lleac-iiiHi[gtfr,^' «wig« 
itf^tUinehiA^'wilMer «üelr Ceedfchj, weO: 
nir"^a< mui • fainnea d|tt«^^« jihrwitf - sind^: 
nittot hbiadheii hi^rinte}^ deni etor aftis deoD 
giMeti.Getfbe^liaid'iI<nr«e]i^deeiiAttBB sa. 
iiitürlidi(%eniadxf|i^> .ei» ddb di^i^bÜH: 
dwmg JteHBÜli^^ . eerlengft ?er ^-lii denk. 
ytap'lJdKeiMtMcliteie[^f}j»--gehdn iinee^ 
d«B?idaB(teMi. fiuK\>diesea /Bte^Tc« Aeh«. 
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»dl,' .trat kein anderer Weg, lalt ihm Min 
Urdieilvon Urnen su xiebmen; und diQ« 
$ei -r*- er ergriff hier die HanA- des Schwa« 
gen, .Qftd dJrüdiLte sie ihm jta% Wärme --» 
dieses Jtt :ihm , genommen.- * 
' Herr rSN^tJ^i hatte mit Bitbe^ geHort^ 
nUd .vchvvdeg laacb noch jeut. . Der Do<^ 
tcMT bekaimte.ttim, dab er die ganze Ge<» 
schichtet der Aussöhnung mit fykj nebst 
Aäem 5yraB* daralil gefcdgt sei^ dem Alteai 

«rsihlt halve, nnd sdlilderte 'ihm die groise 

• 

RfihrUng deaielbän nicht ohne eigene 
Rührung. «^ Tiietctt Sie ihm jetzt unter 
die Augen» un^: Sie werden einen gans 
endem/Bfidk ToA ihm sehen». Jleden Sie 
jetst mit! ihm» und Sie werden einen ganas 
eAdemTonTon ihm . hören* —»^ WahrUcbi 
Herr Bruder! virain Sie euch alle die klei« 
nen --<- &bwacliheiten fpiU'idt nur sagen 
~ beihtfbieli«!^ di^er «onit «« liimsii be- 
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ipöltelte; er würd« sie nicA^ isefar Im« 
ipöneln; er wQrde m immer jioch weg 
wömcben, d>ef |i« dem mieigauitttiigeiit 
grolimfiUiigefti edeltbätigen Mmne, den 
er jetzt in Ihnen erkemu, mit Frenden 
%n Gaie^Jiaken« Nw Anniberang, Ans« 
tobnnng« Tenranenl <*^ und ich «chworo 
Omen, Sie gelten ihm eküftig^ttefart ek 
Wir Alle; Sie f Obren ihm 'jedo Gettfanit 
die Sie woUea, alt teintTotfbter-»u; Sie 
9ind Herr eQ^r Ihrer Handhuigen^ «oUnge 
Sie in dem Geiste | wi» #el| jfyh Tode, 
bandeln; Sie haben an^ifam keinen Ted« 
1er nnd Sfttenriehier jirefarf nur einem Jie«' 
bendetf Fyeundi einen iitrdicben Täter, 

So gern Herr f ^ar/^ dietet Alle« niebt 
blofii al9 Liebhaber , sondern auch ab 
Sohn bCne, ÜeMen Gefahle ^ der Naiw 
nnd der P|6):ht nie TÖBig eratorben wa^^^ 
raiy jo nldm er et doch mehr (Br enge- 
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liebme WotifhsgfUang^ df für wirkUdie 
HöffiiiiBg*' Er'boiumrte' darauf^ dab te&a 
erster Schritt «tyii mitat^ yoa der Gesia- 
nim^ der Witwe gewib '^u weirden^ um 
bei detn 'Yenuclie derAassäbmuig ndt 
dem Vater aogleich «eine liebe: «rklaren 
XU koanen : weil die^e Aiiaiöhnim|^ weirii 
maa bi|i|)|wher teiiie lieb^ verwürfe^ voh 
iLeiner Dader^ und wenn die Witwe selbst 
>iluii.|bis Hand verweigerte, * vpn keineln 
-Nntkaoa sejisa wAide* Er^sei-an 40>n le» 
tem Fille* wmk, einmal enticldossea, sei- 
men Anfentbah au Yevindenu — Man 
attitt iioeh eSsva Waile bin und ber; al>er 
jeder blieb , wie gew6b|iUcfa| bei seinor 
etgeifen Ansldit: bis dl» D^^^zjan, die 
sieb ibrer Wirtbscbaft wagen batte entfer- 
sten mässeliy wieder hfreinirat; imd Mann 
und Prodar -poi Tiscbe >abfief. Sie sagte 
ibaen, dab sie den* Kfakdem besonders 
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faal>e decken laiseii, und d«fii'sie drei al- 
lein ieja würden^ un mit voller Freiheit 
-fnMmmea ma rethschlagen; . 
i Der' Streit swiidiea. dem Dector nnd 
*Heim «^Mrilr #erd'ihr jetst zWc fienxtb^ 
inng Torgälmgt, und aie entschied, nach 
inzmem Bednnen» fSr, beide und wider 
beidai »^ Ihr könnt euch'niv'demm nicht 
.Tereudgai;' sagte aie, weil, ihr ^Männer, 
das heilit, n«iL Ihr StaxrkopM aead, diis, 
^e sie ;einiaal..ein Ding geteho» «ndriga« 
-lalst habend et immer eehett mid' immer 
ifassen.- — ; SMin Gott! so TTetft ded^ S«er 
beider Meinungen iuJEine inianimen,' nnd 
liiraeid ja.feitigw ! ' « ' ' 

. . Wua . anaamm A ^ : £ragtait - Jäer ' beide. 
Wie geht daa a»2 r- ^ 

Ja, wenn wir Weiber nicht wirend --- 
Ihr holden • Eiiedensltifterinilenl "■ aMgim 
der Doctor^ AalUacbte. -■>.-' 



Das flad^ wir^ meia Hinr; das sind 
i?ir. Davon soUen Sie gleich die PvoVe 
seheD.:.— ^ Dn, SnidAr, willst voilier der 
Liebe demerWltire gewils sejp; ebe.da 
t&tim Vater spnehst. Niebt? 
Allerd&gs. 

Und dtt, HeirGemald, wUIstden Bru- 
der vorher mit dem Vater einventtndea 
wis^en^ eh' er nik der Witwe Richtigkeit 
•mecht ? 

Mcht itnder»*«^' 
. ,Ifim,' was Unki^'llir Such denn?* Da 
giabf s jay gajf keiii«.8ohjffierigkeiten., Das 
gc^t ja gaas viDtfKrdBkh- zusammen. — - 
loh sdiaffe: d^il'Bimder die vollkonunw- 
ste Gewi&heit von dem Ja der Witwa^ 
ohne gleichlroU dioste. Ja atisdrficUich zu 
iosSem; .und dee«£nider» wenn er diese 
-Gewfilkheit hat| g6nat dem Yäter vorher 
,dlsiWite%.«lhl er. JfiK^Witfeve seiiie Aniia|y» 
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macht. Diim wisi e? jt iifiren^ und äadi« 
ddiii ^ hört, kium er handeln« Der Vater 
darf nicht klagen, ditü deir Sohn ihn irer- 
nachlässige! habe, fosd der Sohn darf 
nicht fürchten, dalk tr von emer oder deip 
andern Seite in Verlegenheit komme. -^ 
Laftt ach etwas Lei^shtert, etw<is Eüiffliche«- 

res dcstdten? > 

Aber ich sehe nidit ab, sagte der Poe« 
tor, wie du, ohne förmlichen Antrag, den 
Ja der Witwe gewÜs weMleh kannst. 

A^tiier ]4ann! ]!>at* siehsi dii^ wirklich 
sieht ab? *>- Sage js^ doch: wie nann< 
test du jüngst ein" Gelieht, Woran du ge« 
•wifii vorher irrei(si> dafiHdeiii Kranker dir 
«terbw werdf ? / . . 

"" Ein bippokratlsdiei.etwe? 
' 80 ungefälir, Ja, so' kUugs. «^ Nun, 
Idie Freiheit . der armen Mädchen 

« 

yieüp tnmn lie im Ab&ht«ii hegüfksk 
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lue eben ein «olobe» bip *— ^Jk^ 7-* Inritt 
heUst es? 

HippokralUcbes Geticht:. - ^^ 

Richtig ! — Und darauf > veriMhii smn 
wir Weiber -* wir Uugen, man' ich -i 
uns eben ao gn^-als Ihr Euch, :Ib!r gelehr- 
ten Herrn Ooctcqren, a^f jenes, «-^ Heute 
Abend I Bmder, hast du von der .Witwe 
yoUe GewiAfaeiti ohne daft ich jleichwohl 
das Mindeste. niit ihr richtig mache» 

Aber, Schwesteri sagte Herr Starte 
wenn du deiner Gute gegen mich vollen- 
den wolltest T^ ich wünschte von dir 
poch Eines, 

Und was? . ; u 
• ' PaiS' du, eho ich mit dem Vater spra« 
cba, anch seine Gesinnung in Abkicht 
dieiser Heirat *^ nicht eben geradean, nnc 
von weitem, gana von weitem «^ 00* 
tetscbtest,'Ai^^ das wurde mir diellnter« 
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jredung jndt ihm lo iiiUmffpDeoiillcJr «r*^ 
leichtenl. 

Kmj^ gefch«iiii! üigte* die Schwester« 

Er soll ja leia Yeriirtheil gegen die 
Witwe schon helb verloren haben? 

' Das hat er. Schon mehr als halb* -^ 
Aber, lieber Mann, wie ist's denn mit dir? 
Dn wirst doch anlcb etWas thnn. . 

Was in meinen Kräften steht — gexne. 
Ich bin des .Uit^nedena* in der Familie 
schon so überdrüssig! •«« 

Morgen, weilst dm, Ist Sonntag, nnd 
der Yater i&t liier sn Mi^t^e. — Wicj^ 
wenn da ihn da in dein Zimmer nahmsv 
und ihn xnr yaterüchen, freudigen Wie^ 
derannahme des Brnders au' stimmen snch-i 
lest? wemi da ilun den Brader von sei» 
Siem letaten Geschenke., .so gerüiut schilt 
(dertest, so dankbar, so gut *^ 
- Dals er ilm aelfast wieder «urficksahnf T 
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' ' JM&cYergiiflgeB.' -^ Ahetätam ttirdrei» 
Mglcich'^ w«iitt er. den Bnxder> gemiiii 
gl9abt> iliiL xu&iL. lassen, -oder>.w«aub m 
Jfaninodi für kränk bilty bu ilim.fainanf«^ 
gehninndwifan smiaiMea.- ' i* .; > ' . 

' Br'niBaniit}nichcrjaleiciic r^* o^- < -• 
liwM)Bin; neini' Mgte^iHeKr'Biu/ik: Ver^ 
schone mich, Schwester! -^ Addi'hast'dtt 
»■s<^'vienp]^ehte:««^'^-*> •• i.'-;; «''-^ 

! b'^^Mir^!- Ihnt'dertHetret wegeii aerftt ans«' 
soholen. Und dexa wffl ^Z^v«^yl|i;/I5Q 
Sehlkgr auf ScfaiKg^' gebtt das i|(oU. '«^ und 
dndiianogtVidi: $}y.^wsguü,dA iurSona^' 
tag» wo wir ihn hier allein häkM^^ixmdii 
nio' /ert.geideiaiglifikt iO' vei^t%i Ibt^^'für 
^TEKtaptonMcreSiiiig vißrliamir^^fnge.l^i^: 
Hab! e2)a,#assti)^£anEideib LeMe^Sra^' 
4A?!flBair:eiiiigKikmi|^fi <.^ •>' ' 

Nun freilich» .;.:.^J1 ia.A 



318 * H S E a 

Besinne dich! Da warst nicht, ton« 
dem dn Hai enf dem Ln^ie. Afoin Muin 
Iflt dir sn der Ileitis geratbeni^nnd keme 
odet^gettem «•^.meg er doch heute icjl^ 
k«ota.Jiach. Mittage! •^ biil da VMi.Uflh^ 
gefahren. Indeasen Ueibck da. hei deines 
Schwest^ und kannst «rieder xoat Stadt 
koiffhien^ JK^ald dttewiUsti« SiMioht'%oll 
tescbdd'.dimiin ivissen. 

Ich glüpklichesManfti. sagte derp*e»* 
tctf^f; Was ifur ehie FmlU' ic^'^dbch käbe! 

Sine klii|[e> eine ^ke^slkhe Fraiti^^ 
V«a/<6isttfer CrfuDufai^BkrcftiielDier GeiskesW 
gcmuvttak^i . -i:! •*•; - .>v/ .:••* 
.iBpahetetBoakeitl tief-iie. Micfata .wek 
levl .^^t|an9vfll ^ er ifoeb^ wm^mBSttttlif 
da&licbiAfani einmal lagfnreaetti :liAs 'einW 
Fratt doch SO ttngttnißiqtd ACeBiiJ^dib 
hast Aecht a^ <l >A 



Di« suTse Mienei Woitiit lid jetzt au£* 
ftand, yeriprach ^m, Kufs^ tuid der 
Doctor fuhr aich ftehoA mit der Selrvi«tt4 
üb^ di» L^pw^ tinie) piotdidh. )gmi\£, 
de stckgegea dieThfiife^ibefafal deiiPiiA4> 
dittg zu bringt* tuiditetile ndi gau «bt». 
bar iiiUfliMft an ibre idteÜti^ 
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JLbmm' iflh. siebt dsLnepis *P oft?. sagte. 
iSt^iDöGk>üxm.f i^ibmiski'. eniear AogWr 
bll& . in . ^dec Zlnntevthure deü WiQf e. 
ttilifta&d. Werdidb^e.iSicb. aifib b«M: 
meine Besache veibittea? 

O meine Frenndion I mir Ihre Besnche 
y «bitten! Iph, dicTich mich lieber nie« 
mal von Ihnen trennte! •«— Sie than mir 
da eine Frage — — 

Die übler Uingt, als gemeint ist. Weifi 
icb's nidit schon , dals Sie mich recht 
gerne ertragen? 

Ertragen! — Nun kommen Sie mic 
vor Mittemacht nicht von dannen. 

Ich Arme! Da war' ich ja schrecklicb 

gestraft. • 

lulan aalmi jetzt Pleti^ nad die Dodo- 
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ikat wollte ; so; lebeA^ auf üu* H4£iptthi3ma 
einlenken; als ein Iiehitidg au» der Jfy^ 
ibV«^<^ Haadlüny btreintirat^: nnd dda al« 
ten Mtton von getiaecn ansagte^ der Ma- 
dam Z^A aus dem Wagen gehoben habe. 
. Der DoctOnaä .scfaoTs.aaf der Stielle 
das Blatt. SckUok^? rief sie auf. Dec 
kommt nicht anders, als wenn er gesdhickt 
wird. Was kanki deri wollen? 

Zr will, sagte der Lehrlinge und schielte 
seitwärts die. Doctoiuin. an» Madam Zi^i 
unter vier Augen sfir^heii. 

Nicht unter. Sechsen? 'EL mein Gott!. 
dA muls ich ja fort. Das ist : übel. — 
Doch wenn Sie erlauben/ Frenndinn; so 
schleich' ich mich hier in dl^ Seitenzim- 
mer, und wahrlich! wahrlich! ich will 
dort redit fromm seyn« Ich will wo^b Fen- 
sler und nicht an die Thure treten. 

Wie Sie nwh quälen! #agte die Wityre« 
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BlaibM Si# d<>äil 'Wat^fär Geheunnkse 
kann er denn haben? 

Wer irelfi? Er wmg tfohl einmal andi 
nieki gei duckt teyn« fir ist noch Jmigge« 
seile. 

. Leichtfertige Hreundinn! — Sie trat 
jeut mit vidier HdflTcbkeit in die Tbwt^ 
und ndihigte den Alten herein, der so« 
gleich durch die Hehefke&t eemes 'Ge* 
sichu die gute BeschafiFenheit seiner Bot- 
schaft ankündigte, nnd die Doctorinn lir 
ihrer Ahnung bestärkt^. 

Sieh da, sagte** diese: lieber, guter al- 
ter Vater! 3ist du*s denn ^klich?- — Ach 
mein Himmel !- Und gepotct Wie ein Birib- 
tigam, oder wie ein Brautwerber. Was 

steUt das vor? t 

- Der alr# SöhlicJU\hL€biB herzlich; — - 

WuMicbv «o galant hftb' ich dich iü- 
meinem Leben lücht getehen. 
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Man hat gnt galant seyii> liebe iPrau 
Doctötusn, Wdim man Gönner hat, die 
aufreihen wa^ haltetf. -^ Er sah hier, wie 
imtshoblen, auf seln^ n^tie atlaCme Weste, 
tmd von der Weste wieder auf seine Wohl- 
thäterinn; mit einem' Ansdruck von^ahk 
tmdÜebe^ der ein noch älteres. Oesichti 
als das seinige ^ hatte verjüngen kdnfien. 
ii*- 'Die Weste war eih Angebinde der 
Dpetorinn an seinem letzten Oebuhstäge 
gewesen, und er trug sie, um seiner Sen^ 
dütfg £h^e EU machen, heute tum ersten 
male« • 

"Die Doctorinn, von seiner Pamomime 
gefdbrt, schlug ihm sanft auf die Schul-i» 
ter* --^ Aber ist es denn wahr^ lieber AU 
tet, dttfs du mit Madam Jüyk ganz allein 
leyn willst? dafs iA hier lt>rt mufs? 
^ Wie fo? Wie so? 

Der Ftandlungsbftrsehe, der dich hier 
anmeldete, sagte ^^ -^ 



/ 
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Acb> de^. Handlun^bBTscha in -^ t- 
Bei ^^in^m Haare bau* er ein Kr af twort 
li^apjg^stolseii; aber zniw Gluck besaim 
er ueh |iocb, übertet«^ dea Narreb, des 
er vjof S{?|zie hattei in: nichc re^ht )dnfy 
mnd 'VjBrsIcherte, dafs die Fraa Docioriia 
•ein. ganzes Anbringen boren dfiife; $i» 
komme ^bft darin vor. — - 

I^t grober Ezautbafdgkeit bielt er dann 
teinm Vortrag.. — Sein Principal, s^ö 
er^ ;dfBr;Herr Stark, b^danre gana unge- 
meinj 4^ er gestenij wegen aunelunen* 
der Gehörschwäcbe, die eigentliche Ab« 
licht 4ea vpn Madami» ihm gegönnten an- 
genehmen Beauchf nicht vernanden, aon* 
dem dieaen Besuch für eine bloita über* 
flanige Höflichkeit. geiK>mme]i habe. , Er 
sei nachher dnrch feine Frau Tochter, 
die hier anwesende Frau Doctoxinn Herbst^ 
-^ die bei dieser. Gelegenheit einen sehr 



L. STARK. 385 

herzUchtn Bttek<>erbi0lt — öbex^ ]«n^ Ab* 
aicht .gD«hex belebet wotden; tmd da «r 
nua ihn 9 des Monsieuv Schlicht, theilf 
ab ieiaen. Hwidlnngsknndigen» tfaeil« äl* 
eineai/tfeaen iind verschwiegnen 'Dienei^- 
ans viel|ähriger EvfahmDg kenne: so hebet 
der Herr Principal eben ihm den Anftr«^ 
gelben ^ der Madame die Versicherong 
•einer yöllkbmmeneiL Bereitwilligk,dt au 
ihren Dleniteh au überbiüngen/ auch dcM-' 
aächtt. «ich In daa..^omtoir dei Remi' 
Mtkta.xix mtügejif . «bi sofort ' die 'etwa* 
»ige ß^hnld . bei diesem .nngestümeni dem» 
Heistf tStart voA > der^^ohlechten^ Seite 
sebontWoblbekasrntetl Mam^f ddrcb^lTedi* 
sei oder itmar^ wie er eeUiss es wollen; 
wQrdje» zu tiJ^eou Übügens Utte aeiaHerr 
Pjonqpal , wenn ^ähnliche ,^älle ' mti 'nooh' 
«ndeta- Gilänbigem: cbiiretciii sollten, dtft* 
Madame steh nur g^wA am Ih^ wieifden, 
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uud Um ; überhaupt .wS6.ihrflii£i3rator be- 
trachten wolle^ th, voux er sich, mit Ver- 
gnügen erbiete. Zugleich wünsch^, ei^ mir 
aUeml>ank verschont zubleiben^ weil er 
4arcb 'den H«nn- Sohn sehr iirobl unter- 
nohtel sti, dßb er in keinem Eallo bei 
4cfr Ihiterstütflung. von- Bfadame etwaa 
wage^ imd «ich akor.bei dieser timnen 
GefäUi^eit eigemdjch^gar.kfliiLTerdfienst 
um «&e beimessen ItfonSsJ w«. Br, Monsienr 
<$€)s^M^^;«rsnch0o letzt, am 1>eliebige ge^ 
nane Angabe der gasven jffomiscbsn^foT^ 
dtrtmgj'damitcr-dettBiwbhlabrigea Theile 
anllies iknf träges. genügen, nnd d^m Herrn 
Pi!lnjci|fal,die gmnAr: Sadie als völlig ab- 
geftiaieht ?besidllcn iköniie. **<«^ 
I JSUuup- hatt^ Moi^äietn: SckUcIu^wit vie- 
lem .Wohlbehagen «einen Yortcag .geen* 
dlgtc so ergrub dift^Doctorinn die Hand 
4>r' Witire, unri fragt«^ nicht ohne- toch- 
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lindieiieii'Stabrim. Heizen: £Utt''idi imui 
Unrecht? 

O meine Brengdtiinl — Eise jolch» 
Grofimuih' an ieiiier Fremden^ eaf cfiner 
fast gänslich ÜBbekannten! «— Abdr ich 
weiEi ja, wem ich diese Hülfe «U' dankte 
babei 

Wem? Wem? ^-*^ indem sie ilcb vor 
üuer* Umanming .suruckbeiigte. -* Mei* 
neiuYnter; senair keinem! a 

. .Et hat die edekte Tochter.:-^ 
: 'Kannen Sie die^-r* Eine Sobwätzerinn 
is^^ die nichu auf dem HenÄ behalten 
kann; die dem -iAltej^ Alles yospkadem 
n^s was sie weUs^ und die ihm denn 
aneb gefegt hat^'wbs, äie von dertinange- 
aeiamMK Lage ihaer Frenndinii und von 
der ^ Absicht des gestrigen verun^ckten 
BMuehes wnike;i '«^ Di$m ist Alles gewe^ 
•an; ich versiehe^ Sie» . Kein Wort von^ 
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FBnp^eh'ify von An&tnmteniiig' Dm^ m: 
helfeii; kein Gedanke daran! Dai hätte 
(die Fcenndlnn kätabüeaebB^ nid den.Ya^ 
ter'lietakUgt. Der bandelt nicht, wie et 
ihm Andre eürgeben;' der handelt nach 
•einem eigenen Hento. 

Ich höre Sie mit einer Bewundemiig 
— einer Empfindung — ^ *-^ / 

Laaaen «4r das! -^ *Und nmiunaxBite 
sie die Witwe mit Walser, ;faenKGker 
Freundsdiaft. '-r^ 'Mein ^ter SchKcht, 
der nie viel Zeit luv kartet auf Antwort; 
und ich -denke' doch, Sie. wferden ihn 
durch keine ab8chlämQ\kranken? 

Die Witwe bat j etst «Monsieur foA/»c&t^ 
feinem Herrn Printipnl: ihre innige, Yerw 
ehrung, ifane' tiefe Rührung über de» un* 
verdienten Beweis seiner G^wogeühdt «i 
veisicfaein; aber zn^Ieich ilunv sn sagen, 
dafa der Gehorsam gegen den einen 
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•einet Befehls Mir den Gebonam g^en 
den endera unmöglich mache. — Ich 
werde SteiSelbst» lieber Herr SchUchty 
loit. einigen Zeilen von meiner Hand be* 
schweren, die Sie ihm sn übezreicbea die 
Gute haben werden. Den pendnüphen' 
Dank behalt' ich mir vor. — Sie exlaa-» 
ben docby. beste Freundion? — mit .einer. 
Wendung gegen da$ Setitenvmmer. 

Gehen Sie, gehen Sie nur! Sie thim* 
c^was sehr Überflüssiges; aber i^ weilst 
Sie würden es doch nicht lassen. -^ 
., DieDoetorinn nutAte die Augenblicke; 
da sie« m«i SMichc allein, war > nm ihn: 
von Allerlei zu nnterricfateo^ was ihm vxl 
wiiäen Noth thai: vcm :dem' Wechsel» den 
ihr Mann an Hörn aiMlg&stellt hatte ^ imr 
die Witwe aulker Qefidur. an setzen; von 
ihrem, Wunsche, dafi 'der Vater. davon 
nichts merke» und also. nicht üu? Miüin 
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quitiit werde, sondern die Witwe; ^rom 
ihrer Absicht, den Brader sach eilige 
Tage vorgeblich euPe Land za schicken, 
bir'ein'gewisser*Edtwtirf gereift sei, der 
ihii' von meiner Gdlle, nach Br, . . zu ge- 
ben, unfehlbar zurückbringen werde; end- 
lieh von der aufbahrenden Nothwendigkeit, 
d«9 Woblbeiindea des Brader» und seine 
Abfahrt auPs Land, die aber eiBt diesen 
Nadbmitlflg ' mfflsle geschehen seyn , vor 
d<^ii#¥ater geheim zi^ haltet. ^^'Monsicfur 
Schlicht^ mit seiner gewShnlichen Gefil* 
ligkeit, versprach, ^eich das Alles zu mer- 
ken, und fand die Anschlage seiner lie» 
b^n Frau Dootorinn ganz vortrefBich. 

Madam "Ljrh trat mit eisern Bsiefchen 
uiidf e^dm ZettelqbeH in der Hand, auf 
welchem die HbmUc^^ Schüldforderung 
verzeichnet war> %Weder herein, und gleleh 
naohüiF«rs€blA ein Mädchen mit einev 
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Flasche^ «Qfsen Wein» 'tmd ttiit "Gläaem. 
Die Döctörlnn verbaty indem de ihren 
W^derwiUeh gegen starke Getränke ; Mon- 
siear Scßlichtj ihd^nt er seine* &es<ih&rte 
zu Hause vorschtitzie, wo er noch so Mfan* 
ch'es zu thun habe/ dafs die Stelle ihm 
unter den Fufsen brenne. Die " Witwe, 
die sicfh ihm für seine Muhe %a gern er- 
Icennäl^rh bewiesen hätte , bot alle ihre 
Beredtsatnkeit gegen ihn auf, und schon 
gferieth ^ mit der seinTgen sehr in*s Sto- 
cken; aber die Doctorinn, um mir A.tx 
W&we* aHein zu scyn,- schlog sich auf 
«tiiie Seite, und half -Ihm durch:'— Ifch 
keniie/siigte sie,' meinen Heben', 'guten* 
Schlicht: er ihüt Afles was Ihm obliegt, 
mirgröfseif Treue, mit grofeem Eifer; und 
da ihm" diÄ% Hiius meilies Vaters zur Auf- 
sicht übergeben' ist,' sfo^ hängt er daran* 



\ 



nicht anders, als ob er,' wie dife Schnecke, ' > 
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damit T«rwiich«eU'Wijrf. JSr tragt et zwar 
nicht^ auf dem Rüc|^l9fij aber er trägt et 
dafür auf dem Heuen. Ihm- itt nicht an- 
dere woU^ ab wenip^ er darin steckt. 
. . Bat.. war eüunfüi/ ein Lobj. ganz nach 
dem Sinne von Mpweur Schliehf, und 
er dankte dafür, indem er ea ehrlich an« 
nabiii^ mit vieler Fxende. Auch Madam 
lyh sQgtf ihm noch beim Ab$ch](ede viel 
Schojies;. sie erinnere aich alles dest Gu- 
ten» wa9 sie aps dem. Munde des Herrn 
Stack \Qn i^m gefapi};, (tatt^^ u&d freute 
aidi die. Bekannjtscbiift eines. Maiine^ m> 
ma^t zu liaben. der einer so hachacfi«. 
tpngswürdigen Familie^ als SieSfarkuckej 
so vorzüglich wert|i sei. -^ Ke^n^Madera^ 
^ocb C}]]jer, npqh Sprakuser, :^cb was 
sonst die Flasche der Wi^e enthalten 
mogte, hätte das Hßn des alten Schlieht 
mejl^ ^guickeni qder,ibm den Kqpf mehr 
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benebeln können ; als dieie lieblichen 
Worte; denn wiirkfich schien er, als er 
auf die Strafte hinaustrat , ein wenig be- 
rmscbi; Er spradi^ln einem fort mit sich 
adbst/ imd gesticnlirte dabei so lebhaft, 
dals 'Mehrere der «Torutbergehenden still- 
standen, und mit' Lachen Ihm naebsahn. 
Der Inhalt seines Selbstgesptäches war: 
dafi von allen Franett der Stadt die Frau 
Doctorinn ohne Wideii^fe die beste, aber 
l^eicb-nach ihr Madame 2^A die Hebens* 
würdigste und vortrefiUchste seL — Indem 
«r sieh 'dachte, dafs irgend jemand so 
Crecb seyn köime ihm das au liugnen, 
«tieCi er mit dem Stock so heftig gegen 
idas Pflastei> und schnitt so wilde Gesich- 
ter, dab eis paar spielende Kinder vor 
Sidhredcen susammenftüiren, und mit Ge- 
il Ja die Hauser Hefen. 
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£s war der Doctoriim peinlich ; diß die 
Witwe kein Ende -finden konnten« die 
Gxolsmaih ihre« Yai^f uJ|d ihre eigene 
FreiuKUchaft zu rubmen; aber wie viel 
sie auch bat und ablenkte» inuner kam 
die Rede darauf aurück« -^ leb bati^ 
tagte die Doctoiinn endlich, ao gern über 
meinen* Bruder mit Ihnen gfsqprodieni 
aber wie. ich wohl, sehe -^ »^ 
^ .. In dem AugeiibUck s^chloia aidi d«r 
Mond derWitwe» und desto offiier stand 
nun ihr Ohp — . , • 

Sie glauben .Wobt nibbt» ,daia Unter 
de^ scheinbaren Heiterkeit, womit. ich aot 
Ihnen kam, sicbeinüehr bittrer VenbuCi 
versteckte? 01eit:fa(frohl ist es. nicht an<* 
ders. Ich habe ober- meinen Bruder su 
klagen y recht sehr zu klagen« 
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UttmogHcb! Über so eiiren Bruder? 

Jaja! Über so.elnenl— * Ebsn.dafs 
tr f o-^el&er' ist -^ — <• ' 

Eti^# VttLVL Dootoriim! — Sie • wir 
ganz sichtbar gekränkt. 

Ich kann mir nicht helfen; ich tragd 
mein Heri auf' der Znnge. »— Sehen: Sie^ 
FreundinnI Nichts in der Welt thnt.mir 
w^her^ als Wenn man mir meine gojta 
Gesinnungen nicht erwiedert^ wenn man 
mich für peine Offenheit mit'YerscbkM^ 
senheft, für mein henliches Zutrauen. miH 
kakem Mi&brauen belahnc. -^ Sageä iS&ei^ 
was Sie wollen; s0 etwas ist ärg)erlidi^ 
ist abscheulich. 

Will «teil es denn vertheid^en ? : - Aber 
dals Ihr w&tÜger Bruder «^ •«- . i . • 

O, ich sehe schon: iSt^ werden^ auf ihn 
nichts Lommen lasaeaj Sie sind sa sehr 
seine frehndimw • . .:i 
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Wenn ich*« niclit ward! -— Sie haue 
Tliränaa im Ango. . 

Indessen sind Sie doch auch FveuA- 
dinn von. mi>'j tmd Sie werden gerecht 
seyn. — Ich will .iu Ärgste «eisen , itree 
*doch aicher nicht. ist: dafs mein Bruder 
eine Sache auf dein Henem trüge» die 
ilnn eben nicht Ehre mechte; kennt er 
denn nicht «eine &chwester^ seine lieb- 
reiche Schwester y die AUes in der Welt 

■v 

/ 

eher tlinn wiildei als ihn verrathen? Kennt 
er nicht seinen redlichen Sqhw^ger , der 
von jeher so innig Theil an ihm nahm^ 
und der ihn auch jetzt, mit Rath und 
That «o gem unterstuteen.w&rde? Muls 
er auf tausend Fragen» auf tausend Bit« 
ten» dafs er «ich dJBEoen wolle» noch im* 
mer verschlossen bleiben? 

Aber darf ich dem h^rfoi — t 
Da ist «ehr wenig mxk hdrw» . hMm 

weiß 
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KreiTi icb, oder errath" lA, aar cUis giits 
Allgemeine : Er liebt ! 

Er — liebt? — fragte die Witwe, 
nicht ohne Stocken; denn' in dem Angen"^ 
blick :teb lie ihn vor «eh, den biedern, 
d^Di edlen Freund, wie fr bdun Abschiede 
die Hai»4 ihr so glühend kü&te, dal« auch 
sie sich im Henen sagte: Er liebt! 

Alle >A.nxeiQhea sind wenigstens da; 
ein onaMSisiges Sen&en; ein stieres Hin* 
blicken «ol einerlei Fleck; eine weiche^ 
kränjdiche Sprache; ein fenchtes, schmach« 
tendel Ange. •— Aber, «p«»' er liebt, wenif, 
*— mit keinem Bitten, keinem Zureden 
ist dasibeifttissabringen. — Es wird doch 
wohlili Ewigkeit keine ^^Penon seyn, dl« 
nicht mehr frei wäre? di^ ihr Hen schon 
yerscbenkt hätte? 

O gewüs nicht! gewifs nicht! sagte die 
Wityre '~ nAd gerieth Aber dieses rasehe^ 
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ihr entfahrene Wort in eine Verlegenheit 
— eine /Verwirrung — 

Also Sie wiMea? indem sie ihr naher 
r&ckte* 

Nichts, liebe Frenndinn; Ich weiß da« 

▼on nichts; aber ^ ich schlielie ans 

seiner Denkungsart, seinem (3iaraktet> 
dafs '— • wenn er so etwas merkte ^ ^^ 

Nnn, dann rath' ich nicht Ungar» 
Denn dals er eine Person lieben sollte^ 
die er au nennen ndt Recht Bedenken 
trüge; die seinw nnwflrdig wäre 2 -^ neini 
das will und das mag ich xiicht ratfaen» 

Ich bitte Sie. Keinen solchen Gedan- 
ken! -^ Sie emhielt sich kaam einer 
Tlirane; denn so möglich es bliebe dals 
Idcht sie diese Person war, s6 konnte die 
doch nicht umhin> sich an deren Stelle 
stt setsen« 
. Z<assea Sie midi gaau fireimfithig her* 
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ausgehn! Ich wende mich nicht ohne Ur* 
ftacfae an Sie» leb habe meinen Brnder 
die .ganze Zeit übetf da er Ihre BQcher 
berichtigte, fast gar nicht gesehen; er war 
hier jeden Abend bei Ihnen. «^ Natürlich 
ward er mit ihnen vertraut. 

Die Witwe gitterte vor dem, was nun 
folgen würde. Sie eriröthete nnd erblafste. 

Sollte da In so^ mandiem Gespräche^ 
in so manchem > ungezwungenen, unbe* 
lauschten Gespradie ^^ denn Sie waren 
ja wohl meistens mit ihm allein? -^ «- 

Das freilich; aber -^ «^ 

Sollte da nicht irgend ein kleiner Zng 
ihn verrathen haben? Sollte nicht irgend 
ein Wörtchen gefall» seyn, das uns Licht 
geben könnte? 

Ich Würste nicht. Ich mflihe turOck- 
denken, sagte die Witwe. Doch fiber^ 
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Was überhaupt, liebe Freundinn? 

Er haue hier Arbeit vollauf; er hatte 
SU rechaen. Es warii aelir wenig gespro« 
eben. 

Rechntingeii freilieb nehmen den Kopf 
ein. Aber bei alle dem «— der Anfang 
seiner , Leidenschaft fallt gerade in die 
Zeit, da er bei Ihnen redmete; denn bis 
dahin war er Hoch hditer und mniiter. 

Gewifs hat er, neben, den Zahlen und 

» 

Brüchen, noch an etwas Anders gedacht. 
— .Können Sie Sich.; nicbt erianetn, ob 
Sie einmal Gesellschaft hf^ttfOi? ob Franen- 
^mmer darunter waren? , 
, Ich hatte — ^ niemal' Gesellschaft« -^ 
Sie wufste sich k^i||en jElath mehr. Sie 
pflückte und zupfte an ihr^n Kleidern; 

' Nun,' ao werd' ich v wohl auch' hier 
nichts eriafaren. Ich w^a so Jdo^ wiev 
der gehn, als ich kam. — M.ein Tsosr 
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mtifs seyn, dals die Zeit endlich AUes an's 
Licht bringt^ nnddab aach diese Liebe 
nicht ewig Geheininlls seyn wird. -— Inr 
dessen glauben 6ie nur nicht, dafs mich 
blofse Neugier za Ihnen geführt hat; es 
war eben so sehr sartliche Besorgnifk um 
einen Bruder, den ich Thörinn noch im« 
mer Uebe, so wenig er es auch werth ist* 

Sie sind hart. — O mein Gott! 

Ich sehe ihn blasser, magerer werden; 
sehe ihn alle Heiterkeit, allen Frohsinn 
verlieren; sehe ihn hinwelken mitten in 
der Gesundheit: wie kann ich da ruhig 
bleiben? 

-Hinwelken l — liebe Frau Doctorinn! 

Nicht anders. Nur noch diesepi Morr 
gen sagte mein Mann: das geht nicht; das 
thut auf die Lange nicht gut; der Bru« 
der muls sich nothwendig erklaren* 

Die Witwe g^eth hier in eine Weh- 
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matb, die sie kaum mehr besweng. Auf 

Erklaniiig freilich kem*i an: und dab er 

diese. Burückhielt; dab ^ er sich lieber in 

heimlichem Gram versehrt^ als seine Lie« 

be bekannte: was solhe sie daraus sdüie» 

Isen? . Milsbilligte «r selbst diese Liebe? 

Stand ihm ihr au geiinges Vermögen; 

standen ihm ihre Kinder im Wege? ^^ 

Eigeunux mischt sich denn auch mit 

in's Spiel; ich will es nicht längnen. «— 

Ich hatte einst eine Schwester, dto ich an 

den Blatten! verlot; ach ein Geschöpf» 

liebe Freundinn ! — von einer ^Unftheit^ 

einer Gefälligkeit, einer Seelengüte! ~ 

Wie gerne hätte ich so eine Sdbwester 

wieder! Wie hofite ich immer, dals mein 

Bruder sie mir zufuhren sollte! Wie wütS 

ich isis, und um ihrentwillen audi mei* 

I 

neu Bruder, geliebt haben! 

Auch ich ~ sagte die Witwe — hatte 
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«.* Und Htm sog sie ihr Tuch faeryori und 
weinte es to über und über voll, dafii sie 
es wegwerfen und sich ein frisches neh- 
men mufste» 

G^wiTs w«r Madam Lyk, das Wenige 
ausgenommen, was von Yerstellnngskunst 
j^em Frauenzimmer imentbehrlich ist, 
nicht im mindesten Heuchlerinn; und ihre 
Thrjbien flössen also ohne Zwang, aus 
der Fülle des lienens: aber gewundert 
würde sieh, wenn sie hier hätte zugegen 
seyn können, die Ueine Amalie ein we* 
nig habeSi dafs, im achten Jahre verstor* 
ben, und seit vierzelm Jahren nicht mehr 
erwähnt, sie noch jetzt ein so reichliches 
Thränenopfer erhielt« 

Auch die Doctorinn zog nun ihr Tuch 
hervor, aber in etwas anderer Absicht; 
sie verbarg ein Lächeln dalilnter. -^ Las« 
sen Sie uns, fing sie dann an, von diesem 
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Gespräche abbrechen; denn wozu' einan- 
der wehmütbig machen? Wir wollen den* 
ken: was hin ist, ist hin, und was im 
Grabe liegt, kömmt nicht wieder« 

Das kömmt freilich nicht wieder, 
schlachate die Witwe« 

Hingegen wo noch Leben ist, da ist 
Hoffimng. -^ Mein Bmder ist wobt auch 
nicht so hinfällige als meine Basorgnils 
ihn macht; wenigstens, wie ick diesen 
Mittag sah, hat er noch gute Elslnst: und 
die^ denk' ich, ist eben kein Zeichen avm 
Tode« Sie lächelte. — Übrigeiis wird er 
jetzt schwerlich nach Br. . . gehen; er 
wird, denk' ich, hier bleiben : nnd da -^ — 

Er wird liier bleiben? fragte die Witwe, 
nnd schien durch dieses Wort ein wenig 
getröstet ^ 

Ich denk' es, s^t' ich. •— Und da 
wird denn mein Mann, der sich auf sol- 
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» 

che KxanUieitttEi vasiteht/ihn unter der 
Aviiicbi behalten > und wird ihm t^on 
wieder su. Kräften helfen. Yemünf tlg ^wlrd 
er ja aneh wohl am Ende werden, nnd 
wird sich erklären. Meinen: Sie nicht? — 
Sie lächelte wieder* 

Die Witwe gerieth über" die piöteliche 
Yerändernng de« Tons und der Gebehrde 
der Doctorinn in nicht geringe .Yerwir- 
rüng. fast mulste «ie glauben, dals nicht 
des Bruders*, sondern ihrer selbst wegett 
geforscht worden sei, und dals jener seine 
Liebe %u ihr der Schwester sdion erklärt 
haboi müsse. Diese Yennuthnng bestä- 
tigte sich, als die Doctorinn mit voller 
Heiterkeit fortfuhr; Ich bekomme dens^ 
doch noch wohl eine Schwester; o! ich 
bekomme 'sie gana gewlfs; eine eben so 
gute, sanfte, liebreiche Schwester, als die 
ich verloren habe. Mich dünkt, ich sehe' 
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die boldö Seele ichoai T^t nSat. •^ Sie 
hatte 'die Hand der 'Witwe genommen, 
der 'Sie bei diesen leisten Worten* ^nen 
sanften Druck gab; und die Witwe , nn« 
bewnfti was de Uiat, und zu spat dar&» 
bar erschreckend, erwiederte sucht allein 
diesen Dtuck, sondehi zeigte auch in ih« 
rem noch feuchten Gesichte ein sanftes 
Lachein« Sie war böse fiber die Hinter* 
Kit ihrer Frenn'dinn, und wax^s doch andi 
nicjit; sie ärgerte sieh Aber die heitre 
Miene derselben, nnd war doch auch froh 
darüber; sie wußte leibst nicht recht, wie 
sie gesinnt war« Al>er allein wäre de 
gemegewesen, um alles Gesprochne noch 
einmal an fiberdenken, und bleinch aua« 
anmachen, wie viel x>der wie wenig aio 
wohl von ihrem Herten rerraffaen habe. 
•Die Dootorinn, als ob de ihr diesen 
Wunsch ans den Augen gelesen hatte, 
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«tand auf ^ um Abschied 2u nehmen. Es 
wird spät, sagte sie; ich mufs fort.* Leben 
Sie wohl, meine gute, sanfte, liebe ^- -^ 
ach mein Gott! ich hätte bei einem Haare 
gesagt: Schwester! Siesehen, wie voll ich 
den Kopf von der Herzensangelegenheit 
meines Bmden habe. -^ Was meinen Sie? 
Soll ich ihm ganz wieder gut seyn? 

Ach liebe Frenndinn! Sie waren ihm 
noch keinen AugenbliclL böse. 

Nicht? Wirklich nicht? --- und nun 
erfolgte eine wärmere, längere Umarmung, 
als noch bis jetzt unter ilinen Statt ge« 
habt hatte« 

Auf der Flur fand die weggehende 
Doctorinn den ältesten Sohn der Lyk, den 
sie aufhob und külste. Der jüngere lag 
an einer kleinen UnpäfsUchkeit nieder. 
Sie hatte den schnellen Einfall, die Mut« 
ter zu bitten: dafli e| ihr morgen früh er» 
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Itubt teyn mogte^ dea Kleinen holen %a. 



laMen,*.iim ihn einem der gröiiien 
deifrennde^ ihrem guten alten Vater ^ zn 
seigen, der an der ichonen Gestalt und 
dem artigen Betragen des Kindes sich 
selir ergötsen wurde» -^ Er kann^ sagte 
sie, mit meinen eigenen Kleinen spielen, 
und kann bei uns essen. •<- Die Mutter 
bewilligte das, und der Knabe hupfte und 
sprang vor Freuden. -— — 

Zu Hause machte die Doctotinn ihren 
Mann, aber noch melir ihren Brudert 
durch die mitgebrachten Nadurichten selur 
glucklich. Besonders rührte den Letztem 
dietTnterstttUungy die sein Vater der Wit- 
we hatte angedeihen lasten; er empfand 
darüber eine Freude und eine Dankbar- 
keit, wie er sie über die grofste, ihm 
selbst erwiesene WoUthat nicht wurde 
empfunden haben. Aber unzufrieden war 
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er, dali die Schwester mit dem Idhalte 
des Gesprächs, welches swischen ihr und 
der Witwe vorgefallen war, lo sehr zu- 
ruckhielt« und dals cv niit «Uem Fozscibeii 
nichts weiter hereusbracbtef als blofs: er 
werde, geliebt; er werde ganz sicher ge» 
liebt; und isi^B, die Schwester, Steher ihm 
für ein freudiges Ja, sobald er es fordexn 
würde, mit ijtirem Leb^n. Was die Witwe 
Alles gesagt, und durdi was für Züge sie 
ihr Herz verrathen habe: da^ verhoUte 
auch ihm, ob er gleich Bruder und I||ebf 
liaber war, der Schleier des weibUchen 
Zartgefühls; nur deimJEbeBiaiine war4> 
im verttauUcheR Schlilfkaminerlvh^ dieser 
Schleier .e|p wenig gelüpftet. 
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Die Kircire wiar imfl^ tixid die Strafse fing 
äli sich mit wohlgekleideteä Lemta za 
ffiOda, denen es niemajeid iiiiahy wie $eht 
He ihrer Sünden wegen wareti getcholteii 
worden; als einer der kleinen Herbste 
Von seinem Pbsfen am Fenster ^ wo er 
Wache gestaiid^ hatte, in Bil gegen die 
Thüre rannte, und nun auf einmal der 
ganse nnruhlge Schwärm ihm nach auf 
die äausflur stüriste, um den kommenden 
C^rofsvater aitd'die begleitende Mutter-* 
die aber Sonfttags, ihrelr AUtaglichkeit we- 
gen, nur wehig .galt -^ ihit Freudenge» 
schrei &u bewillkommen. Der Alte em* 
pfing die Kleinen mit den gewohnlichen 
acharfen Verweisen wegen ihres nngebfihr- 
lichen Lirmens^ aber xugl^ch mit einer 
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PrMBdM^hkdti diesen Eindruck jenet 
Teiw^Ue augenbÜcUich wiM^ vecwischi- 
te* Br wollte jetet aBfämgea, feineTasch« 
fSr ihre Lecketmauleir^ u&d saineii"Geld« 
beatri fSr ihreSpai:b{l€hs«ai<nleareii^ ab 
eit aaf einmal im Hintatgrunde einen hol^ 
d«B'Knaben einsam und dem Scheine sack 
traurig' dastehen safaj und seine Tochtefr 
fragte, wer denn das -wäre? 

' Ach ein lieber,' lilser Junge^ sagte die 
Doctondn: der älteste kleine i^A/ . ein 
Schul- und Spielgenols meines WUkeims^ 

Lyk? rief der Alte; o lab den Kleinen 
Idodrnfiher kommen! 

Er kam auf den' Ruf der Doctotim^ 
«ttd ifbig nach ilirer Anweisung mta Alm 
ten> dMBm er mit all dem Anitande und 
der Ehrerbietung die Hand kfifite-^ wos« 
ibA' die Mütter gewöhnt hattf. v 

lg wiiUicfa^ eis «UerllebsteK 



'j.- ' 
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Kntbal — Herr StafrA thellte ihm ]tti% 
wio imUbtigen, mit; tmd hob iha dtaxn 
«af ekUML TUth, der im Yorsaale ttand^ 
um» ^me. er sich amdirQ'ckte^ lu «ehil^ .ob 
«r ihn kekme. — Jefe! ri^f er, lieber <u* 
&er Kleiner! wir «iad ichon alte Bduom* 
fe. -^ Sieh her, Hebe Tochter, sieh her{ 
Wie* doch das nachertet! ^-- Diese ^tiuene 
und dieses Kinn -i^ r— . 

Gan» des alten X^ä/ nnvedcenaliarl 
Spifip.der Nahiri rief Herr Starke 
Ordnuhg der Natur I ribf dleTo^htel!; 
jpnd ietxte auf ebea^^-dto-T^ch einfs ihrer 
eigenen lUnder, dhs wiiUfch hl eeittir 
Gesicfatshüdang eine auffallende iiudich- 
jLdtmit dem GroGfvaier'batie. — D^KIam 
JiebluAte jettt beideki^ und war ttss^eh» 
mend yer j^figt. . 

Aber, .tagte .eri wfpn der alteSgnte 
■fjjrk' dtai Mnad z«ia La^wn vetiog;' da 

hate 
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hatt^ er so gimz etwas EAgAts tn seiner 
Oberlippe« Ob auch wobl der Kleine 
das I)at? — Lieber Kleiner! iha mir den 
Gefallen nnd lache! Hörst dn? 

De» Kleine blieb ernsthaft; denn er 
hatte keinen Anlafs anm Lachen, und war 
noch nicht fein genug» um In der Anffor*- 
derong selbst diesen Anlels an linden» «^ 
Ich will dich schon dazu bringet , Migte 
tler-Alce, nnd aog aus seiderB^rse einen 
neuen spiegelhellen Doppelducateni den 
er ihm an geben vittspr a^h, wenn er ihm 
den- Gefallen diate niid lachte* — Der 
Knabe verlaognete hter^das mercamilische 
31ut nioh«, ans dem er enuprössen W9t^ 
•ond^m lachte den acfapnen Dncaten mit 
aickcbarer Begierde any ihn aus der frenv 
denITasche in die s^bdge %a spielen; un4 
nun rifs Herr Stark ihn mit vieler Wanne 
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«n ««ine Brutto tun ihn su kuMen* — Sieh.' 
«ieh! tagte er su der Tochter., 

Dem Großvater wie am den Angen 
geschnitten! 

Nicht wiüir? — Da nimm hta, lieber 
Kleiner^ nnd wenn du zu Hanse kömmst 
f o gieb den schönen Ducaten der Matter^ 
und bitte sie, ilin iß, deine Sparbüchse 
XU stecken. •* 

Bei Tisch war der Alte, so ga^ in sei- 
ner heitersten Launen aprach und scheute 
mit den Kindern. ao^ viel, und machte lu 
der Nachricht, die miJl ihm von dem 
.Wohlbefinden niid.det kleinen Erholungs- 
reise des Sohnes gab^ eine so gute Mien^ 
dals die nachmittägliche Unterredung zwi* 
sehen ihm nnd dem Doctor unter keinen 
günstigem Vorzeichen hatte beginnen kdn* 
nen. 

Der Doctor fing damit an, dafs er dem 
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Alten im Scherz tu dtor vortrefflichen Be» 
hmdluag seines, kritischen Kranken iGrlück 
wünschte, -dissea Übel er mit dem rieh* 
tigsteu' Blicke gefafst, nnd wie es* nicht 
anders scheine^ au» dem Grande, gehoben 
habe» 

Doch? sagte der Alte lächelnd. Hab' 
ich einige Anlage Eur Kunst? 

Was Anlage! Sie sind Meister darin* 

Also Alles glücklich vorüber? 

Alles. Die ganse Krisis. 

Der TrotB mxm Herzen heraus? 

Yölligy völlig herans. Und das Herz 
im frischesten, gesundesten Znstande. Voll 
Liebe, Dankbarkeit, Ehrerbietung für ei« 
Ben Vater, der statt zu zürnen, wie. er 
Ifekonnt hätte, nur edel wolilthat* 
t Aber, Herr Sohn, noch bin ich mit 
meiner Cur nicht am Ende. Sie haben 
durch so^ manche Ihrer Krankheitsge* 
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«dbichten mir venweiMt bange Tor Re- 
eidiven gemacht; und da will ich dem, 
Sicheriieiu halber, meinem Kranken noch 
eine kleine Nachcnr vetordnen, von d^ 
ich hoffe, dalf sie üui gate Diemte ihon 
soIL 

' FQr jetst wäre wohl daa Beste, dafii 
Sie ihn stärkten. 
. Meinen Sie? . Und wddureh? 

Durch volles Vergessen, volle sartUche 
Yaterliebe. 

Wenn's nnr damit nicht noch xn froh 
ist! — Nein, nein! Ich habe die Sache 
nach meinem eigenen Kopfe angefangen, 
nnd so will ich sie nun auch durchfuhren» 
Ich will den Yortheil nicht nngenntst las« 
sen, dafs der junge Herr durch seinea 
Trou sich mir in. die Hände gegeben hai^ 
und da£i er nun sdion muGi, wie idi will« 

War er denn nicht iinmer in Ihren 
Händen? 
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Nicht ganz. Ich tnuAte Ruckiichten 
nehmen. -— Getetxt^ dafii ich in untrer 
ehemaligen Lage gesagt hätte: >ySohn! das 
und das ist mein Wille; darauf besteh* 
ich dorchans; so und so sottit dn's ma*' 
chen; oder ich jage dich aus dem Hanse, 
schicke dich an einen Ort, der dir nicht 
anstehe vot dem dir graut :>« — denn un- 
ter uns! dafs ihm vor seinem i?r... graut, 
weiß Ich sehr sicher; — ^ sagen Sie mir: 
was würden die- Mutter, die Schwester, 
Sie Selbst, alle Menschen, von mir ge* 
dacht haben? Ein Tyrann; ein Barbar, 
ein harter, unnatürlicher Vater war? ich 
gewesen. — yor seinem Trotze so zu 
handeln, war in der That ohne Harte 
nicht möglich; nach seinem Trotze kann 
und darf ich so handeln, und ich will 
den sehn, dfr mich tadelt. 

Einer wird es doch, lieber Vater. 
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Wer? -^ • , ' . 

Bin Maab* von dem edebtea Herzen: 
Sie Seibsc 

Falsch I -Mit mir telbst bin ich einig, 
«-* Idi werde meinem Sohne gerade her- 
äotiagen: mkwuret Yerbindnng iat^f mnsi 
auf die rechne nicht langer; in mein Hans, 
in meime Handlang» kömmst du nidit 
wieder.. • 
. Lieber Vater! sagte der Doctor« 

Dbs steht fesu Du ist nnn einmal 
Entschieden» 

Der Doctor war nicht wenig erschro« 
cken; -^ Sie werden midi wenigstens an« 
hören y hoff^ ich, nnd dann weifs idi ge«» 
wiTs: Sie' ifrerdea gan^s anders denken. 

Sie anhören? Das will ich* gerne. Hier 
sits^ kh! --^ Aber ^anje vanden denken? 
Da müßten Sie mir doch etiyas sehr Sonr 
derbarea zu sagen haben* 
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Nichis sehr SondexiNureS| aber «ehr 
Wahres. 

Schoa! Ich bin neugierig darauf. 

Sie können*« sieht sonderbar finden^ 
wenn i ich behaupte: dafs eine einzige 
That, .an welcher glnekliche oder ua-r 
glückliche Umstände einen Menschen hin- 
rissen, ihn von Gmndaus verand«n, ihm 
gleichsam eine neue Seele einhauchen 
kann. Bewn&tseyn einer ehrlosen^ schänd- 
lichen Handlung kann den Menschen auf 
immer verschlechtem; Bewnfttseyn einer 
guten und grolsen^ ihn auf immer ver« 
edeln. 
- Wollin sielt das? fragte der Alte. 

Sie erinnern Sich, was ich Ihnen von^ 
dem Benehmen Ihres Sohni am Sterbe-^ 
bette und nach dem Tode des seligen 
Z(yk eraahlte. 

Das war schön! Das war edel von ihm! 
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' Hatten Sie's fcnud üi ihm getacht? 
Nie. 

Aach wahilich! Er in Sieb selbit 

• 

nicht. Ein nnerwaiteter» ihm gtua neuer 
Eittdrack, ein nnwiderttefilicheai Gefühl 
Rtsen ihn hin. Aber einmal gethan» diese 
Tlut; seilte sie ohne Spur, wie mn Blitz, 
haben venchwlndea können? soUte sie 
kein Andenken an sich anrackgelasseiif 
nicht darch dieses Andenken mächtig auf 
ihn eingewirkt haben? -* Glanben SU 
mir: das Bewnistsejn . von Werth, Gute, 
Tugend^ das Ilir Sohn ans dem LykUchen 
Hanse mit sich nahm,.i«t für ihn nnoid« 
lich wohlthatig geworden; es hat ümvon 
seiner ehemaligen Klamlitlikeit» Eitelkeit, 
Selbstsucht schon um Vieles geheilt^ und 
noch immer wirkt es an seiner Besserung, 
seiner Veredelung fort. — Was Sie aoBit 
mit so vielem Recht an ihm auaseUdmi^ 
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ist schön Alles gau anders: seine*' 
li^jen GeseUscbafter fait er verlasseon; Spiel 
und Tanz sind ihm gleicbgülüg, «i4 ge« 
gen den Pats ist er kalter geworden: 
schon seit Monaten l^eln neues' Kleid 
mehr! seit: Monaten kein Gang m^r^ Ü§ 
In denOoncertsailly den unschuldi^teil aU 
ler Veargnttgangsörter! Sein jetzigehr heacr* 
schender ,Tri^b ist: zu wurken, nfitsUcb 
au werden, Hodiachtung und Beüall von 
Andern^ wie>von-^ch selbst, au verdie« 
nem -^ Ist lücbtjja di^em Allen die. Wir- 
kung jenes Augenblicks, wo er sich selbst 
in ein^n. so neum Lichte und die Tu* 
gend in i^rer Wurde und Schönheit sah^ 
unverkennbar? 

. ZXer Alte, der mit grofter Aufmerksam* 
Mit zujborte, vrlukto dieser Entwickelung. 
BeiCfUl; und doch war sie, wenn auch 
ni^ht £4Uch, wenigstens sehr einseitig und> 
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jusfoUmSiadjg. Die. Havptbildherbui tat 
dem Hmen der Sofaiic, die liebe ^ wai^ 
au guten Gründmi vergessen. 

Stäbu dat, fiikr dier Doctox fort^ dab 
er die Tfaorheic beging Ihnen zu trouen^ 
atdlst meine Meinung von ihm nicht tun, 
«onde^- bestätigt sie eher. Eben weil er 
jetzt 'edler tind also stolzer geworden war^ 
könnt' er die Behandlang, die er vormal 
verdient hatt^ niphtniehr ertragen; eben 
weil we Hodiaditttn)^ gegen sich selbst sn 
KlUen anfing, ' woUt* er ;iiich Hochachtang 
von Andern/ sdbst von seinem Yatar, ge« 
niefiien: und so entstand demi, bei der 
gewohnten trauri^^ Entfeinnng von Ih- 
nen, und bei dem unseligen IVfilstraaen, 
womit er Sie Im ^rthnm über sith gleich* 
sam vorsätzlich aiiiielt^ jen«r Trotz» jener 
lücht za rechtfertigende, übereilte Ent« 
sefalnft/ dm Sie durch Ihr weises Beneh- 
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men ihn ' 10 tehr hAben bereaen Itttmi 
Aber, m^in beiter Vater •*— woUtea Sie 
einen Feblisüt am solchen Gründen, mk 
einem aolchen Soline, de^ Ihrer tä^^^tofa 
würdiger wbd, jeui so gramam besjxa« 
fen? ' • ♦. 

Was ? rief der Alt^, indem er mit leb- 
hafter Bewegung au&tand; Was reden Sie^ 
lieber Docfor? Was fallt Ihnen. ein? 

Sie legten : in Ihr Haus, in Ihre Htad« 
lung kam' er nicht Ydeder. 

Das %o3l er auch nicht > muls er auch 
nicht. 

Sind Sie denn noch immer erbittert? -«« 

Eibittert? Ich? — Nctn^ beim Himmel! 
Wenn die Vater sich »d etbittem woU«»' 
ten, d4s wäre den jungen Heim, ihren 
Söhnen, wohl eben recht. 

Wie versteh' Ich denn ober <-^ P . 

Ich will aus .der Varbindmur miscihm 
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heran«, und will niich sär Ruhe setsen. 
Mein Haas soll das seinige, meine Hand* 
Icmg die ssinige wevdeii. Yersuhen Sie 
jetet? 

- Ja^ mein Gptt! rief der Doctor freu* 
dlg: wenn Sie Sich so erHIären! — Der 
Trat war dunkel; die Auslegiuig ist son« 
nenhelle« -* Aber Uir armer Sohn! Was 
wird er nicht för einen Schrecken haben! 

Scherten Sie nicht %n früh ! Die Be- 
dingongen sind smück. 
> O, die wird ein Vateri dn edler, 
grolsmüthiget Vater machen. Ich bin sehr 
mhfg darüber« 

Dafs si# anf sein Bestes berechnet shid, 
k5nnen Sie denken. <<— Ich liab' ihn j^i> 
^^ l^esagt^ in m^er Gewalt; nnd so be» 
steh^ ich dnrcbaos darauf: er soll thätiger 
werdtt) er soU die Handlung, wenn aie 
die .seisrig^: wkd^. mit mehr Snist und mit 
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mehr Eifer. iohreni als nntv mir; te loU 

dem abgehenden einen Bnchbalier keinen 

Nachfolger geben ^ weil er deieen Arbei* 

ten mit dm seinigen ftugleidi vezrichteo 

Jumn^ ohne dals eben 4er Sctareibitisdi 

etee Galeere werde; er spU demUmberr 

sdiweifefn, in Gesellschaften und an öBEent* 

liehe Örtei; enuagen; und sich sein Hanf 

dadurch anaiehender maeheni dals er ein 

Weib — aber kein Modeweib, keine Pau-, 

aoch. keine Bfichemärxian — ^nimmt, son<> 

dem ein, braves, häusliches, herzliches 

Weib, das er lieben, das aber auch icU 

achä^aben und ohne Erröthen Tochter nen« 

nen kann* — -2%^ er sich, in, diese. Be» 

dinguQge^: r*- gut! ^ so übergeb^ ich ihm 

Alles, besiehe meine eigne W<^ting für 

mich,.'; up.d betrelj^e mf ine. übrigen Ge« 

Schäfte in Ruhe. ^— Fugt, er sich nicht^ 

-r-.]|ui^ so, kavii ich weiter nicht helfen; 
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ich ärbeke d«lin xnit meinen BaoUialteni 
fort, und ihn fchick' ich •*^- wohhi der 
jtmge Herr nicht »ag^ und wohin er mir 
doeb «1 geben gedroht hat: lucb eeinem 
Bf..« In mmt Haat,' <o lang* et dai 
meixdgd bleibt^ kdinmt er nkbt wieder* 

Das tläOp das Ihre Naehcar, mein lie* 
her Vater? 

Das! — Wird de ihm anstindig $epi? 

Er wird darin gleich telnr Ihre Liebe 
tmd Ihre Binrichl erkennen. -*« Bereiten 
6ie Sich vor, den dankbarsten,' den ge« 
rfihrtesten- Solm an nmarmen! 

Meinen Sie? — Nnn, so bereiten anch ^ 
Sie Sich vor^ einen Mann an -erblicken» 
der Hans nnd Handlang Terliert^ nnd der 
dasa lächelt! 

' Wie freu' ich mich dieser Ihrer Lamie^ 
mein Vater! -^^^ 
" Aber ich midb gar nicht Ihrer Bfei* 
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nangi von mir. -* Waf ? Erbittert. waifJck 
gc^jHfin.? Erbittert gegidn einen €amig€n 
Sobn> von dem, Sie mir Dinge , enählt 
hatten > die mir Frettdenthranen in^s Ange 
lockten? erbittert gegen ihn, über den 
Sie schon langst mein Wort hatten, dais, 
wenn er würde, wie ich ihn wünschte» 
^ meine erste, herzlichste Sorge seyn 
.aoihe, wie ich ihn glücklich machte? — • 
Ein. solches Wort, meinen Sie, spräche 
der alte Stark in den Wind? Ein solches 
.Wortk&ont' er brechen? ^^ Gehen Sie! 
— Gehen Sie! — indem er sich »selbst 
snm Gehen anschickte — - Sie haben mein 
Hers verkannt^ meine Ehre gekränkt; und 
nnn komm' ich Ihnen — er schien sich 
einen Augenblick zu besinnen «— in vol* 
len acht Tagen nicht wieder! 

Der Doctor lächelte, und ergriff die 
Hand des Alten, um sie zu drücken; 
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deimUinsrmiuigen waren zwitcben ihAiea 
aidit fitte. Die £(exzllekkeifi des Gegeakr 
druckt, den er arUelc, ubefzengie ihn 
von der gcoTsen 2!ia£riedenheit, womit 
sein vortheiUiafte« Zeugnib über die ver* 
änderte D«nkangtart des. Sohnes war an> 
gehört .worden. Gleich sehr fibeneogte 
ihn davon ein angenehmes Getdienk^ das 
ihm ni>eh diesen Abend gebracht ward; 
ein grober Korb voll des henlichsten «!• 
ten Rheinweins > woran, wie die Träger 
legten, sich der Herr Doctor erqpücken 
sollt«. .\ 
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Je .wichtiger, -darcA die Erklaitmg dm 

.Yaters^ der Pnnct ^von- dtr Heirat gewa^ 

43ea wer; desto begieriger ward der .Sohn, 

die Meinung desselben über die Witwe 

-sawiasen, taid> desto scheuer die .Tbch- 

»ter^ sie zu erforschen. Gleichwohl wfgd» 

sie «HL folgenden iNachmittage.beiinThee 

reisen Vefsncfa,. mit dem: et. Iihes. nicitt 

:«im. glücklichsten abüefi i. ...i > - , . 

.Wissen Sie «hon», fing <sie em^ liebet 
.Vetet, was .sidi 'gestern fik etneiwinhiigo^ 
^us' ein& denkwiMige Begeh toheiii ^aig^ 
tfsagen. iiatf .' $ •. / 

Kein^. sagte der Alte« . ......*. 

-1' '. Den edle Liebesritter JPf^Jke/''hal\^ine 
Mnende JOulcinea glüdklich aion Altäre 

fr 

a4 
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Hat er? •— Der alte^ trmtelige Stüm- 
per! 

O tpotten Sie seiner nur nicht! Br 
•oll sich.se glucUidl, so fiberscfawenglich 
gl&ckUdi fohlen 

Je nun --« er Ist dem Himmeltgidt 
nthe. 

Dem kunfdgen^ rndneit Sie? Idi swei« 
fle» dals er daran. noch denkt — Doch 
was geht mich der alte IVraker an, m» 
aammt seiner liebesgeschichte? Ich sehe 
nnr, wie mich mein gnter Vater gelehrt 
hat, * auf die nnsdialdigen kleinen Waisen, 
die doch nun wieder einen. Beschfitser 
haben* -^ Ach das liebe kleine Waischen 
¥on gestern! Nicht wahr? wenn doch 
auch das wieder einen Beschiitser haue! 

Die Matter gab der Tochter einen ab« 
mahnenden Wink, mtd der Vater ward 
auf einmal sdir enuthaft. — Dafür, sagte 
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•r. Bebest da wohl am besten den 
mel sorgen« In solche Sachen sich einsn^ 

mischen Aber was will ich? Ich 

bin^wohl thörichty sehr thöricht. . 

Lieber Vater! sagte die Tochter veT'- 
lagen. 

Ich hatte beinah' eüier Frau» wie dir^ 
eine Klngbeitsregd gegeben. Als ob dn 
deren bedurftest! 

Von wem nahm' ich sie lieber an, als 
Ton ihnen? 

Nein, nein! Das hielse ja wohl, dem 
Tage ein Licht anzünden. — Auch bist 
dn für solche Thorfaeiten noch viel an 
jung. Das Heiratstiften ist nur Sache für 
alte, abgelebte Matltonen. 

Die spitzfindige Miene, die er bei die^ 
aen Worten sog, nnd die unwillige, är« 
gerliche der Mutter, maditen der Toch- 
ter so bange, dals sie anf der Stelle ver- 
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«tnmmtc. E& mobte etwii UiiaBgeiiekmef 
cwisch«ii den Eltern vorge£dle& seya, das 
<ia durch ihr Gebrach wieder aufgeregt 
hatte; und das war itur anberordentlidi 
traurig. — 

Um*s Himmeb willen! fing sie an, sor 
bidd dar Vater hinauJs war: was hab* ich 
genutcht, liebe Mutter? 

Ja^ der wunderliche, grillenhafte Alte, 
dain Vater! Wird man ja aas ihm klug? 
-^ Ich glaubCi wenn ich hundert Jalire 
mit^ ihm lebte ; ich lernt* ihn dennoch 
nicht 'aus, — Denke dir nur, was ich ge- 
stern, det Witwe wegen, für einen Yer* 
druis. mit ihm hauel 

De£ Witwe wc^ea? — . Das ist das Un* 
angenehmste, was Sie mir sagen könnten! 

Er Aind sie lüer wartend, als, er ans, 
deinem Hause zurückkam. -— 

Nicht moglidii 



L. S T A k K« 873 

\ 

' 'Sie wollte ihm danken, dils^ sie *au9 
ihrer Verlegenheit mit Hörn gerissen: aber 
das verbat er^ und hörte kaiim danach 
hin; "er kam sogleich auf ihren ältesten 
Kleinen, den er bei dir hatte kennen 1er« 
neii, und sagte von dem Kinde soviel 
Liebes, tind Sehehes^' daCi er dejr gut^Z| 
Fraa dia!Herz abgewsinn, und sie reckt 
iBSoaXf^r und sutraulich machte« . Er sog 
liäidariui 'anaielneiit Oespräch in dm aa^ 
dre^ u»i n^ar so'ai^eden mit ihr,:ao tu* 

O mein Gott, liebe Matter! Sie nia« 
eben Attck uaatissprechUcb/iieugiejäg« Sa- 
gen Sie mir doch' nur dies und ]enes> Wtfl 
voi£ell . * TT '•:- 

SjtMM. Wenui : ieUs aar irltder , sen9am* 
«fataAtjü^ei! ,^ Ym decWirchschaft ibires 
Yjttim^.glanb' idb^ «U: gleicb siqhprijt 
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Und •!• wnlite m antirorteii? wvbl« 
Bescheid? 

Um Allee. Bis itts Klebute hinda. 

Ah ! da begreif ich. Des whrd flmi ge- 
fallen haben. 

Gar sehr. — Dann kam er auf den 
jddtdichen Wechsel« da sie durch ihre 
Heirac, von der Arbeit weg, ndtten in 
lamer Vergnügen versetet worden; md 
meinte: dieser Wechsel sei ihr dodi wohl 
än&eist reisend gewesen? sie hftte wohl 
für keinen Preis anfs Land racftd&gehen 
mögen? 

Sieh ,dm Alten! Da legtf er Ihr eine 
Schlinge. 

Ob sie so etwas merkte» oder -** Ge* 
nngy sie ward gana niisdergeschlagei^ \md 
vehicherte ihm, daik sie •mitten te Wohl« 
leben nie ohne Sehnsvoht an das viinf- 
liehe Hans xorücfcgedacht habe. • Der 
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Menichy sägte ab^ tU am Arbeit getchaf« 
feil, imdiiiir Axb^ «Ehalte Um gluddich; 
das YereaügeiL wie sie ans eiaiier.Erfah* 
mog wisse, sei aer Wuike^ und Wolle 
nur als Wune genessw urerden: wer et 
mar Nalimng mi&bravche, serstore seine 
Gesendhek, tcnd 'nehme dem Yeqpnugeil 
edbst allen Rek. Jetat, da sie von sielt 
aelbtt abhänge, sei es ihr wieder vergAam 
ein thatiges Leben au föhren, nnd eben 
jetst^ sobald sie nur von druckenden Sor*' 
gen frei sei, fiUifce .sie jiiioh wieder ein 
gl&ddiches Lebeiui 

«Sebfinl heididk!: Das war ihm wie 
«BS der Siele gepf gehen i .\ r 
^ Daiaitfiel denn 4asfiespradDenf llif» 
Hand limgigesdiaftBy in . die sie sieh aehesn 
sei i&ieingearbelfat liatte, jo yoUkommeil 
Besc&eid dämm wofste^ 4als<er ihr recht 
gvoise LobsprQehe erdieHte* Aber, di« 
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Idmbi «ie «ile tb, tinizgtlbrnB äaem IsA*' 
tBr, wie fi# Itia nanattiv duBBm'Bxn^. 
BttTuck/ von dtm da mm anfing, mit so 
herdteUer Dankbaikeit^ init .ao banget^ 
Rühnoigiam reden , defir ench ich nnd- 
dein Yatar nicht wenig -davca geütUttt* 
wni^deii. Sie JibnBte em f£nde -Vor Webr» 
ninth «nicht weiter, niid nn^lfe aehwei|)eAr 
y A^^i iBBbe Mniterl In dem Allen aafa* 
iBhHnooli.aii^t deaii .miiHUiten Aidab an 
dneta' Streite» ' . /. : !. . : _ 

^ >Deii>ii«/aikb/^a]sankbt:ge9tseeti» fi • 
Nicht? -^ Aber Sie au&eftcb doch'^^ 
^^ :<I«rd: mr/ erat fzu ! dUdeli -4 A&^e 
Witwe hinweg inmii:if^o^eU TaterLhier. 
■oiih lateeiWiatfe^lkeBAn^aBlidl sj^rid]i(jrehr 
aHmiKabive*. abr;n|i:i^LdlHn j^ttnUl xen 
diäMaiv.Mann», ,4arJsiek:Mf .^^dMb^t 
iAm ^ptfiB^giltliirQBrtifaer, mmA ihm.ittaie 
wsickeaefirxaa Etorlt In ddm rechten 



j. 
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geMigt:-liU>d.' -^ EvHg .Sdi^d#» «^t^t^; er 

dieten .ZjffHf hat |[8nibftn;9iÜM^> der i|i<^ 
rcr so wenig Wtortfa .iWT^.mijd di^.f^ipv 
stmmt ibre^;Ktod«ni:!m! 4#a £et|f|^ab 
bitte bfüigfu . Kpime^ -^ Da nu^tt, i^br 
denn die Q^legenbeUi jun^^fi|if an r ,Was 
meinftl du, •VaKev? df^ -Y^are so recbriür 
uasem $0bn,dne Fxs^ ^yj^^n. Und da^ 
sie iftarti WHw!e4sL;->s^4äi|btV,iffc i^niiei:^. 
wirjniif:bt^ ihm. eip^ii Anorsig .dtti^bes;^ 
ddnft: 4^.:Ut.4^pk na^äjwigi nM-Cf^g^b^C 
HeMTiiJt.'irillft Mob^ (glite j^b^v .'1 : . r . > 
."^ Ab li|dbetMuu^l;da^' iiirpb^' l^b, war 
zu rasch, war zu dentlicfaf, ; .. - ,^ 

ich . 99k -daa ftise», fp Mp^^ich ^glui^en, da&r 
ich*s für Sunde gehalten hättei nicht ^a^ujonj 
Hawmesr. ms^^gr^fi ^VÄ# «i« wenig zu 
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herH5g«flit Et ist io dxte Sadie damic-i^ 
Aber was hatt* #r denn gegen die HeintTl 
Was 1>rachf er delfn vor?* 

- Das! sagte Madam Stark, und fobx 
mit der jEUichen Hand fiber den Theedscfa« 
Wie? Er antwortete nidit ? ' 
K^in Sterbenswörtdi»« Aber dafit 
sah er mich an -^ da weÜh^ wie et ei« 
nen ansehen kann! -* mit einem paar 
Angen! — Ich dadkte Wimder, was jetst 
heranskommen wfir^e; aber nidtoi! nicht 
ein Laut! Er sog mk nur ein sanre^ in« 
Tserstsaures Gesidit, und jjtng mit Kopf« 
schütteln davon. 

Das ist dodi selttami s«flir seltsam. 
Was gib' ich* darum; dafi er geqiiodieii 
Kitte! 

' Abends bat Tisöh kam denn s& etwas 
hervor.* Da war er wieder in seiner g^ 
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wölmlidiflii Lanne^ und tcbwAtste Ton der 
Thorhttt des H^etitiftens^ wobei dei 
Dankt sowenig und des Undanks so viel 
ai|i gewinnen stehe, nnd von alten Mut* 
terchen, denen ihr jeigenes liebesfener 
^^g^g^g^n wäre, nnd die so gern ein 
fremdes ansfindoten» um sich daran zu 
wannen und an die eignen bessern Tage 
dabei znruckaudeaken; knn, so argerli« 
ches und spitzfindiges Zeug, daß ieh*s 
machte» wie er, nnd ihm auch ein recht 
saures Gesicht zog, vaid auch mit Kopf« 
schfittehi davonging. 

Immer gut^ liebe Mutter! Immer bes« 
seri all! wenn Sie gesprochen hätten! «— 
Aber wenn icih doch nur begriffe — l . . 

Und hiemit fingen die Damen $iUp sich 
in scharfsinnigen Muthmaftungen über di* 
dgendiebe Ursach« zti enctiopfe% warum 
dem Alten die voigeschlagene Heirat mit 
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(kr Wilw4 fo miliriLlle — denn da£i si» 
ikm xniÜfalle,- tetrteti ftletvis erwieteiL vor« 
woiA. -^' Waren'j «twa die beiden kJaineii 
Kinder der Witwe? Daa glaubte die Doe- 
toritm aadt W^r"« Hoch ein Rest des 
alten VonirdieÜs gegen c sie? Das glaubte 
Madam itatk nicht. Waren*s die sn genn*' 
gen TermdgenSttittstande der Frau? Das 
glaubten die Damen alle beide nieht. -^ 
Kurs 9 der Alte war Üibie^ auch diesmal^' 
wie sollst schon dfter^ ein RathseL 
* Als *der Doctor hiiunkani ^ wurden* 
diese MuthmaCiungen -i^n noch eine ver- 
m^hrt^^Ear saU'vdmdet' Witwe und Ifaren 
UmsiSnden eb^ ui(d glaubte» dafr diew 
VateVrnitht sowohl die ilelni& ttlfsfaHe» 
als' das Vorscfalageaa detselben» das An- 
iflahiiett und das Bereden dant- Sr^wül 
^Wift> sJtgte er, dafs der Bruder v61% 
ftei) ehioe firemddi Blpflils nndr AAtsieir 
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handeln^ und eine Wahl g&Bz nach «ei* 
nem eigenen Herzen treffen soll. -~ *Hatte 
der Doctor noch hinzugesetzt: diifs viel- 
lei'elit das Kopfschütteln des Alten irveni^- 
ger der Witwe^ als dem Sohne> gegolten, 
xmd dafit sdner geäaberten Unzufrieden- 
heit wohl nicht so sehr MlTsfoilligung je- 
ner^ als Mifstraaen gegen diesen, zum 
Grunde gelegen; so hätt' er vermi^thlicb, 
statt der halben, die volle Wahrheit ge- 
troffen. Der Alte konnt^ es für möglich 
halten, dafs der Sohn sich zu dieser Hei- 
rat bereden lielse, aber zugleich nach sei- 
nem Charakter für wahrscheinlich, dafs er 
in der Folge diesen Schritt bereute, und 
dann seine Ehe unglücklich würde. — 

Auf dem Heimwege wurden Doctor 
und Doctorinn einig, dafs der Bruder nur 
da<s vortheiUiafte Urtheil des Vaters von 
der Witwe; ziicht den kleinen Vorfall mit 
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der Mott«r^ erfahren mütse. Sein Mntli^ 
wie beide sehr richtig urtheüien, war eher 
an Starken als ntederautchlagen. Übrigem^ 
da jetzt Alles erschöpft war^. was snrYor- 
bereituBg eines guten Anfanges nor im- 
mer geschehen konnte; so hielten sie es 
f Qr nothwendigy dals der Bmder dn Ende 
machte, und so bald als möglich dem Ya« 
ter vor Angen träte. , • 



L. STARK. 383 



XXXIV. 

Oleicli am folgenden Tage kam Herr 
Stark angeblich wieder nur Sudt, und 
lieCt gegen Abend durch Monsieur ScUiek^ 
den Vater, fragen, ob er f o glücklich sm/n 
kfinne'ihn <xfane 2teugen zu iprechen* Er 
ward augenblicklich angenommen , und 
fand das Wort des Doctors bestätigt: dals 
wenn er jetat dem Väter vor Augen trätei, 
er einen gana andern Bück von ihm se- 
hmif wenn er jettt mit ihm redete, einen 
gans andern Ton ¥on ihm hom Wfirde. 
Der Empfang war bei aU^m Esaste so 
gQtig, und die' Frage: welche Wirkung 
in der nicht mehr angenehmen Jahresaeit 
die Landlnft auf ihn gehabt habe^ ward 
mit so vieler Theilnahme vorgebracht 
4a& die Ängstlichkeit des Sohnes sich um 
«in Grobes verminderte. 
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Um fein Hen noch mehr su erleich« 
tenif trat er soglfich auf den Vater cn^ 
und fing eine Bitte um Verzeihung allet 
Vof gefallenen ian; die aber der Yat0r 
groftmathlg genug war ihn nicht v.olleli» 
Aea XU, lassen. «^ .Hfit dn^ £el.er ihm iH 
die Rede, mit deinem Schwager gespro^ 
chenf Hat es^dir meine Absiebt«!, mft 



dir. entdeckt? 

Ja» mein iVAtmv . / 

^uLlind dioinft Mflinniig dartUber?:?^ 
. . kk. habe, fut; minne Ezkenndicbkoit 
itttoe »Worte. .—iBr ^i^griff die Hand de» 
Mmi!f und kuistß .«ie ihm iidt:,efaea bq 
«iäe)>>tEAirerlH0ttjng; als Rührung» 

J^H^^ dd: ei;^ die Qedingungen erfah« 
jren^ i|ie :.i^ ^ imache? 
! J^h werde sie. Mlig e^faUoii Nicht 
]^]|gls*.^ %e B^f«^,. i(ach 'akbr Wunacfaa 
meines. ^ex|(m Hersens. >Tbätjg sOi wes>^ 
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•'ideiii ist j^ut mein einziger Trieb. — .Und 

'da mi«h Ihre Einsicht/ Ihr väterlicher 

•Rath^ Wie ich> hoife, bei jedon wich tigern 

-Schritte leiten wird) so verspreche idi 

mir den besten^ glücklichsten Erfolg mets- 

nm Bemdhnngen. Es wird niein eifrigstes 

Bestreben, mein Stolz.' meine höchste Zu» 

'friedenheit seyn^ Ihnen Freude zu machen. 

* Die^ Wtod''*]ch haben ) . wenn es dir' 

wohlgeht. — Aber warum erwähnst du 

einer der Hanptbedingtingen nichts dei* 

•ner HcüratP ^^ Hast du noch keine Yi^ahl 

-getföfltea^ ' 

Mit «der gewöhnliishen Schiiiht0rBheii^ 
-Womit Fragen dieser Ar| pflegien beant* 
wortet au werden^ sagte der Sohn: Idi 
liabei 

Kenn' ich deine Geliebte? 
^ - Mit noch gröfserer 8cbu<Atemheit 
teadite er dfid Antwort hervor: SeitKivrf 

«5 
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«em. — Aber aa&erit «cbibBU Römea 4tm 
aui einmal die Worta» ab €ir anfing äß 
Tugenden aciner Gdiebtea eh pidien, 
«md aof difO Bodieit 'gewisser Elenden zu 
edtelten» deren tfidütchen, gif^gen Pfel- 
len anch die feinste unbeäed^teste Tn« 
gend nicht entgebe. ,,x 

Dieee Yoixede, tagte der Ake» kSnntn 
mir bange macbett. — leh bitte um den 
Namen ddner GeUebten; 

Es half dem Sohne niphtti daft et den 
Kamen (der Witwd nnr mit ganfc MeeTf 
gedampftw Stimme atutprach. Br War ge- 
jk&üiigtf ihn detio lauter an wiederholen. 

Alio die! tagte der Alte ernsthaft^ !&• 
dbra er mehrere Schritte nmherjpng: die 
!Witi?e! ~ Ift dai bloß Nachricht^ die da 
adr g^ebst; bdclr — •« . 

Et ift Vortrag meinet int^gtten, hen* 
Hehlten Wonecfae^r f3r d^it $dli um Supen 
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«fiUg w . B«^f aU, um Ihre vJtt^rliichc.Betti* 

Unter Siu:h. fdbiti hoff i^» l«t doc;|i 
«clH>n Allel fiatgf^^ecbl? Ihr |eid einig? -^ 

Wie freute sieb jeut der Sobn^ dem 
Rutfae «eine« Sd^vrager« gefolgt sa «ejrn! 
nnd dem Yat^r mit votier Wehrb^it be* 
ihenren so Können: eucb nicbl; d«« e^ste 
Wort YQA Liebe lei swiecben iba^ und 
der Witwe ge^r^cb««^ worden; anph nidu 
•inmal .voilan$g|. «nt^r toran«g<i«^ti^er Zn* 
«timmung des Vaters. 

Um so Jb^üd Mgte der: Alte» So 
braaebt aiicfats eUt s|urtickfcugeb«|i. 

ZoraduBug^llM» mein Yater? — SoUi* 
es denn das? iluisf es denn.diis? 
, , Idi <obo den CrWg» den diese Liebe 
genommen» gana deutlieb« Du hast an 
d(sr/ WJlVf e ; uMlL . ^er EeehtscbeffMiheii; 
einem Sdelmutbe gehandelt^ wovon, d#in 
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Hera dir das Zengnilt giebt, daGi iie ik 
sor Ebre^ nur grolsten Ehre gereicheiL So 
ist natürlieh ihr Anblick dir werth gewor- 
den; denn er erinnert dich an die beste 
That deines Lebens: aber eigentliche hen- 
liehe Leidenschaft eigentliche innige Lie* 
be^ die bis in das Alter ansdanren, unil 
dich für Alles entschadi|fen konnte > was 
dn ihrentwegen entbehren und anfopfem 
mülstest — nein, mein iSohnl die kann 
ich hier nnmdglich voratiss6txen; nnni5g* 
Uch! 

Warum unmöglicb»' mein ^Tater? — 
Und was müfst' ich dcmn ihrentwegeii 
entbehren? Was mflftt'idi Huf aufopfern? 
— Ich tehe nichts« ' " -^ 
^ Isk dir det Reichthnm nicfab» den so 
manche Andre dir rtbrfll^ Wikde? -^ 
Die Witwe sk ^ch selbst Ist ohne Yex^ 
möjgelQu > 
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. Was v(ü%.'d€A armtgligen Trummeni 
de» ♦ elmmn^gim'Jjfciiscken Aeichthums auf 
ihr Thnl kttnunt; ut nach, imsem Recht 
ten die HäftOi-Wl^ viele der Foodf^ .di# 
icti^auadflC/HaiidJltmg beraiu z&siehen viel« 
leicht' geswtangen tbin, .glaubst, du damit 
imckext:%n hS^taeni ' 
i>.i Iqh'^vmda^'jnnah eiiudlräiikexift mein 
.Vaterl. Ifb.iW^«s4cii.die.,Haiidlnng fo viel 
als nöihig, und mein Hanswesen aufs anr 
fsdrste . eimahf änken^ - Ic^ wevd» im höch- 
sten Grade sparsam lUldTib^üg wtoden. ' 
&AV Abet das<AU(9s, wittt.du am 
Bade* fragen^ . xmi mvb , j^ta.1. Mi'J&igen: 
BBk yfe^? ~ IfSix ebiQ. Fin^li, die acbxm 
letsi wcIm i die )i>i»^sie i*ebr . i»t , nnd , von 
5i«rmrSQhaal)fi&t. vielleicht Mch .w^^g 
Jjibrta iumn. 90cb etozplnß Spnren da 
sind. 
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Ist'i denn ihre Seb^^dt^ au M^ ich 
iahe? ^^ Gott üt m^inZarngmi noch hab^ 
ieb iie Mit kmkn aadem vcrf^cbtiu Wai 
mich gerflimi und imeh Ihr auf jewig ge* 
wonnaa hat^ lind die T^mäBttf die ne 
In »o manchvr tranrigeiif ptAfenden Lage 
bewiesen, :«iuid vaa denefi ich ^nate 
lang ein naber, glücklicher Eenge geweeeit 

Der Alle gliig/Ton «nmimto nnber, imd 
eeilwieg. ^ Bbn^hat Kiadey, fing^ er Jma, 
wieder an. ''-•' • 

• Die vetmehren' • mtiae liebe va ihr« 
Ei iind ein paäur BngeL -^ • 

Aber Bageli die B^riftrlaitte haben.— 
Ia& das Wenige, was iHls>det Vedassoi* 
e^aft des Vaters* Ar jte nbrig UeÜMv 
Mrch Zttfiile seb^nrlndwi; tolMiben dich 
^ese^KMler Vater genanti outd du wfnc 
ver^dit^t leyA ttk Tatet flhc sie an aov- 
gen. 
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. Dtf wMd* ieh gevvdlf^und wod' et 
mit Frenden.. . . 

Mit StmideaU? -^ Wm da ihncoi %nm 
#«Bd«M, . woKsdcsi deine eigenen Kinder 
terlieren. Anfnmdes Blnt wivst du thö* 
fkhter Weise wegwerfen, wat deinem ei« 
geoflin SY^ Gute kommen konnte. •«« lob« 
Mite dUkiz wie. kennst dn einen solcfaea 
Gedanken^nnv fassen? ihm nnr einen A»» 
genbKck Sjmm bei dir geben? 

i Des Sikhn.kesnie denvYat^ zn gn^ 
nm nldit iulseitt' beüoffen sa werden.*^ 
Sie reden da aicbt Mm» Ih^er dgeneil 
Seele y mein Vater; unmoj^oüi ^^ 

Was heilst das? Aiis«wdchei$iala mm 
«einer eigenen^ kann snaa^ tedsnF i 

6ie . stfaaffen Sich «2he fremd«^ «HS^^ 
Inisem beschränkte Seet«, «die Sie nun 
als- die nieinige leihen. Aus ihr oehmeift 
^e das, womit Si« mich an verwiircB 
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oder sa übeKzccgen glanbcn. .«-«- Ich sehe» 
ich habe Ihre Achtung gaxi&^ und hal>e 
sie «auf immer voflorea. .Ich werde xpei'* 
nea eigenen .Weg 'geben >sirfus»<ni. Jleh mU 
es. -<— Mein eüuiger Wunsch %a Gott ist 
-^3 indem lexx die ^Hände mit Kaeaft in ein< 
aoidep falten —^Idals Sie noch Jknge, lange 
leben ^ und. noch mit.eigen«! Augen, se^ 
hea, Trie sehr Sie Sich inimiriinteiiiy wia^ 
sehr Sie mif Unrecht tbatem> «^iEr.wandtei 
sfsb-von devuVater ah ge^en.da^ Beugter 
»k. einem .'gans . z^rdkibtai y -von . den wi;« 
dif gsfen fimpflhdmigcBi 'serrisienisi Harzen. 
Mehc^ äIS)eKD[en<s0]9:J^Afiexteis seiner 
€ifiiinimiqi^'!blfed.'d0r< gä&slj^han: Umw«ad- 
Jqng sei&ei .Chaxakae», hbnnia. 4^9 Yataa 
i||^Afqnifim./W-r^ Nach einer .lififan, «Itier- 
Kchen StiUto« ^mxkk «r dedi fiahnaJittil 
heb sich wtfiedet. zii<samaialfl', rief er Um 
aanft. hei /seinem; YozaUUntec Xar.H:^ •• 



I ' (^Il«r0li . , dttbilVAishß f Ziuefa@|}e ^ dieses : 
Toftesv/i^hlte floh der Sohn gltfc^am un« 
wfllkukltch heiUtaigeri«9en. ;Wip ,wai:d':ibxD»/ 
alsL «r . de» giueuMrehCwutdigoil. AliW -dar : 
sfeiheii^-iidi, di^ An/;« oiit.Tbira^^nx^uiJii^ ; 
und die Vaterftvnie weU geigen ibli offen» 
Ittdtond! Aar// .rüef der Alle. nochHBiimml : 
Ttatetm .h4st dUvdich' mir so laü^.yexb^ir-i 
gbn? '-^ Und '^on. «türmte idea ^Qhn^. ; vfOi« 
Empfindung überviiftltjigt^ obf^eteh noc^- 
uifcgiiwiA w:ef :er-M hoffen hftbtl^ <eu{t den 
^Seüar stt> eingriff mit beiden Händen.. eine. 
d«yr «diingen^'»iid ! bedeckte äe ihm nüt- 
Sii«ieh. .'••..:.•■ •/'.»■; 

lirWükfc dttf, sagte der Altn, 4n.ijbetet' 
tflhi&nen ^ nm . beiden . gemb naüee^goUi-f 
chlBfti Stunde,. mir «cbworen^ !iäir he^/ 
aebcBren^ da6 d« nie andeiv : denken 
vnU<t,.,aI« dn^ch'jdmjediarthäu? daTa 
da nie, anch nicht im Iiuerften deinet • 
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Heneiu, der guten fyk- flireitt Maagri 4Ui 
Yermögeii oder «ihre ^Kitider vonrreifei» 
wiUdt? dift da Liebe und Tiigexd* ihr ffir 
mehr db eilet Tenupftgeii «Brechaen, und 
ihre Kinder «ten «o emdiai wiHst, ele 
ob sie diie deia^eia würeii? <-• 

• Der Sohn wer nicht bioA gerührt, er 
wer erichi^tMrL «^ leh will, ich wätf 
ftetttmalte er, und vermögt^ kein Wort 
writer kierrörBubKiagen^ 

Ich «lehme deine Mhnmg für Kd* 
tehwnr. -«-» Und atm #erf er die eiao 
Hend ihm avf die Schlüter ,r epg ilm «n 
sich, und hülste ihn wiederholt und mm 
Herten. ^ «Wegen der 'Art, wie idi dich 
setse, vesials dich euf mich; ich bin kein 
ungrofsmäihiger Yatert and so ainm mitat 
Heue nnd meine Handkuig hin, und obm^ 
drein ~ meinen kanUchen-Vetersegen ta 
deiner Liebe ! «- 
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«o rascher und «o xnaimichfaltiger 
Wechsel der Gefühle war mehr, ab da« 
Qers des Sohxtes ertrug. Statt dem Vater 
sb 4anken^ wankte er ruckwarttfi \M ^v^ 
asnifitobl su gewinn» ^ auf den^ etf sieh 
kalb athemlos hinwarf. Eün pldtdich iiem 
irorbreishenileff Strom von Tkeinm er- 
Jet^et te ihn; wahrend der Alte^ der ^icb 
nebeii ihm aetzie und ihm selbst seine 
Tiiränen trocknen^ half, ihm unaU&Mig 
amedete: Laif doch! lafs! Sei em Mannl 
Trodsne ab, Jieber Kari! Wir müssen ja 
m^bdkb tu, demer Mutter, um ihr ThHl * 
«Bunirer Freude augeb^o. -p- Wer weÜs^ 
vIrieJiaBifB und wie ungeduldig, siec uns^ 
aeboin wartet? «^ Und wenn mifih. nicht 
Alles ^äuacht; to finden wir dprt nodt 
aaret i^idre, die unaer beider Bnefae^Uing 
mit Seimsodit entg^enharren. . 
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W^McIieh hatten tiob M d«r Matter «ucb 
dir Dootor und dte Dbetprian doügefiaiu 
A&a^ min Von dem^ Ausgange der UntJBni 
redang^'von der «ie'wobsen dcb ide.i^oiv 
f all^ff >wikde > desto eher • nntenickiet nai 
ieyn; Wie geipansc ihre Erwartung -wiaiV 
llftt 'ildi ' ans dem grofsen Avtheil, dem 
si^'biaäieran dem Bruder genommen^ und 
ans dev mannichfaltlgen Mähe, die li^.siöK 
* i^etwiegea gegdben hattest, ermesMl;:Sle 
gtiaatytai "fiberwiegende Griinde . su 'JubeiQ^ 

d«w 'betten Ausgang •Bn;b9ilBa4 ni^ 'ctotll 
hküva id6y eben r\reg^n> der Grd&e. ihres 
Iknefeste:; ' sich . ein weni^> ^ .die.iPttrdit 
^nd Angstikfakeit der Mutter hjwiinarfehea» 
die, weil ikr Interesse das n^^ch gi^$ft«te^ 
noch lebhaftere wa»^ aiehts als traurige 
Ahnungen hatte, — 
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' Desto Kagtnehtaer war für Alle ^lie 
Überraschung, ab jetat der Täter. in Ge- 
sellschaft des Sohnes hereintrat, und ih- 
nen sogleith durch sein Lächeln «eine Zu« 
fiiedenheit, durdi' seine feuchten, geröthe^ 
ten Augen seine Rührung verriiBth. Er 
Idek den 'Sohn an' der Hand^ der sein 
<Tesiefat noch mit dem Tuche verdeckte^ 
va^d führte ihn der Alten mit den Worten 
ftu: Uier^ liebe Mutter! hier bring* ich 
^dir einen guten^ einen würdigen Sohn^ 
^er auf dein Alter Bedadtt nimmt, und 
dich von den Wirthsohaftsorgen befreien 
wül, die dir schon lange eu listig fielen* 
Sr will sie einer jungen, wackem Frau 
«übertragen,' die 'er dich bittet sur Toch- 
ter anaunehmen, und deinen Muttersegen 
Aber seinem Liebe su sprechen. *- Eiraihen 
wirst du wohl- «eine Wahl nimmermelir; 
-^ und da geirtlk 'auch nicht, indem er 
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•ich ^e^en die To«hteif iuaw«ndte^ iind 
beides war anlaeheke^ eber. ihnen sugleick 
mit den JPinger dtolite« 

Der Sohn koimte. lüitef den Segens- 
wAnichen- der Matteti - und. den Antheib« 
bezengugen der Schwesuir ^d4ei Schwer 
gen seine. Augen so» bfdd nicht trockneik 
1^ Alle !rereinigtto sidi endUchj. demVi^ 
tev eu danken und ihm suliebHosen, der 
sie der Reih^ nach kOftte^ aber in seiaip 
gew&hnliche mtuitre Laöne. für diesen 
Abend nicht wieder hineinkamt Die Em* 
pfindnngen^ die; bei dier Umerrcidiaig mit 
dem Sohne i ihn tief durchdrungen hatten» 
waren von sa ernsthafter Natur gewesei^ 
als dafa er sogleich wieder laa, Aen mnth« 
willigen kleinen Schenen hatte aurQck» 
kehren kranen» womit er ieost a^iae G#» 
spräche SU würzen pflegte. ' 

Bff lieb es sish ntehi: aefanetd^ am MU 
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genden Tage in eigner Penon den Frei-« 
Werber teines Sohnes xn machen. — Ob 
Madam fyk von diesem Besache enge- 
nehm oder unangenehm überrascht war; 
ob sie eine bejahende oder verneinende 
Antwort gab? wird wohl niemand erst 
fragen. — Die Ehe ward eine der glück- 
lichsten in der Stadt. Die Familie hing» 
jedes GUed mit jedem , durch die särt- 
lichste Liebe xusammen. Herr Stark er- 
freute sich, bis in's höchste Alter hinauf, 
des Wohlstandes und der vollkommenen 
Eintracht aller der Seinigen, und genois 
'das sülse, kaum mehr gehofite Glüek, En- 
kel an seine Brust zu drücken, die nicht 
blols seines Bluts waren, sondern auch 
eeimen Namen trugen. 

ENDE. 
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